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Schwere Unwetterschöäcen
in Frankreſeh, England und Obersee

Jn Frankreich.
Paräs, 11. Juni. Während der Pfingſtfeiertage

e eihneeſe7 von einer Hitze welle heimgeſucht,
die ſt eiſe ſchwere Gewitter mit zum Teil
wolkenbruchartigem Regen auslöſte. Jn Dünkirchen
wurden durch den viele Keller unter Waſſer ge
ſetzt. Jm Departement Seine et Oiſe gingen nachts
große Regenmaſſen mit Hagelſchauern
nieder, die ſchweren Schaden anrichteten. Bei Oran
in Algerien wurde eine Gruppe von Erntearbeitern
v de h e T anbele Tugen mere Brend-

elle tot, zwei ere trugen re n
wunden davon.

Hit in d z,e A ger n San Le dwui zur
o

iche hatte. Gewaltige ni lei rt fließenden Bach zum Überfluten, ſo daß binnen weniger Mi

ſtanden. i ten Erd und teinsmaſſen, die das le Viele
Häufer wurden verſchüttet oder fortgeriſſen. Menſchen
leben ſind, ſoweit bekannt, nicht zu b en, doch be
fürchtet man weitere Schnee- und Erdrutſche.

Jn England.
London, 11. Juni. Die engliſche Hauptſtadt und

weite Teile Südenglands wurden am Pfingſtmontag
durch ſchwere Gewitterſtürme und Hagelwetter heim

Jn den Straßen der Hafenſtadt Deal in der
ft Kent ſtand das Waſſer über m hoch, ſo

der Verkehr nur noch mit Waſſerfahrzeugen durch
ührt werden konnte. Jn vielen Häuſern richtete

s Waſſer großen Schaden an. Auch in der Garten
tadt Folkeſtone waren viele Häuſer und Straßen über

t. Aus Hampſhire werden ſchwere Ernte-
durch Hagelſchlag gemeldet

Schneeſtürme auf Neuſeeland.
London, 11. Juni. Die Südinſel von Neuſee-

land wurde während der Pfingſtfeiertage von ſchweren
Schneeſtürmen heimgeſucht. Unter dem Druck
der Schneemaſſen wurden Telegraphenmaſten umge
knickt und viele Kabel und Drähte zerriſſen. Sämt-
liche Telegraphen und Telephonverbindungen zwiſchen
der Nord und der Südinſel wurden zerſtört. Nur
durch den Rundfunkſender von Wellington konnte wäh-
rend der Feiertage eine Verbindung zwiſchen den
beiden Jnſeln hergeſtellt werden.

Verkehrsunfälle in Frankreich.
Paris, 11. Juni. 20 Toke, 60 Verletzke, ſo lauket

nach dem „Amis du Peuple“ die erſte, noch nicht ab-
chloſſene Bilanz der Verkehrsunfälle während der
den z Es iſt leider damit zu rechnen,

daß die Endziffer bedeutend höher ſein werde.

UAnfall des franzöſiſchen Luftfahrt-
miniſters.

Paris, 11. Juni. Luftfahrtminiſter General De
nain wäre am Pfingſtmontag beinahe bei einem Flug
zeugunfall ums Leben gekommen. Er hatte in Cahors
einen Flugplatz eingeweiht und wollte am Nachmittag
im Flugzeug nach Marignane, der zweimotorige Appa
rat kam jedoch nicht rechtzeitig ab, fuhr gegen die
Krone eines am Ende des Flugplatzes ſtehenden
Baues und überſchlug ſich. Das Flugzeug wurde bei
dem Aufprall auf den Boden faſt vollſtändig zertrüm-
mert. Der Luftfahrtminiſter und der Pilot kamen wie
durch ein Wunder ohne Verletzungen davon. Da kein
anderer Apparat zur Verfügung ſtand, mußte der
Luftfahrtminiſter eine Stunde warten, bis ihn ein
Militärflugzeug abholte und an ſeinen
ort bringen konnte.

Italien ist sein eigener Richter
Einsehtffung der Sabaucdſa-Division Eine Rece Mussofinis

Bei der Beſichtigung der dritten mobiliſierten
Diviſion „Sabaudia“ in Cagliari, die dort zur Aus-
fahrt bereit liegt, hielt Muſſolini eine Anſprache:

„Schwarzhemden Jhr habt einer ſtolzen Kund-
ung beigewohnt und gezeigt, daß Jhr ſtark und
iſzipliniert ſeid, würdig der heroiſchen und kriege-

riſchen ſardiniſchen Raſſe. Die Truppen von Sabau-
dia tragen in ihrem Namen das beſte Loſungswort.

Wir haben alle und neue Fragen zu regeln und
werden ſie regeln. Möge man jenſeits der Grenzen
ſagen, was man wolle. Nur wir können unſere
Richter ſein und die beſten Garanken unſerer Zukunft,
nur ausſchließlich wir und nicht die anderen! Wir
folgen in unſeren Handlungen nur denjenigen, die
uns heute belehren wollen. Als ſie ihr Reich auf
bauken und es verkeidigken, zeigten ſie, daß ſie auf die
öffentliche Weltmeinung keine Rückſicht nahmen.

Wenn die Regierung jetzt an die Schwarzhemden
appelliert und das junge Jkalien zu den Waffen ruft,
ſo fühlt das italieniſche Volk, daß ſie ihre Pflicht tut

en Nokwendigkeit folgt. Das ganze
italieniſche Volk ſteht wie ein Mann da, wenn es

W Nrcht und den Ruhm des Vakerlandes zu ver
gen

Von Cagliari kommend, traf Muſſolini in Saſ
ari ein, wo er die Truppen beſichtigte. Jn einer An
prache nannte Muſſolini die öffentliche Meinun
außerhalb der Grenzen nur ein Geſpenſt“,
a von der Glut der Schwarzhemden verbrannt
werde.

Der Eindruck der Rede in England.
Die Rede Muſſolinis in Cagliari vor den nach Oſt

afrika abgehenden r s erregt inLondon erhebliches Aufſehen. Jn Sperrdruck wird die
Stelle der Rede hervorgehoben, in der es heißt, daß
Jtalien bei der Schaffung eines großen Reiches die-
e nachahmen werde, die heute glaubten, Jtalien
chulmeiſtern zu können.

„Star“ berichtet, in Rom herrſche ausgeſprochen
england feindliche Stimmung, ſo daß die Polizeipoſten
vor der britiſchen Botſchaft verdreifacht werden
mußten.

Jn einem Leitaufſatz nimmt „Daily Telegraph“ zu
den Reden Muſſolinis J r in denen er erklärt
habe, daß ſich Jtalien nicht um die öffentliche Meinung
des Auslandes zu kümmern brauche. Nachdem Italien
einem ſchiedsrichterlichen Verfahren in der abeſſiniſch
S Streitfrage zugeſtimmt habe, wäre es, wie
das Blatt meint, eine vernünftige Annahme geweſen,

daß der Wunſch nach Kriegen die beherrſchende Not
irgendwelcher öffentlichen Außerungen über dieſeFrage geweſen wäre. Jtalien könne PFine Streitkräfte
in Sſtafrita weiter verſtärken, aber die Kriegsreden

müßten aufhören. Die daß Jtalien allein
das Recht habe, über ſeine Intereſſen zu entſcheiden,
werde von den Tatſachen nicht beſtätigt. Eden habe
bereits darauf hingewieſen, daß ſich England, Italien
und Frankreich durch den Vertrag von 1906 ver-pflichtet hätten, in allen Fragen, die ſich auf Abeſſinien

beziehen, miteinander Rückſprache zu pflegen. Muſſo-
lini, der durch ſeine Zuſtimmung zum Schiedsver-
r anerkannt habe, daß ſein eigener Vertrag mit

gültig iſt, könne den früheren Vertrag nicht
mit der Behauptung abtun, daß das Streſaabkommenauch eine Endeitsfront zwiſchen Jtalien, Frankreich

und England außerhalb Europas umfaſſen ſolle.
Jtalien und Abeſſinien ſeien Mitglieder des Völker
bundes, und ihre Streitigkeiten könnten durch den
Völkerbund friedlich geregelt werden. Jtalien würde
einen außerordentlichen Fehler begehen, wenn es ſich
einbilde, daß es die von Muſſolini ins W erie e
zogene öffentliche Meinung verhöhnen und die ein
S prgenen Verpflichtungen mit Mißachtung ſtrafen
ürfe.

Laval will vermitteln.
aris, 11. Juni. Nach Muſſolinis Anſprache auf

Sardinien iſt man in Paris mehr denn je überzeugt,
daß Jtalien ſeine wiederholten Ankündigungen wahr-
machen werde. Man befürchtet vor allem, daß deraſuiee Streit, falls der Völkerbund ſich ſeiner
noch bemächtigen ſollte,

zum Auskrikt Italiens aus der Genfer
Organiſakion führen

könnte. 7 wird, wie die Außenpolitikerin des
„Oeuvre“ erfährt, Laval nach Pfin W verſuchen,
einen Ausweg zu finden. Der franzöſiſche Botſchafter
in Rom ſei zur Ausſprache mit Laval nach Paris be
ordert worden. Laval werde vor allem zu verhindern
ſuchen, daß der Konflikt vor den Völkerbund kommt.
Die ſtets gut unterrichtete Mitarbeiterin des Blattes
läßt durchblicken, daß Frankreiſt in Abeſſinien vorſtellig
werden dürfte, um es zu einer KÜbereinkunft mit
Jtalien zu bewegen, der in gebietsmäßigen und
anderen Zugeſtändniſſen an Italien beſtehen könnte.
Eile ſcheine der Politik um ſo mehrboten, als nach dem Eingeſtändnis des „OHeuvre die
Hoffnungen auf eine Entſpannung zwiſchen Jtalien
und den Balkanſtaaten ſich nicht zu verwirklichen
ſcheinen.

Japanisch-chinesſfsche Einigung?
Die fapanisehen Forderungen

Tokio, 11. Juni. Die japaniſchen Forderungen
auf Regelung der Lage in Nordchina beziehen ſich auf
folgende Punkte:

1. Unterdrückung der ankijapaniſchen
Bewegung in ganz Chinag, beſonders der
koreaniſchen Gruppen, und Auflöſung der ſog.
Blauhemden;

2. Einrichtung eines Funk- und Flugver-
kehrs;

3. Aufhebung der 10proz. Zollerhöhung
auf japaniſche Einfuhrwaren.

Generalkonſul Suma hat die Nanking- Regierung
zu ſofortigen Verhandlungen über die Punkte aufge

Se

Beſtimmungs

fordert, und dabei mitgeteilt, daß dieſe Forderungen

von der Regelung der NordchinaFrage nicht zu trennen

ſei. Sie müßten gleich zeitig erfüllt werden.

China nimmt an
Tokio, 11. Juni. Der ſtellvertretende japaniſche

Kriegsminiſter Haſchimoto keille am Dienstag dem
Staatsſekretär des Kabinetts Schiraſe mit, daß der
Leiter der chineſiſchen Militärkommiſſion in ing,
Kriegsminiſter General Ho, im Auftrage der Ranking-
Regierung die Forderungen Japans ange-
nommen habe, ſo daß eine friedliche Löſung des
neuen japaniſch-chineſif Streitfalles bevorſtehe.
Miniſterpräſident Okada machte im Kabinektsrat eine
entſprechende Mitteilung.

Inzwiſchen werden die Pläne Japans in Nordchina
in der japaniſchen Preſſe offen und ausführlich behan
delt, und zwar unter dem Schlagwort „Nordchina den
Nordchineſen“. Unter „Nordchina“ wird dabei ein Ge
biet verſtanden, das ſich ſüdlich etwa bis zum Hoangho
erſtreckt. Aus dieſem Gebiet ſollen nach den japani-
ſchen Wünſchen alle führenden Perſönlichkeiten, die
gegen Japan oder Mandſchukuo eingeſtellt ſind, ent
fernt, die entſprechend eingeſtellten Organiſationen
unterdrückt und alle chineſiſchen Truppen zurückgezogen
werden. Auf dieſe Weiſe würde Nordchina eine rieſige
„entmilitariſierte Zone“ werden, die unter der Ober
aufſicht ja paniſcher Truppen von japan-
freundlichen Perſonen verwaltet werden würde. Das
japaniſche Kriegsminiſterium iſt nach Rengo der An
ſicht, daß dieſe entmilitariſierte Friedenszone ſich aus
den bisherigen Abmachungen von ſelbſt ergebe, daß
alſo ein neuer militäriſcher Vertrag nicht mehr nötig
ſei. Man wolle in dieſer Zone ohne Verletzung der
chineſiſchen Gebietshoheit die wirtſchaftliche Zuſammen
arbeit mit Japan vorbereiten. Da die bisherigen po
litiſchen Behörden in dieſem Gebiet im Auftrage der
Nanking Regierung tätig geweſen ſeien, ſo müſſe man
nach einer neuen Form der Verwaltu ſuchen, an
deren Spitze bewährte japanfreundliche ſonen be
rufen werden müßten

Peiping, 11. Auch hier wird beſtätigt,Juni.
daß eine japaniſchchineſiſche Einigung durchaus mög

61. Jahrgang

lich erſcheint. Kriegsminiſter Ho Yingſhin erklärte,
daß alle japaniſchen Forderungen von
einem aufrichtigen Geiſte der Verſtändigung
erfüllt ſeien. Allem Anſchein nach hat man mit viel
weitergehenden Forderungen gerechnet. Einige Beun
vuhigung ſcheint die Nachricht ausgelöſt zu haben, daß
das japaniſche Militär nunmehr auch die Abſetzung be
ſtimmter Beamten der Schantung- Provinz verlange.
Überraſchungen können ſich auch aus der Haltung des
Gouverneurs von Tſchachar ergeben, der anſcheinend
nicht gewillt iſt, die Politik des „Friedens um jeden
Preis“ mitzumachen.

Japaniſche Kriegsſchiffe in chineſiſchen
Häfen.

Tokio, 11. Juni. Auf Veranlaſſung des japani-
ſchen Marineminiſteriums ſind zwei Minenbooke aus
Dairen nach Tientſin ausgelaufen. Außerdem werden
weitere japaniſche Kriegsſchiffe nach Tſchifu und nach
anderen chineſiſchen Häfen enkſandt, um dort den Schutz
der japaniſchen Intereſſen zu verſtkärken.

von Ribbentfrop befm Führer
Die deutſche Floktendelegakion kraf in München ein,

wo Botſchafter von Ribbentrop dem Führer und
Reichskanzler Bericht über den bisherigen Verlauf der
Verhandlungen erſtattete. Im Laufe dieſer Woche
wird ſich die deutſche Delegation zur Weilerführung
der Verhandlungen wieder nach London begeben.

Der Führer war bei der Jubiläumsaufführung von
„Triſtan und Jſolde“ zum Gedächtnis an die erſte
Aufführung dieſes Werkes vor 70 Jahren im Haf-
und Reſidenztheater in München anweſend.

Miniſterpräſident General Göring traf am Sonn
abendabend auf dem Münchener Flughafen ein.

Bekenntnis zum Beutschtum
Die große Pfingſttagung des VDA. Neichsminiſter Nuſt appelliert an die Welt.

Königsberg, 11. Juni. Jm Mittelpunkt der
Arbeitstagung des Volksbundes für das Deutſchtumim Ausland ans am Sonnabendnachmittag der große

de im Schlageter- Haus. Nach einer Begrüßungs-
anſprache des Bundesführers Dr. Steinacher nahm

Reichsminiſter Ru ſt
das Wort zu einer längeren Anſprache, in der er u. a.
ausführte:

Als das deutſche Volk ſich ermannte, als es den
Schutz ſeiner Freiheit und Ehre mit der Wieder
einführung der allgemeinen Wehrpflicht in ſeine
Hände nahm, da erhob ſich die bange Frage nach demletzten ar dieſes Rattonalſoctatſſwen Staates, und
wir finden es durchaus nicht ungewöhnlich, daß das
Auferſtehen des deutſchen Volkstumsgedankens in aller
Welt eine neue re laut werden läßt: Werden dieſe
Deutſchen nicht zur Gefahr für jene Staaten, in deren
Verbande ſie heute beheimatet und als Staatsbürger
vereinigt ſind?

Auf dieſe Frage hat der Führer nicht einmal, ſon
dern häufig, am überzeugendſten und deutlichſten aber
in ſeiner letzten großen h ehe Antwort ge
geben: Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt nicht impe
rialiſtiſch, weil Jmperialismus dem volksdeutſchen
Denken nicht harmoniſch einzufügen iſt.

Ein Skaat, der ſeine Au g. in der Enkwicklung
eigenen Volkstums ſieht, begeht nicht e Wahn
ſinnstat, ſeine beſte Ausleſe als deutſche Soldaten
u Millionen auf Schlachtfeldern verbluken zu
aſſen, um dann wenige Untertanen ſeinem Rei

einzuverleiben.
Volksdeutſche und imperialiſtiſche Staatspolitik ſind

nicht auf einen Nenner zu bringen. Aber wir müſſen
unſer eigenes Volk auf dieſer Erde ſtark und groß
machen. Vorausſetzung iſt immer wieder die Ge-
ſchloſſenheit und darum rief der Führer den Staats

hrungen der Erde noch einmal zu: Wir wollen den
rieden zwiſchen den Staaten, allerdings einen Frieden

der Ehre und des Rechts.
Es wird gefragt, ob nicht das Deutſchtum an

unſeren Grenzen es wert wäre, vorausgeſetzt, daß wir
die Macht beſäßen, es mit Schwertgewalt in den Ring
der Heimat Wir können uns nichtmehr den Fall denken, daß das Millionenopfer beſter
deutſcher Jugend auf den achtfeldern auch nur im
entfernteſten aufgewogen werden würde im Falle eines
totalen Sieges. Die Erkenntnis, die uns aus unſerer
Weltanſchauung folgerichtig erwachſen iſt, legt es den
verantwortlichen Männern der deutſchen Reichsregie-
rung nahe, von hier aus die Minderheiten-
politik auf deutſchem Reichsboden neu
auszurichten. Wir glauben nicht, daß uns da
mit gedient iſt, wenn wir fremde Minderheiten mit
den überlegenen Mitteln des Staates rn re
Wir glauben, r Haß und Tränen die Ernte
ſolchen Tuns ſein werden und wir ſind der über-
zeugung, daß ein neuer Weg beſchritten werden muß,
gen dem unſeren ausgerichtet.

bezeichnend, daß unter den Völkern Europas
uerſt die alten Frontſoldaten ſich die Hände gereichtſehen weil ſie ſich geradlinig miteinander ausge-

prochen haben auf der Baſis gegenſeitiger Achtung.
Der Führer hat den Mut gehabt, gegenüber dem
ſcheinbar geſchichtlich unabwendbaren erwürfnis
per großer Nachbarvölker Polen und Deutſch
and einen neuen Weg zu gehen. Wir ſind der

er Überzeugung, daß das neue Leben, das aus
ieſer Auffaſſung ſich entwickelt, dieſen Weg nicht be

enden, ſondern zum Ziele führen wird.

Wie wäre es nun, wenn auch die Kämpfer
des Volkskums ebenſo ehrlich und offen im freien
Spiel der Kräfte ſich treffen würden? Mögen
es nicht nur die deulſchen Volksgenoſſen drinnen
und draußen, es nicht nur die Kämpfer
für das deutſche Volkstum begreifen, ſondern die
ehrlichen Kämpfer auch für das Volkstum der
anderen Völker Europas, daß der Verſailler Per
trag nicht nur Staaksvölker unglei Rechtes
geſ ffen hakte, ſondern daß dieſer Vertrag e

Volkstumsgedanken in aller Welt einen Sko
verſetzt hat.

Adolf Hitler hat nicht nur über 60 Millionen
Herzen, Hände und Stirnen wieder zueinander gefügt,
um ein deutſches Staatsvolk zu bilden und auf ihm
den neuen nationalſozialiſtiſchen Staat zu errichten,
Adolf Hitler hat mehr vermocht: nicht 65 Millionen
Herzen, nicht 65 Millionen Hände und Hirne hat er
r 100 Millionen Herzen ſchlagen bei
einem Namen lauter, 100 Millionen haben in ſeinem
Namen wieder das deutſche Geſicht gefunden.

Appell an die Welt.
So lenken wir den Blick auf das Ende einer

Politik der Unterdrückung des Volkstums und auf das
Ergebnis einer neuen Auffaſſung. Jhr werdet Adolf
Hitler dieſen 100 Millionen niemals aus den Herzen
reißen. Verliert ſie nicht, die treuen, fleißigen deutſchen
Männer und Frauen, die treue Staatsbürger eurer
Länder ſein wollen. Stoßt ſie nicht von euch in die
Nacht des Haſſes! Laßt ſie in euren Staaten als
fleißige Mitarbeiter leben und verbittert ſie nicht, wie
wir es nicht tun werden bei denen, die, fremden Volks
tum zugehörig, in Deutſchland Gaſtrecht und Heimat-
recht genießend!

Es wird die Stunde kommen, da wächſt eine neue
Generakion heran. Sie will ſchon ken
mehr wiſſen von jenem ewigen Haß, ſie will eine
neue Welt, die auf Wahrheit und Ehre,
aber auch auf Treue gepen das eigene Weſen auf
ebaut iſt. Darum geben wir heute unſere Parole
raus an die Völker und ſagen: es werde nicht

nur Friede zwiſchen den Skaaten, es werde
Friede zwiſchen den Völkern Folgtnach, und eine wahrhaft neue Welt der Wahrhelt

wird heraufziehen, Sie wird beſſer halten, als
das, was hinker uns liegt.

So ſtellen wir an den Schluß dieſes unſeres Erinnerns,
dieſer unſerer neuen Loſung, dieſer unſerer neuen Ent-
ſchlüſſe, den Gedanken, daß dieſe unſere deutſche
Volkstumsaufbauarbeit gegründet ſein muß, genau wie
das Werk Hitlers, auf einer nie zu erſchütternden
Volksgemeinſchaft, begründet aber auch auf den
Glauben, daß das deutſche Volk nicht allein auf dieſer
Erde lebt und dieſe Erde nicht allein in der Welt
beſteht. Wir glauben, daß alles eingeordnet iſt in
ein großes Werk der Ordnung, das einen großen
Ordner zum Herrn, Schöpfer und Meiſter hat. Wir
drücken uns die Hände, erheben ſie zur ewigen Vor
bung und ſprechen noch einmal in dieſer Stunde
das W das Schiller einſt auf demRütli ſprechen licß: Wir wollen ſein ein einzig Volkvon Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr

Wir wollen Glauben an den höchſten Gott und uns
nicht fürchten vor der Macht der Menſchen.
Ergriffen und begeiſtert ſprachen die Tauſende

dieſen Schwur mit. Dann ſetzte nicht endenwollender
Beifall ein.
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Rr. 133. Merſeburger Korreſpondent (Miktedeukſche Neueſte Nachreichten). Dieuskag, den 11. Juni 1935.

Volſesceutseches Gecienken
Sportliche Wettkämpfe. Stunde der Jugend.

Die Pfingſttagung des VDA. wurde am Pfingſt
ſonntag nach Gottesdienſten in den Kirchen der alten
Krönungsſtadt mit einer Feierſtunde a dem
Erich-Koch-Platz fortgeſetzt. Bei ſtrahlendem
Sonnenſchein hatten ſich Zehntauſende von Jugendlichen
aus allen Gauen unſeres Vaterlandes und Ausland
deutſchen aus 20 verſchiedenen Staaten verſammelt. Weit
hin grüßte das Wahrzeichen des VDA., eine rieſige Korn
blume, flankiert von den Fahnen des Dritten Reiches.
Vor der feſtlich geſchmückten Tribüne ſtanden Offiziere
und Mannſchaften des Kreuzers „Königsberg“ in Reu
und Glied.

Der Leiter des Außenamtes der evangeliſchen Kirche,

Biſchof Haeckel, Berlin, ſprach zu zen gehende
Worte volksdeutſchen Bekennens und gedachte der
Märtyrer des deutſchen Volkstums in der
De Ligt die katholiſche Kirche ſprach Konſiſtorialrat
Dr. Scherer, der die Beſiedlung des deutſchen Oſtens
als kirchliche und deutſche Tat feierte. Seine Rede klang
aus in einem Treueſchwur zum Führer. Dann nahm
anſtatt des erkrankten Gauleiters und Oberpräſidenten
Koch der ſtellvertretende Gauleiter Großherr das
Wort. Er gedachte der Memelländer und der Sudeten-
deutſchen und dankte zugleich allen, die auf dem weiten
Erdenrund den Gefahren der Welt trotzten und ihr Deutſch-
tum mit freier Stirn bekennen.

Im Laufe des Nachmittags wurden dann auf dem
Palaäſtra-Platz die ſportlichen Hauptwett-
kämpfe ausgetragen.

Den Abſchluß des Pfingſtſonntags bildete die

Stunde volksdeutſchen Gedenkens

auf dem e r Wieder war die geſamte
deutſche VDA.- Jugend zur Stelle. Bundesleiter
Dr. Steinacher gedachte der Opfer des Kampfes, die
für die Gemeinſchaft gelebt, geſtritten und ihr Leben ge
laſſen haben. Es war eine lange Aufzählung ergreifender
und erſchütternder Schickſale, die unſere Brüder und
Schweſtern um ihres Deutſchttums willen in aller Welt
erlitten und erduldet haben. Der Bundesleiter gedachte
der Toten des Weltkrieges, die hier in der heiligen Erde
Oſtpreußens ruhen, und für alle dieſe Opfer ſenkten ſich
die Banner und Wimpel, gedachten Zehntauſende
ſchweigend der Toten.

Nach dem großen Zapfenſtreich bewegte ſich ein
ne ckelzug durch die Straßen der Stadt.

er Pfingſtmontag brachte die

Stunde der Jugend
im Königsberger Schloßhof. Hauptabteilungsleiter Dr.
Schoeneich begrüßte die Verſammelten. Ein aus-
landsdeutſcher Jugendführer brachte nach einem Alt-
meraner Fahnenſchwingen als „Sprecher von draußen“
zum Ausdruck, wie ſehr in der volksdeutſchen Erneue
rungsbewegung die Einheit des geſamten deutſchen Volks
tums auch jenſeits der Grenzen vorwärts ſchreite. Als
„Stimme des Mutterlandes“ antwortete ein Sprechchor
des Königsberger Arbeitsdienſtes. Hierauf dankte im
Namen des Landesverbandes Oſtpreußen Profeſſor Dr.
Oberländer (Königsberg) allen Jungens und Mädels
für das Bekenntnis zum Oſten, daß ſie durch dieſe Reiſe
nach Königsberg abgelegt hätten. Schließlich ſprach der
Bundesleiter Dr. Steinacher Worte der Anerkennung für
ſeine jugendlichen Mitkämpfer. Ein Vorbeimarſch ſämt
licher Fahnen und Wimpel beendete die ſtimmungsvolle
Morgenfeier.

Ber große Festzug es VOA.
in Königsberg

Ausklang der Pfingſttagung.
Nicht ſchöner und eindruchsvoller konnte das Be

kenntnis aller deutſchen Stämme und Gruppen der
26 Landesverbände des VDA. zum gemeinſamen Volks
tum, 47 Einheit von Blut, Art und Mutterſprache
zum Ausdruck kommen, als durch den dreiſtündigen
rieſigen Feſtzug, den der VDA. am Pfingſt
montagnachmittag in Königsberg veranſtaltete.

Es iſt unmöglich, die Einzelheiten dieſes Feſtzuges
u ſchildern. Vielfältig wie die Stämme des deutſchen

kes waren die einzelnen Trachtengruppen, die Dar
ſtellung wie der volksdeutſche Gedanke des
VDA. der Wille, ein Volk darzuſtellen, in der Bunt-
heit ſeiner Verzweigung, aber doch in der Einheit
t Art. An der itze des Zuges ritten neun

DA.Herolde. Fahnenſchwinger gingen den einzelnen
Landesverbänden voran, zahlreiche Muſikkapellen
ſpielten auf. Deutſche Volkstrachten, deutſche Leiſtungen
auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet, Statiſtiken
des Volkstums in ſinnbildlicher Verkörperung, Ver
bände aller Art zeigten, was der Bruder für den
Bruder leiſtet, das in der Einheit das Werk aller
wird. Stadtwappen, beſondere hrzeichen, hervor
ragende Errungenſchaften, hiſtoriſche Ereigniſſe aus der

Erinnerungen an Robert Schumann
Von Friedrich Altmann.

Das Leben dieſes großen deutſchen Komponiſten,deſſen 125. Geburtstag Auf den 8. Juni 1935 fällt, iſt

durch eine reiche Fülle von Außerungen ſeiner Freunde
umrahmt, die kaum einen Winkel dieſer Seele dunkel
laſſen. Erſchütternd iſt dabei zu beobachten, wie die
aufgeſchloſſene, durchaus menſchenfreundliche Ver
anlagung manns im Laufe ſchwerer Lebensjahre
immer neue Enttäuſchungen erfährt. Es iſt faſt, als
ob ſich die ganze Welt gegen den feinſinnigen roman
tiſchen Künſtler verſchworen hätte. So iſt nicht ver
wunderlich, daß Schumann endlich die Verzweiflung
packt. Er unternimmt einen Selbſtmordverſuch un
muß, als dieſer fehlſchlägt, in einer Heilanſtalt unter-
gebracht werden.

Wir verfolgen dieſe Entwicklung an Hand einiger
charakteriſtiſcher Außerungen Freunde und ge
ſtützt auf umanns eigene Briefe, die ihn nicht nur
als Meiſter der Tonkunſt, ſondern auch der Sprache
zeigen.

An ſeine Mutter, die ihn wenig verſteht, ſchreibt
der junge Schumann mit rührender Jnbrunſt 1830:
„Mutter, geh einmal tief in Dich und in mein Herz
ein a Dich ernſt, ob ich dieſes tote Einerlei
S juri i Studium) ein ganzes Leben aushalten
ann? Ob Dir mich von früh 7 bis abends 7 Uhr
in der Ratsſtube ſitzend denken kannſt. Das Jus ſagt
ernſthaft: kann nichts bieten als Akten un
Bauern, wenn es weit kommt: einen Todſchlag.“

Mit dem Vater ſeiner Braut Clara Wieck, der ihm
lange ein muſikaliſcher Führer und Lehrer war, ver
eindet ſich Schumann ſehr bald auf das ſchlimmſte.
Verzweifelt ſchreibt er der Braut: „Es iſt kein ſchöner
Klang in mir, der Dich erfreuen könnte: Dein Vater
vergällt mir das ganze Leben. Alles tritt er mit
Füßen. Was hat er Beckern wieder vorgelogen? Und
Du verteidigſt mich wohl gar nicht?“

Für Chopin empfindet er eine glühende Zuneiqung.„Geſtern“, ſchreibt er, „war Chopin hier und ſpielte

eine halbe Stunde auf meinem Flügel: Phantaſie und
neue Etuden von ſich intereſſanter Menſch, noch
intereſſanteres Spiel es griff mich ſeltſam an. Die
ſgrrregyrg ſeiner rgennn ſpen Art und Weiſe teilt

dem Scharfhörenden mit: ich hielt ordentlich den
ltem an. Bewundernswert iſt die Leichtigkeit, mit der

dieſe ſamtenen Finger über die Taſten gleiten, fliehen,

möchte ich ſagen. Er hat mich entzückt, ich kann es nicht

Vergangenheit und der Gegenwart hatten greibareb San in den Gruppen des Zuges. Ein
Modell der Münchener
Hauptſtadt Bayerns als Geburtsort der deutſchen Er
neuerungsbewegung, ſauerländiſche Bauern ſchritten

errnhalle t die

hinter den 11 Schillſchen Offizieren, und Krefelder

Seide folgte den Bielefelder Leinen. Wie Stamm zu
Stamm ſteht, das zu eigen war wieder einmal Auf
g. der Oſtlandtagung VDA., und d W am

nde dieſer Ta 27 mit dem ſchönſten Ausklangdern das ar ſte Bild, das leuchtend in die

nft weiſt.
In der ſtädtiſchen Oper gelangte am Abend „Die

Schlacht von Rudnau“, eine Szenenfolge von Agnes
Midgel, zur Aufführung. Jn 2 Sälen feierten die ver
ſchiedenen Landesverbände ihren Abſchied von
Königsberg.

Jeder soll hach seiner Fasson
sei werden

Reichsminiſter Dr. Frick kündigt baldige Beſeitigung des Kirchenſtreites an.
Der Reichs und preußiſche Miniſter des Jnnern

Dr. Frick empfing den kanadiſchen Schriftſteller Er
land Echl in und gewährte ihm eine längere Unter
redung, in der der Miniſter zu einer Reihe wichtiger
innerpolitiſcher Fragen Stellung nahm. Der „Deutſche
Schnelldienſt“ gibt die Unterredung im Wortlaut
wieder. Danach äußerte ſich Reichsminiſter Dr. u

eW über die Frage eines allgemeinen
alenders. Deutſchland würde ſich einer inter
nationalen euregelung und Verein
heitlichung der Feiertage ſicherlich nicht
verſchließen.

Mr. Echlin richtete hierauf an Dr. Frick die
Frage, in welchem Umfange das Reich die Abſicht
habe, die im Parteiprogramm der NSDAP. feſt
geſetzten Grundſätze durchzuführen.

Reichsminiſter Dr. Frick anktwortete, er könne ſi
einen rieigenoſſen nicht vorſtellen, der die Auf
faſſung habe, das Programm der RSsDAP. nicht
eng dur ührt werden ſollte. Die
des Dritten Reiches habe bewieſen, daß wir b e
das arkeiprogramm der NsDAP. los
stäck für Stück in organiſcher Weiſe zu er
fäüllen.

Auf die Frage Echlins, ob die Erfüllung des großen
Vier-Jahres-Programmes und die Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland von Hitler durchgeſetzt
werden würden, verwies Reichsminiſter Dr. Frick auf
den jetzt erſt wieder erfolgten ſtarken Rückgang der Er
werbsloſigkeit in Deutſchland. Der Reichsregierung
werde es gelingen, die Erwerbsloſigkeit noch vor dem
Abſchluß des VierJahres-Planes zu beſeitigen.

Auch die Kirchenfragen wurden in der Unter
redung angeſchnitten. Reichsminiſter Dr. Frick äußerte
ſich beſonders in dieſer Frage zuverſichtlich, zumal in
der Welt vielfach darüber Jrrtümer verbreitet ſeien,
um was es ſich bei dem Kirchenſtreit handelt.

e Ausgangspunkt ſei kurz gefaßt folgender ge
weſen:

Die Reichsregierung wollte nach dem Abſchluß des
Konkordats mit der katholiſchen Kirche auch die
evangeliſche Kirche nicht ſchlechter ſtellen als die katho
liſche. Dazu war es notwendig, die Zerſplitterung in
28 Landeskirchen zu beſeitigen und eine einheit-
liche deutſche evangeliſche Kirche zu ſchaffen. Die
evangeliſchen Kirchenführer haben den Vorſchlag der
Reichsregierung angenommen und ohne Einfluß oder
gar die einheitliche evangeliſche d
e chaffen. Es kam dann aber vielfach nicht aus ſach
ichen, ſondern aus perſönlichen Gründen

z Gegenſätzen, die in der Folge politiſch miß-
raucht und insbeſondere im Ausland gegen die

Reichsregierung ausgenutzt wurden.
Die Reichsregierung wünſcht nichts aufrichtiger

als eine Beſeitigung der Gegenſätze in der
eliſchen Ki und iſt bdereit, zur Wiederher
ellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände in ihr mit

zuwirken. An ſich müſſe man verſtehen, daß es
gewiſſe Spannungen in der erangeli Kirche

immer geben werde, weil die Freiheit der Mei
rn dieſer Kirche ſehr groß ſei.

Der Miniſter ſprach ſeine beſondere Freude dar
über aus, daß der Erzbiſchof von Canterbury und der
Biſchof von Chicheſter in ihren letzten Kundgebungen
ſoviel Verſtändnis für Deutſchland bewieſen hätten.
Die Reichsregierung werde ihrerſeits in der Kirchen
frage gewiß alles tun, um dieſes Verſtändnis zu
rechtfertigen. Über

das Verhältnis zur katholiſchen Kirche
erklärte W n Dr. re auf das beſtimmteſte:

„Niemand iſt im Deufſchen Reich wegen ſeiner
katholiſchen Aberzeugung oder 2 ſeiner
hörigkeit zur katholiſchen Kirche verfolgt oder behelligt
worden. Es iſt aber leider ſo, daß die politiſche
krumspartei du nach dem Verbot der Parteien ver
ſucht hak, politiſchen Einfluß über katholiſche Vereine
und andere Organiſationen wieder zu erlangen. Das
können wir niemals zulaſſen. Wir haben das politiſche
Parteienweſen überwunden und werden nicht zugeben,
de auf Schleichwegen irgendwie wieder zu wirken
eginnt.“

Aus dieſem Grunde nehme die nationalſozialiſtiſche
Regierung auch eine per eindeutige Haltung in der
Frage der katholiſchen rſationen ein. Soweit es ſich um die rein religiöſe
kirchliche Erziehung handele, habe der Staat nichts
dagegen, daß katholiſche Jugendverbände auf dieſem
Gebiete ſich betätigen.

er Staat laſſe aber umgekehrt den Verſuch
nicht zu, die Jugend polikiſch auf dem Umweg
über ſcheinbar religiöſe Vereine Zwecken dienſtbar
u machen, die gegen die heute gültige nationalPniaiiſti Stagatsauffaſſung und Rechksordnung

ind.
r. Echlin ſagte, daß man im Auslande manchmal weg

den Eindruck erhalte, als ob Alfred Roſenberg und
andere führende Perſönlichkeiten des Staates und der
Partei eine Bewegung unterſtützen, die gegen die
chriſtlichen Kirchen re ſei.

„Sie meinen die Deutſche Glaubensbe-wegun g?“ ſagte der Reichsminiſter. „Ich habe erſt
vor einigen Tagen anläßlich eines Gaukages in Thü-
ringen erklärt, daß für uns der Grundſatz Friedrichs
des Großen Gelkung hat, demzufolge in unſeremStaat jeder nach einer Faſſon rei wer
den kann. Man darf die Deukſ Glaubens
bewegung auch mit der Goktloſen nung er

leichen. Sie iſt lediglich ein Beſtreben,ſchen Goktglauben in

Form zu vermitteln.“
Am Schluß der Ausſprache fragte Mr. Echlin, ob

der Miniſter es für möglich halte, daß das neue
Deutſche Staatsbürgerrecht ſchon in der nächſten Zeit
Geſetz werde.

Hierauf antwortete Wegener Dr. Frick, d
die Arbeiten zu dieſem Geſetzeswerk im Gange ſind.
Es handele ſich um lngre Vorarbeiten, die
durch die neu zu ſchaffenden Sippenämter geleiſtet
werden müſſen.

einer unſerem Volke arkgemäßen

75 Jahre
BGeutsche Turnersechaft

Feſttage in Koburg.
Kob z, 11. Juni. Die Deutſ Turnſeierte Pfim ten im herrli alten a

nd de en See ehe r e See
e r slebte, in einer mehrtägi von ihr 76jäh

rtägigen
riges Beſtehen. Zehntauſende von TurnernGoau
und Turnerin nen ſtatteten der feſtlich geſchmück
ten Stadt, die in der Geſchichte der Deutſchen Turner
t eine ſo bedeutungsvolle Rolle geſpielt hat, einen

eſuch ab. Am Sonnabend wurde in m
der Vertreter der Reichs und Staatsbehörden,
Partei, der Stadt Koburg und zahlreicher Ehrengäſte

im Landestheater die 75-Jahr-Feier eröffnet. An der
ichen Stätte fand am ittog der eigentliche

r ader Deutſchen Turnerſchaſt beſtätigt wurde.

Am eigentlichen Feſttage, dem erſten Pfingſttage,n Vorwuhhag im nahen Veilchendal eine Morgen

eier ſtatt, deren Feſtanſprache der erſte nationalſozia
iſtiſche Bürgermeiſter der Stadt Koburg, der i

leiter von Pommern, Staatsrat Schwede, hielt.
Zur gleichen Zeit maßen auf dem Anger die Turner
und Turnerinnen ihre Kräfte in volkstümlichen Mehr-
kämpfen. Den Höhepunkt des Tages bildete Feſt
z zum S e auf dem herrlichen Marktplatz,
z em auch ſämtliche Gliederungen der rtei, das

eichsheer, der Arbeitsdienſt und deutſ Lands

leugnen, auf eine Weiſe, die mir bis jetzt noch fremd
war. Was mich freute, war ſeine kindliche, natürliche
Art, die er im Benehmen wie im Spiel zeigt.“ Aber
der S polniſche Muſiker kann nicht ähnlich warm
für Schumann empfinden. Als Steffen Heller ihm 1838
Schumanns „Carneval“ überbrachte, lobte Chopin die
„reizende Ausſtattung“ des Heftes, ſagte aber über dievit kein Wort. Nur erklärte er, der „Carneval“
ſei überhaupt keine Muſik.

Mit Hebbel, der ihn glühend liebt, kommt Schumannnicht v zuſammen. Freiuch ſpielt die Begegnun

e in die Zeit ſeiner Krankheit hinein. Hebbe
hreibt darüber an die Prinzeſſin Wittgenſtein:
offe, Sie werden mein kurz gefaßtes Benehmen bei

meiner Zuſammenkunft mit dem unglücklichen Kompo-
niſten nicht mehr zu hart verdammen. So dringend
zum Rendezvous eingeladen zu ſein und dann vor einem
verſchloſſenen Schrank zu ſtehen, es war doch gewiß
u viel für einen Menſchen, der nie den Anſpruch erJ in der r Tugend der Geduld zu exzel

lieren. Jetzt beklage ich es freilich recht ſehr, daß wir
einander nicht näher gekommen ſind. Aber ich konnte
damals nicht anders handeln, ohne meine ganze Natur
u verleugnen; denn Schumann war nicht bloß einhartngcige ſondern auch ein unangenehmer

er ſchien ebenſo wenig zu hören als zu reden. Denken
Sie ſich die Szene, wie er mit völlig ausdrucksloſem
Geſicht, vornübergebeugt und in ſich zuſammengeduckt,auf dem Sofa neben mir ob und ſcegen Sie ſich,

ob nicht verzweiflungsvoll wieder aufſpringen
mußte? Wenn ich, der ich keine Note kenne und nie
eine Taſte berührte, ihm auf ſeinem Klavier etwas
vorgeſpielt hätte, würde er ſich etwa ſo an mir amüſiert
haben, wie ich an ihm.“

Ahnliche, wenn auch freundlichere Erfa
machte der i Komponiſt Gade mit mann.
Gade hatte bei ſeiner Verehrung für den deutſchen
Komponiſten dieſen mehrmals in ſeiner Behauſun
aufgeſucht, ohne ihn anzutreffen. Er erfuhr, da
Schumann ſicher in der Bierſtube „Zum Kaffeebaum“
zu finden ſei. Hier ſaß Schumann, der, wie bekannt,
periodiſch recht viel trank, bei einem Glaſe Bier und
mit der Zigarre. Gade ſetzte ſich neben ihn und ver
ſuchte, eine Unterhaltung einzuleiten. Ganz ver-
gebens: jeder r prallte an Schumanns berühmtem
Schweigen ab, während der Meiſter ein Glas nach dem
andern leerte. Lange konnte Gade das nicht aushalten.

ngen

Argerlich rief er dem Kellner zu: „Bringen Sie mir
einen e Bei dieſem Worte fuhr Schu
mann auf: „Ein Schiffergrog“, fragt er, „was iſt
das Und zu ſeiner Freude merkte Gade, daß das
Eis gebrochen war.

Jmmerhin war Schumann auch in ſeinen männlichen
Jahren nicht nur ein Eigenbrötler und Spintiſierer.
Wenn er am Flügel ſaß, konnte er viel vergeſſen und
es iſt ein gutes Wort, wenn er ſchreibt: „Es drängte

immer m Produzieren, ſchon in den früheſten
t ren; wars nicht zur Muſik, ſo zur Poeſie, und ein

lück W ich, nicht minder groß, als ich ſpäter je
empfunden.“

Zu ſeinen muſikaliſchen
gehört der Satz: „Sieh Dich tüchtig im Leben um,
wie auch in anderen Künſten und Wiſſſenſchaften.
Wenn Du ſpielſt, kümmere Dich nicht darum, wer Dir
zuhört. Spiele aber immer, als hörte Dir ein Meiſter
u.“ Wohl das weiſeſte Wort, das er vielleicht jeſend, lautete: „Es iſt des Lernens kein Ende 4

us- und Lebensregeln
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Beratungsſtelle

und Eignungsprüfungen
für den Bühnennachwuchs. Laut Verordnung der

Reichstheaterkammer.

Um den Zuſtrom ungeeigneter und unbegabter Ele
mente zur Bühnenlaufbahn energiſch einzudämmen, um
ſpätere Härten zu vermeiden und junge Menſchen vor
Zeitverluſt und Enttäuſchungen zu bewahren, hat der
Präſident der Reichstheaterkammer angeordnet, daß im
ganzen Reich Beratunggsſtellen eingerichtet werden, an
die ſich jeder wenden kann, der die Bühnenlaufbahn
einzuſchlagen gedenkt. Weiter werden in den einzelnen
Bezirksverbänden alle zwei Monate Eignungsprüfungen
für Oper und Schauſpiel (nicht Reifeprüfungen!) ab
ehalten, denen ſich jeder unterziehen muß, der zur
ühne gehen will. Diejenigen Schauſpiel- und Opern

ſchüler, die bereits in der Ausbildung begriffen ſind.
haben ſich ebenfalls einer Sonder-Eignungsprüfung zu
unterziehen. Wer „ohne Zeugnis der Eignung zum
Bühnenberuf“ Unterricht nimmt, tut dies auf eigene
Gefahr! Jeder Lehrer iſt verpflichtet, ſeine Schüler
auf dieſe Anordnung hinzuweiſen und dafür Sorge zu
tragen, daß dieſe ſich der Eignungsprüfung unterziehen.

Nr. 133.
mannſchaften Abordnungen geſtellt hatte. Hier hie e e de ne e ewillkommen. Reichsſportführer und Fühterder von Tſchammer und Oſten, gab einen
turzen Rückblick auf die Geſchichte und die Entwicklung

verla s ounter ſtürmi

terung uuae deser
ch bereits auf dem r Turnfeſt 1 zu denealen des re e We bekannt hatte: „Der

Deutſchen Turnerſchaft danke ich für die Grüße und
das r aus Koburg. Möge der Koburger
Turn 1 für die Deutſche Turnerſchaft nach den
e n Stunden in Stuttgart 1933 ein weiterer
Markſtein in ihrer
Deutſchen Turnerſchaft,
Miſſion im Rahmen
übungen weiterhin erfülle.

deutſchen zuri Zeit in Kobuder Berliner Tiodtſchuirat r. Mein
Dann ſetzte ſich der Feſtzug in zwei Säulen durch ver
ſHuehen Straßen der Stadt zum fort, wo an

ließend Maſſenfreiübungen darg wurden und
die Nationalmannſchaft im Geräteturnen ihre hohe
Kunſt zeigte. Mit der Siegerehrung und einem Volks

t auf dem Markt und dem Anger klangen die ein
rucksvollen Tage aus. Der zweite Feiertag war nach

altem Brauch kleineren und größeren Turnfahrten in
die herrliche Umgebung Koburgs vorbehalten.

Eine Sowjetgröße geſtürzt.
Moskau, 11. Juni. Das Bundeskommiſſariat

des Jnnern (OGPU.) hat den ehemaligen Vorſitzenden
des Vollzugsausſchuſſes der kaukaſiſchen Republiken
und früheren Generalſekretär des Präſidiums des
Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion Jenukid 3
zur Verbannung re der oſtſibiriſchen Stadt Boidibo
ohne Angabe des Zeitraumes verurteilt. Nach der
Bundesverfaſſung der Sowjetunion kann die OGPU.
Verbannung von r bis z Jahren verhängen.

Das Privatarchiv Jenukidſes und bei ihm vor
rn Parteidokumente wurden beſchla rußerdem hat die Parteileitung angeordnet, ded ſämt

e Bilder Jenukidſes binnen 24 Stunden entfernt
werden.

Hinrichtung in Stuttgart.
Stuttgart, 11. Juni. Jn Stuttgart iſt am

der vom Schwurgericht am 8. Dezember 1934Dien
en Mordes an ſeiner Ehefrau und ſeinen beiden

Kindern dreimal zum Tode verurteilte il Weeber
hingerichtet worden. Der Führer und Reichskanzler
hat von dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
macht, da die mit viehiſcher Roheit durchgeführte Er
mordung ſeiner ihn liebevoll umſorgenden Ehefrau
und ſeiner beiden kleinen Söhne nur als Ausbruch
ſeiner durch langjährige hemmungsloſe geſchlechtliche
Ausſchweifungen erworbene moraliſche Minderwertig
keit anzuſehen iſt.

Grubenbrand fordert vier Todesopfer.
zwickau, 11. Juni. Vor den Pfingſtfeierkagen

war dei Brück cht I der Gewerkſchaft Morgen
ern“ in einem Flöz ein Brand entſtanden, der ſofort
kämpft wurde. In der Racht zum Dienstag n

das Feuer plötzlich ſtarke Ausdehnung und auf
zu

ammengebrochen war. Durch dieſen Zuſammenbruchlen ein Wettkerrückſchlag ein. An der Stelle, wo die

Abdämmu ten rieben wurden, ge ſich
ſtarkes Schiagwetter. Die dort kätigen Beamken un
Arbeiter des Schachtes erlitten Gasvergiftungen. Ein
Schachkmeiſter, ein Revierſteiger und zwei Häuer kamen
ums Leben, mehrere Bergleute mußten ins Kranken-

In Kürze

r in Griechenland. Bei den Wahlen
zur griechiſchen Nationalverſammlung, an denen
eine Million Wähler beteiligte, entfielen auf die
Regierung 70 v. H. aller abgegebenen Stimmen. Die
monarchiſtiſche Gruppe erhielt 100 000 Stimmen, die
Kommuniſten 60 000 Stimmen.

Sowje Jert Tſchechoſlowakei. Jm ſowjet
ruſſiſchen Außenkommiſſariat wurden zwiſchen Lit
winow und Beneſch die Ratifikationsurkunden
über den ſowjetruſſiſch-tſchechoſlowakiſchen Beiſtands
pakt ausgetauſcht.

einen Blindſchacht über, der anſcheinend

Nach beſtandener Prüfung wird dem Prüfling ein
Zeugnis über ſeine Eignung zum Bühnenderuf aus
geſtellt, das ſpäter nach erfolgter Ausbildung der Mel
dung zur Reifeprüfung beizufügen iſt.

Für den Bezirksverband Thüringen (einſchl. Erfurt)der Genoſſenſchaft der deutſchen Sühnenangedörigen ſt

die Beratungs und Prüfungsſtelle in Weimar ein
dahn worden. Die Beratungsſtelle hält Sprech-
tunden (nach vorheriger Anmeldung) an jedem erſten

ontag im Monat, nachmittags 15-—-16 Uhr, für Oper
und uſpiel ab (Oper: Staatskapellmeiſter Paul
Sixt; Schauſpiel: Kammerſchauſpieler Max Brock). Die
erſte SonderEignungsprüfung findet am 17. Juni für
Schauſpiel und am 24. Juni für Oper ſtatt, jeweils
15 Uhr. Die Prüfungsgebühr beträgt 3 M. Anmel-
dungen ſind an den Vorſitzenden der Beratungsſtelle für
Bühnennachwuchs, Oberſpielleiter Kammerſchau-
e Max Brock, Weimar. Deutſches Nationaltheater,
zu richten.

Während der Theaterferien (Juli/Auguſt) finden
keine Beratungen und Prüfungen ſtatt. ie zweite
Eignungsprüfung wird erſt wieder im Monat Septem
ber angeſetzt werden können.

Gaſtſpiele des Harzer Bergtheakers.
Wie der Theaterring der NS.Kulturgemeinde in

Wernigerode mitteilt, wird auch in r Jahre
wieder das Harzer Bergtheater mit Gaſtſpielen in
Wernigerode aufwarten. Als erſtes iſt eine Freilicht
aufführung von Schillers „Wilhelm Tell“ im Chri-
ſtianental vorgeſehen, die Ende dieſes Monats bereits

7 ſoll. Das Programm ſieht weitere Frei
icht- und Saalaufführungen vor.

Herausgeder: Franz Rößneéer.
ptſchriftietter: Franz Gomm.h di to Georgi.

Politik und Lokales: Franz Gomm; Sport Feuilleton, Volks
wirtſchaft u. nichtpolit. Teil: Otto Geor i Kreisnachrichten:
Werner Röüßnerz néeſgen. und Reklameteils Va u i

Kehligtzz ſämtlich tn Merſeburg.
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Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Aus Merseburg
Erholung von den Feiertagen.

Jch traf heute früh meinen Freund Meier auf der
Straße. Meier war heute abgeſpannt und elend. „Wie
eht's, Herr Meier“, ſage ich, „Sie ſehen ja ſo er

öpft aus, waren Sie krank?“
Meier ſieht mich mit einem netten, gebrochenen

Blick an und ſeufzt: „War doch „Na,
und? Pfingſten war's doch herrlich? ren Sie nicht
draußen mit Jhrer Familie

„Menſch“, Meier, „Bleiben Sie mir bloß mit
den Feſten vom Leibe. Es iſt immer wieder dasſelbe
eine Woche braucht man mindeſtens, um ſich davon zu
erholen! Seh'n Sie, ich bin immer ſchon vorher halb
krank, wenn mir meine Frau vorrechnet, was die
Sache wieder koſtet. Sie braucht ein neues Kleid und
einen Hut. Und die Kinder kriegten natürlich auch
neue Kleider. Und dann wollten wir doch natürlich
einen größeren Ausflug machen. Koſtet alles Geld,
mein Lieber! Jetzt vin ich reſtlos pleite, obwohl erſt
Mitte des Monats iſt. Und das Gedränge! Es iſt
immer wieder dasſelbe. Man drängelt ſich in der
Bahn, man kommt ſchon durchgerührt ins Freie, man
wandert mit einer Völkerſchar in einer Staubwolke
zum Gartenlokal. Man ſitzt zwei Stunden und wartet
mit ausgedörrter Kehle, bis der Kaffee kommt, und
wenn er kommt, iſt er dünn, und teuer iſt er oben-
drein, und die Kinder eſſen Maſſen von Kuchen, und
dann begießen ſie ſich die neuen Kleider, und dann
zetert meine Frau, und dann brüllen die Jöhren
Menſch! Pfingſten

Jch wiege bedauernd den Kopf. „Ja, wiſſen Sie,
ſage ich, bei uns war's wunderbar. Wir machen's
nämlich anders. Meine Kinder tragen an ſolchen
Feiertagen immer bloß einfache Waſchkleider. Damit
können ſie meinetwegen auf die Bäume klettern iſt
mir vollkommen egall Und das bißchen Andrang!
Lieber Freund, andere Leute wollen auch mal raus.
Was ſchadet das? Wir holen uns den Kaffee ſelber
geht fabelhaft ſchnell, ſage ich Jhnen, darin hab' ich
nun ſchon Übung. Bin ich nicht direkt braungebrannt?
Jch fühle mich, als wenn ich in den Ferien war.
Stundenlang haben wir gemütlich im Wald gelegen,
ſtundenlangl Na, und nun? Nun müſſen Sie ſich
alſo erſt erholen? Armer Menſch!“

„Ja“, ſagt Meier, man ſollte alles einfacher machen
und nicht ſo viel Umſtände mit dem Eſſen und mit den
Kleidern und ſo. Dann wäre vielleicht ſo'n Feiertag

nz nett. Nächſtes Jahr will ich's mal anders verſoen ſo wie Sie es machen! Vorläufig bin ich
erſchöpft Und traurig ſchleicht Meier davon.

KraftdurchFreudeSchwimmen.

z W hi nterricht im Schwimmen für Frauen ur im Parkbad Die Kurſusgebühr berechtigt
Zum freien Eintritt

Spuk um Mitternacht?
t FSlägt vom Fapwi die Mitter-

e tunde. Leer ſind die Straßen, nur hin und
wieder ſtrebt ein eiliger Wandersmann der Heimſtätte
zu, in den Häuſern iſt es hinter den Fenſtern dunkel
geworden. Da kommt eine Gruppe von drei Mann,
undeutlich ſieht man nur, daß ſie verdächtig lange
Stangen tragen und noch ein paar Gefäße in der Hand.
Lautlos gehen ſie dahin, dann bleiben ſie plötzlich ſtehen,

ihre Geräte ab und ziehen eine Leine über die

J der Ferne hupt ein Auto. Eine Gänſehaut läuft

i gen g ich 77 an r 7 Wildweſtgeſchichten, die man in der en o gern geleſe hat nur die eigenen ne dürfen es nicht
wiſſen Schon zuckt die Hand zum Telephon, aber
da iſt das Auto heran und paſſiert ohne Schaden und
Aufenthalt das Band, das die Männer geſenkt haben.

Es ſcheint alſo doch nichts mit Räuberei zu tun zu
haben, was da unten getrieben wird. Bedächtig ſchreitet
ein Mann die Leine ab, er macht hier und da Striche
auf den rdamm quer über die Straße hinweg.
Dann greifen ſeine Mithelfer zu den Stangen, die ſich
aus ſe Beſen entpuppen, und beginnen die

zu fegen, und das um Mi t. Not tut
es aber auch

Und nun nehmen ſie die Blechbüchſen, die zunächſt
wie Dynamitbehälter ſchienen, und mit exakter Ge
nauigkeit wird ein weißes Band nach dem anderen
über die Straße gemalt.

Dieſe mitternächtige Arbeit aber ermahnt alle Merſe
burger, von heute ab nur den rechten Pfad zu
wandeln, denn jeder Schritt vom Wege koſtet eine
Reichsmark Strafe.

Nückfahrkarten zum Gauappell.
Reichsbahndirektion HalleSaale teilt folgendes

Zum, Beſuch des Gauappells werden
Sonntagsrückfahrkarten nach Halle vonallen Sahnhofen im Umkreis von 75 Tarif-
kilometer um Halle ausgegeben. Die Karten gelten
zur Hinfahrt am 15. Juni, ab 1 Uhr, und am 16. Juni
Z. Rückfahrt bis zum 17. Juni 1935 (ſpäteſter An

r r ä e nntagsrückfahrkarten ten die gleiche Geltungsdauer.
4

50 Jahre Deutſcher Keglerbund.
Auf ein 50jähriges Beſtehen konnte am 7. Juni der

Deutſche Keglerbund Vor einem halben
Jahrhundert erfolgte durch 227 Kegelklubs die Grün-
dung in Dresden. In jahrzehnkelanger Arbeit iſt es

elungen, das uralte deutſche Kegelſpiel ſo umzuge-
alten, daß aus ihm eine Scene Leibesübung ge

worden iſt. Das 50jährige Beſtehen gedenkt der Deutſche
Keglerbund im Jahre 1936 in Verbindung mit dem
5. Welkkegler Turnier in der neuen Berliner
Deutſchland Halle zu feiern.

Diſziplin auch beim Waſſerſport.
Während der warmen Jahreszeit entwickelt ſich er

fahrungsgemäß ein Treiben an, auf und in den
Gewäſſern. Aus Städten und Dörfern e viele
Menſchen, um als Strandbeſucher, ildbadende,
Paddler, Ruderer, Segler, Motorbootfahrer uſw. ein
leider nicht immer rückſichtsvolles und gefahrloſes
Sommervergnügen zu genießen. An ſich würde gegen
die geſunde Bewegung in Sonne und Natur nichts ein
zuwenden ſein, wenn nicht dieſe Dinge Ausmaße an
nehmen und zum Teil zu S r 1 würden,die den Waſſerverkehr teilweiſe aufs höchſte beeinträch-
tigen. Jährlich werden Klagen laut, daß die Ufer-,
Boots und von ſog. Strandgäſten,Badenden uſw. belagert werden und den übri Ver
kehr auf dem Waſſer dabei ſtören. Nicht ſe ſind
Unglücksfälle die Folge ſolchen Verhaltens.

Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen beim
Waſſerſport in den Gewäſſern werden daher die Po
ſigeiorgane nachdrücklichſt einſchreiten.

Sonnenſchein liegt über dem großen Baugelände,
das von der Moltkeſtraße, Bismarckſtraße und dem
Roten Feldweg begrenzt wird. Den großen Neubau,
der wohl etwa 20 Wohnungen faſſen wird und den
erſten großen Bauabſchnitt darſtellt, ſchmückt der Richt
kranz. Es iſt eine ganz große Leiſtung, die der Merſe
burger Spar- und Bauverein mit dem
Projekt von 60 Wohnungen vollbringt, und
ſo iſt es zu verſtehen, daß Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, Bürgermeiſter Huhn und Stadtbau-
direktor Agthe inmitten der am Werke Schaffenden
weilen.

Vereinsfübrer Dietrich
ſpricht den Willkommensgruß von der Höhe des Ge
bäudes. Er gilt beſonders den Männern der Stadt-
verwaltung, die in uneigennütziger Weiſe dazu beige-
tragen haben, in engſtem Zuſammenarbeiten dem Verein

die Durchführung des großen Bauvorhabens zu ermög
lichen. Der Dank gilt weiter allen Arbeitskameradenund ihren Betriebs rern, die an der Bauſtelle oder

in den Werkſtätten ihr Möglichſtes gaben, damit das
37 erreicht werde, an der Beſeitigung der

ohnungsnot und dem Wiederaufbau des
Vaterlandes mithelfen zu können. Auf dieſem
Plan wird ein Block von 60 Wohnungen erſtellt, da
durch wird vielen Volksgenoſſen Arbeit gegeben und
denen geholfen, die zum Teil in ungeſunden Wohnun
hauſen. Es wird alles aufgeboten, um den Leitgedanken
der Vereinsacbeit zu verwirklichen, geſunde und ſonnige
Wohnungen zu ſchaffen zur Förderung geſunder
Familien und damit zum Wohle unſeres Volkes.

Der Senior unter den Merſeburger Polieren,
ZJimmerpolier Forn,

übernahm ſodann die Leitung der Feier. Feierlich von
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60 Wohnungen im Bau
Richtefest beim Spar- und Bawerein

Trompeten unterſtrichen klingt es auf: „Lobe den
Herren.“

Dem Dank an den Herrgott, der das Fortſchreiten
des Baues bewirkte und alle am Werke Beteiligten bei
ihrer ſchweren Arbeit vor Unfall behütete, entſpricht
das Niederländiſche Dankgebet „Nun danket alle Gott“.
Und weiter geht der alte Brauch. Der Bauherr wird
aufgefordert, zu prüfen, ob alles gut gemacht iſt. Als
ein „Ja“ erklingt, wird um Segen für Haus und
Vaterland, vor Krieg, vor Sturm, vor Waſſer und
Brand erfleht. Das walte Gott klingt der Richt
ſpruch aus.

Das erſte Hoch gilt dem Vorſtand und dem Auf-
ſichtsrat des Vereins, das zweite dem Architekten
Leonhardt, und ſo geht es weiter, es wird nie
mand vergeſſen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
dankt für die Begrüßungsworte. Er habe mit ſeinen
Mitarbeitern nicht nur pflichtgemäß gehandelt, ſon
dern aus innerem Bedürfnis heraus, weil die Arbeits
und Wohnungsbeſchaffung dadurch erheblich vorwärts
gebracht wurde. Wir haben, ſo führte er weiter aus,
es mit Dank begrüßt, daß der Spar- und Bauverein
die Tatkraft aufgebracht hat, von ſich aus in ſo groß-
zügigem Rahmen in den Kampf gegen Arbeitsloſigkeit
und Wohnungsnot einzutreten. Jeder weiß, welche
Schwierigkeiten bei der Finanzierung zu überwinden
ſind, deswegen empfinden wir mit beſonderer Freude,
daß es gelungen iſt, alle Fragen zu löſen. Wir haben
den unerſchütterlichen Willen, die Arbeitsloſigkeit zu
beſeitigen. Wir haben die Hoffnung, daß dieſes Ziel
reſtlos erreicht wird. Es iſt kein Geheimnis, daß die
nächſten Wochen noch viel Arbeit bringen werden, ſo
daß keine Gefahr beſteht, daß die bei Fertigſtellung
d Bauten freiwerdenden Kräfte ohne Beſchäftigung
bleiben.

Beſonders freuen wir uns, daß nicht nur von
Stadt wegen gebaut wird, ſondern daß die Bürgerſchaft
von ſich aus hier mit eintritt. So hoffen wir, daß
das Beiſpiel, daß hier gegeben wird. auch anregend
auf die übrigen Baugenoſſenſchaften wirken wird. Vor
drei Wochen bin ich, ſo betonte der Redner abſchließend,
Augenzeuge geweſen, wie der Führer das Band der
erſten Autobahn durchſchnitt. Da kam das hohe Lied
der Arbeit und der Arbeitskameradſchaft ſo recht ſicht
bar zum Ausdruck und ich freue mich, daß auch hier in
Merſeburg die gleiche Kameradſchaft der Arbeit eine
Stätte gefunden hat.

Ein dreifaches Sieg Heil t dem Führer.

MK.-Bilderdienſt.

Wir hatten es ja gleich geſagt, Pfingſten muß
ſonnig ſein! ſo war es denn auch. Vom
Pfingſtwetter iſt niemand enttäuſcht worden. Alle
Ausflüge konnten programmgemäß abgewickelt werden,
wenn, ja wenn nicht der Durſt hier und da eine Re
volution im vorgeſehenen Marſchplan hervorrief. Denn
es war warm, ja heiß. Tauſende unſerer Merſe
burger ſind zum Feſt hinausgezogen. Viele hatten
ihrer Reiſe ein weites Ziel geſteckt,

die Reichsbahn
hatte dazu durch die Verbilligung der Fahrten großen
Anreiz gegeben. Seit Mittwoch hatte im Bahnhof wie
auch im Verkehrsbüro die ſtarke Nachfrage der
rer eingeſetzt. Die Reichsbahn hat eine

teigerung der Einnahmen im Bahnhof
Merſeburg um rund 30 Prozent gegenüber dem
Vorjahr zu verzeichnen. Der Perſonenverkehr dürfte
dagegen nur etwa 10 Prozent über dem vorjährigen
Ergebnis liegen. Das Mehr der Einnahmen iſt zu
rü r auf die ſtärkere Bevorzugung der weiten
Reiſen. Jm Verkehrsbüro kommt die ſteigende Be
liebtheit der Benutzung des Büros in einem Mehr
verkauf von 125 Prozent gegenüber dem vor

Die Eiſenbahn Merſeburg Schafſadt

Vor 40 Jahren erfolgte der erſte Spatenſtich.
Unſere Zeit iſt raſchlebig, und wir können uns

kaum vorſtellen, daß erſt vier Jahrzehnte vergangen
ſind, daß noch die Poſtkutſche die einzige öffentliche
Fahrgelegenheit von Merſeburg nach Bad Lauchſtädt
und Schafſtädt war und damals ſogar noch eine
direkte Verbindung bis Querfurt herſtellte. Ja, in
Wirklichkeit ſind die 40 Jahre noch nicht einmal voll,
denn am 8. Juni 1895 wurde erſt mit dem Bau der
neuen Bähn begonnen und der erſte Spatenſtich getan.
Bei der Ausſchreibung für die Erdarbeiten hatte der
Bauunternehmer Guſtav Riedel in Halle den Zuſchlag
erhalten, und bald nach dem Pfingſtfeſt wurden die
Arbeiten aufgenommen. Der erſte Spatenſtich geſchah
an der Stelle, wo die ſpätere Bahnlinie die Straße
von Knapendorf nach Dörſtewitz kreuzt und wurde mit
einer kleinen Feier eingeleitet, bei der Vertreter der
intereſſierten Behörden und Landgemeinden zugegenwaren. Jm Anſchluß daran nahm man dann die Ar-
beiten gleichzeitig an vier Stellen der projektierten
Bahnlinie auf. Mit dem Bahnbau fiel leider auch die
frühere direkte Verbindung Schafſtädt-- Querfurt weg;
da zwiſchen den beiden Orten in gerader Linie keineDörfer mehr liegen, wurde die Bahnverbindung mit

Querfurt über Mücheln vorgenommen. Einen ſolchen
Aufſchwung, wie ſie die Müchelner Strecke infolge der
Erſchließung des Geiſeltales durch die Induſtrie ge-
nommen hat, kann ſich die Strecke Merſeburg--Schaf-
ſtädt nicht rühmen. Der Verkehr iſt hier immer ruhig
geweſen, und daher hatte man damals auch keine Be
denken, die Kreuzung der Eiſenbahn mit der Landſtraße
Merſeburg--Halle ſchienengleich zu machen, ja ſogar
die Einſchrankung zu ſparen. Der immer ſtärker
werdende Verkehr auch auf der Landſtraße ließ die
Stelle jedoch zu einem Gefahrenpunkt erſter Klaſſe
werden, und da auch die jetzt angelegte Abzweigung
einer Seitenlinie von der Stadtrandſiedlung zu den
Anlagen an dem früheren Gut Ruſchesfelde einen er-
höhten Verkehr auf der Bahnſtrecke mit ſich bringt,
wird eine beſondere Sicherung der Kreuzung, trotz alles
Sträubens der Bahnverwaltung, in Zukunft immer

dringender. e
Dienſtabgrenzung von SA., S.

und NSKK. zur Feuerwehr.
Jn einem Runderlaß an alle Polizeibehörden gibt

der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter folgenden
Befehl der Oberſten SA.-Führung bekannt: „Bei allen
Angehörigen der SA. über 35 Jahre geht der Feuer
wehrdienſt dem SA. Dienſt und bei allen Angehörigen
der SA. unter 35 Jahre der SA.-Dienſt dem Feuer-
wehrdienſt vor.“ Der Reichsführer der SS. wie der
Korpsführer des NSKK. haben vier Befehl er
laſſen: „Bei allen SS. (NSKK.-) Angehörigen über

26 Jahre geht der dem SS.Feuerwehrdienſt
(NSKK.) Dienſt und bei allen SS. (NSKK.) An

Merseburg fliegt aus
Das war ein Pfingſtwetterchen.

Das
Deutſchland und HorſtWeſſel-Lied ſchloſſen ſih an.
Dann ging es zum Richteſchmaus, der einen frohen

Verbauf nahm.

jährigen Pfingſten zum Ausdruck. Jn den erſten Tagenwaren auch hier vor allem Karten für weite Reſen

bevorzugt, doch ſetzte am Sonnabend auch eine ſtarke
Nachfrage nach Karten für den Nahverkehr ein. Die
ſchnelle Abfertigung wurde allgemein anerkannt.

Der rieſige Verkehr auf der Bahn wurde
glatt bewältigt. Die Vorkehrungen ins-
beſondere die Verſtärkung der Züge und die Führung
zahlreicher Vor und Nachzüge erwieſen ſich als not
wendig und glücklich gewählt. Und wenn mal ein Zugerf t war, die eeptſoche iſt ja, daß man mit
ommt.

Auch die
Merſeburger Uberlandbahnen

können mit ihrem Pfingſtabſchluß zufrieden ſein. Der
1. Feier brachte eine h
von 16 Prozent, gegenüber Pfingſten 1934, der
zweite Tag hielt ſich auf etwa der gleichen Höhe. Auch
bei den Mübagwagen war eine glatte Abwicklung des
Verkehrs z verzeichnen.

ie Omnibuſſe der überlandſtrecken
waren ebenfalls ſehr gut beſucht, ſo daß auch dieſe
Verkehrsunternehmungen gut abgeſchnitten haben.

gehörigen unter 26 Jahre der SS.- (NSKK.-) Dienſt
dem Feuerwehrdienſt vor.“ Als Feuerwehrdienſt, ſo
ſtellt der Miniſter feſt, gilt die Teilnahme an Feuer
wehrpflichtübungen, an Feuerwehraufmärſchen, die

Feuerwehrtätigkeit im Brandfalle und bei Probe-
alarm, der Feuerwehrbereitſchaftsdienſt, die Teilnahme
an Feuerwehrſchulkurſen und bei Feuerwehrführern
auch die Teilnahme an Führerbeſprechungen.

Ein übler Kameraden-Diebſtahl.
Wegen ſchweren Diebſtahls verurkeilke das

Schöffengericht Halle den 22 jährigen R. W. aus
Merſeburg zu 5 Monaten Gefängnis.

Dieſer Diebſtahl war um ſo verwerflicher, als W.
nicht nur einen Arbeiter um ſeinen Wochenlohn, ſon
dern zugleich damit auch einen Sportkameraden beſtahl.
Not war es nicht, die ſeine Tat etwa entſchuldigen
könnte. Er war zwar damals arbeitslos, hatte aber
doch in den letzten Jahren Aushilfsarbeiten gehabt,
hatte ſeinen Arbeitsdienſt beendet und erhielt vor allen
Dingen ſeinen Lebensunterhalt ſogar mit einem
Taſchengeld von den Eltern. So brachte er ſeine Tage,
wenn auch nicht gerade wertſchaffend, mit Rad und
Bootfahrten und Leſen von Leihbüchern hin.

Aber dann kam der Neid, als er am Gründonners-
tag im Klubhaus ſeinen Sportkameraden gerade ab
fahren ſah. Er wußte, der war geradeswegs von der
Arbeitsſtelle gekommen und hatte ſeine Lohntüte mit
gebracht. Er zertrümmerte das Vorhängeſchloß des
Spindes des Kameraden und entwendete ſeine 31 M.
Verdienſt. Mit dieſem Gelde genoß er dann den Hſter
ſonntag über Großſtadt in Leipzig und den OHſter-
montag Erholung im Leunabad. hn Mark konnte
er dem Geſtohlenen noch zurückgeben, den Reſt erſetzte
ſein Vater.

Das Schöffengericht rechnete W. die Unterſuchungs
haft an, ließ ihn jedoch noch nicht auf freien Fuß.

Naumburg und Umgebung
Pfingſtfahrt der Kanuten.

Naumburg. Etwa 200 Paddler des Sport
es VI (Mitte) im Deutſchen Kanuverband trafenſich am Sonntagmorgen zur Pfingſtfahrt in

Kamburg. Die Wanderung ging zunächſt ſaaleabwärts
nach dem Dorfe Saaleck. Dort ſtiegen die Waſſer-
ſportler zur z hinauf, um dann im ſchlichten
Dorffriedhof am Grabe der deutſchen Freiheitskämpfer
Fiſcher und Kern durch den Gauführer des DKV.,
Hackmann, Halle, einen Kranz aus Lorbeer,
Lebensbaum und weißen Roſen mit dem Wimpel des
Deutſchen Kanuverbandes niederlegen zu laſſen. Von
Saaleck ging die Fahrt alsdann nach Naumburg, wo
abends auf dem Halliſchen Anger eine große Zeltſtadt
entſtand, in der jede Stadt und jeder Verein ihre
eigene Straße hatten. Der Pfingſtmontag führte den
ren Teil der Fahrtteilnehmer bis nach Halle hin
unter.

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 78—-79, Eier 10 Stück 85, Matz 25, Käſe

Stück 5—-10, Apfel 60--70, Spargel 40-—-50, Suppen
ſpargel 20--25, Wein 80, Erdbeeren 120, Kirſchen 60,
Stachelbeeren 18—--20, Zwiebeln 18, neue Bund 10,
Weißkohl 20, Schwarzwurzel 30, Blumenkohl 50,Teltower Rüben 25, Virſu Pfund 15-—20, Spinat
2 Pfund 15, Mangold 10, Selerie Pfund 35, Kohl-
rüben 15, rote Rüben 2 Pfund 25, Möhren Bund 25,
Karotten 40, Rettiche Stück 5--10, Radieschen drei
Bund 10, Porree 3 Stück 10, Kopfſalat 3 Stück 20,
Kohlrabi 2 Stück 25, Schnittlauch 2 Bund 15, Salat-
gurken 30—-50, Rhabarber 10, Kartoffeln 10 Pfund 45,
Salatkartoffeln 10, neue 25, Seelachs 32, Schellfiſch 40,
Filet 50, Rotbarſch 35, Kabeljau 82, Aal 170, kleine
Aale 80, Schleie 135, Saalefiſche 40——60, grüne
Heringe 2 Pfund 45, Bockfleiſch 65—80, Hauskaninchen
Pfund 55, Tauben Paar 110--125, Hühner Pfund
60——65, Hähnchen 100-—-125.

Abſchluß des Köſener Seniorenkonvents.
I Bad Köſen. Jm Laufe der Verhandlungen des

HKSCV. wurde in verſchiedenen Ausſchüſſen beraten.
U. a. wurden die neuen Satzungen für die Organi-
ſation der Alten Herren angenommen. Der Dichter
Karl Hans Strobl ſprach über das Thema „Bis
marck, Hitler und ihr Werk“. Jn einer am
Freitagmittag fanden die Verhandlungen ihr Ende.
Es wurden vorzugsweiſe innere Verbands
fragen zu einem guten Abſchluß gebracht. Am

Nachmittag marſchierten die Teilnehmer zur nung
auf die Rudelsburg, wo am Denkmal für die Ver
bandsbrüder, die im Weltkriege ihr Leben für das
Vaterland opferten, und für die Gefallenen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, ferner am Bismarck
Denkmal am Wilhelmſtein und an der Horſt-Weſſel-
Eiche Krän ze niedergelegt wurden. Die Tagung
wurde am Abend mit dem herkömmlichen Kommers
beendet, zu dem die Korps der benachbarten Univerſi-
täten Halle, Leipzig und Jena beſonders zahlreich er
ſchienen waren. Unter den Ehrengäſten waren Ver
treter der Wehrmacht, der Partei und ihrer Gliede-
rungen ſowie der Behörden. Die Rede auf die Korps
hielt der Rektor der Univerſität Erlangen, Rein
moeller, die Rede auf das Vaterland General
ſtaatsanwalt Jung, Berlin. Beide Reden fanden
begeiſterte Aufnahme.

An Fiſchvergiftung geſtorben.
Schmerdorf. Eine Bäuerin unſeres Dorfes

ſtarb plötzlich an einer ſchweren Fiſchvergif
tung, die anſcheinend auf den Genuß eines ver
dorbenen Bücklings zurückzuführen iſt.

Aus dem Saalkreis.
Zwei Kraftwagen zuſammengeſtoßen.

Dieskau. Sonnabend vormittag, gegen 11 Uhr,ereignete ſich auf der Straßenkreuzung S e-Schk

und Dieskau- Zwintſchöna ein Zuſammenſto
zwiſchen zwei Perſonenkraftwagen. Ein aus Richtung
Halle kommendes Auto fuhr einem auf dem Wege
nach Zwintſchöna befindlichen Wagen in die Flanke.
Da beide Wagen eine beträchtliche Geſchwindigkeit be
ſaßen, war der Zuſammenprall äußerſt heftig. Bei
dem aus Richtung Halle kommenden Wagen war die
Vorderachſe vollſtändig verbogen und ein Rad in den
Kühler hineingedrückt. Der Lenker flog aus dem Auto
heraus, erlitt eine ſchwere Schädelverletzung und blieb
bewußtlos liegen. Jn dem anderen Wagen befand ſich
ein Brautpaar, das nach Zwintſchöna zur ſtandesamt
lichen Trauung wollte. Der Wagen wurde nach dem
Anprall gegen einen Meilenſtein geſchleudert und
überſchlug ſich. Das Brautpaar und ein Trauzeuge
haben nur leichtere Verletzungen r 3 Wenige
Minuten nach dem Unfall war auch der Wachtmeiſter
des Bezirks zur Stelle, der den Tatbeſtand aufnahm.Wie wir erſahren, ſoll der aus Richtung Dieskau

kommende Schuld an dem Zuſammenſtoß
tragen, da das halliſche Auto Vorfahrtsrecht beſaß.

c
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Merkblatt
Daten für den 12. Juni 1935.

Sonnenaufgang: 8 Uhr 37 Min.
Sonnenuntergang: 20 Uhr 22 Min.
Monduntergang: 0 Uhr 40 Min.
Monduntergang: 15 Uhr 46 Min.

Gedenktage: 1815: Gründung der Deutſchen
vurſchenſchaft in Jena. 1902: Der Tiermaler Fried-
rich Specht in Stuttgart geſt. (geb. 1830).

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Weiferbericht vom 10. Juni 1935 morgens.
Ein Hochdruckgebiet, das mitten über Mittel

europa lag, brachte unſerem Bezirk am 1. Pfingſt

feiertage heiteres und ziemlich warmes Wetter. Auch
der 2. Feiertag begann mit heiterem und warmemWetter. Die Kor turen lagen bereits bei
15--17 Grad im nde und bei 11 Grad auf
dem Brocken. Zugleich konnte man aber ſtarken Druck
fall beobachten. Er kündigte die Annäherung von
einem Störungsgebiet an, das von einem weſtlich von
Jrland gelegenen Tief ausgeht und ſich bis Montag
morgen unter Gewittern und Regenfällen bis zum
öſtlichen Kanaleingang vorgearbeitet hatte. Es wandert
weiter oſtwärts, zumal ſich das Hochdruckgebiet, das
am Sonntag noch über unſerem Gebiet lag, nach
Skandinavien verlagert hat. Nach Durchzug der
Störung dürfte ſich bald wieder beſſeres und wärmeres
Wetter einſtellen.

Ausſichten bis Mittwoch abend. Bei
Winden zwiſchen Säüdeſt und Südweſt im ganzen
Forkdauer des freundlichen und warmen Wetkters, nur
zeilweiſe Bewölkungszunahme und Gewitkerneigung.

Gemeinde Leuna
Aus cier evangelischen Kirechengemeincde
X CLeunga. Nachdem, wie wir ſchon berichteten, der

der drei Kirchengemeinden Leuna-
ckendorf, Röſſen und Göhlitzſch von den kirchlichen

und Aufſichtsbehörden genehmigt worden iſt,
liegt nun der Einheitsgemeinde ob, eine neue Ge
meindevertretung zu wählen. Bisher be
ſtanden die drei Gemeindevertretungen aus insgeſamt
15 Alteſten, 3 Patronatsvertretern und 72 Gemeinde-
vekordneten. Die neue Gemeindevertretung wird ver
faſſungsgemäß aus 4 bis 12 Ulteſten, 1 Patronats
vertreter und 40 Verordneten beſtehen. Mit Rückſicht
auf die Ferien- und Urlaubszeit iſt als Wahltag erſt
der 8. September vorgeſehen. Wahlberechtigt ſind
alle konfirmierten Gemeindeglieder, Männer und
Frauen, die am Wahltage 24 Jahre alt ſind, zu den
kirchlichen Laſten, ſo weit ſie dazu verpflichtet ſind, bei
tragen und wenigſtens drei Monate in der Gemeindewohnen Sie müſſen bis ſpäteſtens 29. Juni ihre Ein-

tragung in die Wählerliſte beantragen.
Die alljährliche Gemeindeverſammlung

ſoll am 21. Juni im Geſellſchaftshaus ſtattfinden. U. a.
wird ein Jahresbericht des Gemeindekirchenrates ge-
geben werden.

Die Kirchenſteuer iſt auf 7 Prozent der Ein
kommen bezw. der Lohnſteuer von 1934 feſtgeſetzt wor
den. Da die endgültige Veranlagung vorausſichtlich erſt
im Juli wird erfolgen können, wird gebeten, daß
ſchon jetzt entſprechende Vorauszahlungen ge
leiſtet werden.

Wie wir gleichfalls ſchon mitteilten, ſoll die im
Jahre 1917 für Heereszwecke abgelieferte Glocke der
Gnadenkirche jetzt wieder erſetzt werden, da das der
zeitige Geläut für den Umkreis der Kirche nicht aus
reicht. Falls Turm und Glockenſtuhl für eine
größere Glocke geeignet ſind was durch

Sachverſtändige feſtgeſtellt werden wird ſoll eine
ſolche im Gewicht von 25 Zentnern beſchafft werden,
andernfalls müßte man ſich mit einer ſolchen von
9 Zentnern begnügen. Die vorhandene Glocke hat den
Ton SG, eine kleinere würde den Ton B, eine größere
den Ton Es erhalten, ſo daß das Geläut auf jeden
Fall mit dem der anderen Kirchen harmonieren
wird. Die jetzt vorhandene Glocke iſt genau
200 Jahre alt, ihre Vorgängerin war beim Neuſahrs-
leuten 1734 zerſprungen.

Der Gemeindekirchenrat hat beſchloſſen, daß an den
erſten Feiertagen der drei großen Feſte Trau-
ungen nur in beſonderen Ausnahme-
fällen ſtattfinden ſollen. Die nächſte Sitzung der
Gemeindevertretung wird über die ÄAnſtellung eines
hauptamtlichen Kirchendieners zu beſchließen haben.

Gemeinde Bad Dürrenderg.
Verbeſſerung der Amgebung des Badeortes.

z Bad Dürrenberg. Auf dem ſchönen Wege nach
der Fiſcherei Veſta an der Saale hat jetzt der Kur und
Verkehrsverein 8 Sitzbänke aufſtellen laſſen, die ſich in
größeren Abſtänden auf die ganze Wegſtrecke ver-
teilen, eine hme, die allſeitig beſonders aber
von den älteren Spaziergängern begrüßt wird.

Spärliche Akazienbläte!

z Bad Dürrenberg. Die zahlreichen Nachtfröſte im
Mai haben die Blütenknoſpen der Akazie ſtark in Mit-
leidenſchaft gezogen, ſo daß in den reichen Akazien
beſtänden nur äußerſt wenig Blüten zu erwarten ſind,
eine Tatſache, die beſonders auch von den zahlreichen
Jmkern in hieſiger Gegend ſehr bedauert wird.

Iancdkreis Merseburg
Spenden für die Miſſion.

S Schkopau. Aus einem perſönlichen Anlaß wur-
den dem Pfarrer für die Miſſion 70 RM. übergeben.
Außerdem wurden bei einer Trauung noch 10,05 RM.
eingelegt mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß der
Ortsgeiſtliche darüber nach Ermeſſen verfüge.

Straßenübernahme.
z Beuchliz. Auf Grund des S 13 der Verordnung

e Durchführung des Geſetzes über die einſtweili
euregelung des Straßenweſens iſt die Straße Strecke
lle—Lauchſtädt, und zwar von Kilometer 4,786 bis
lometer 5,484, auf die Gemeinde übergegangen. Dieſe

Regelung kann alle 5 Jahre geändert werden, wenn diegeſchloſſene Ortslage ſich un Bebauung vergrößert.

Bedeutender Zugang im Schafbeſtand.
g Beuchlitz. Die am 4. Juni ſtattgefundene Vieh

t hier im Schafbeſtand einen Zugang von
74 Stück.

Grasverpachtung.

S Wallendorf. Bei der vor einigen Tagen ſtatt
wen in kleinen Parzellen aninwohner wurden 360 RM. erzielt gegen 330 RM.

im Vorjahre
Genehmigter Haushaltsplan.

S Wallendorf. Der neue Haushaltsplan iſt vom
Landrar genehmigt worden. Er ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 17952 RM. ab. Zur u h
der Ausgaben werden folgende Steuern erhoben: 2
Prozent Grundvermögenſteuer, 300 Prozent Gewerbe
ſteuer vom Ertrag, 500 Prozent Gewerbeſteuer vom
Kapital und 300 Prozent Bürgerſteuer.

Raupenbekämpfung.
S Wallendorf. Auf Anordnung des Bürgermeiſters

wird hier jetzt eine durchgreifende Vernichtung der
Raupen in dem Baumbeſtand der Gemeinde es
handelt ſich meiſt um Apfelbäume durchgeführt. Die
Bekämpfung der e ne erfolgt durch Nosproſit,
das ſich im Vorjahre gut bewährt hat.

Vertretung des Pfarres.
S Weßmar Raßnitz und Röglitz. Während des

Urlaubs von Pfarrer Kawzig vom 13. Juni bis11. Juli hat Pfarrer Jeike?, Burgliebenau, die
Vertretung übernommen. Bei ſeiner Verhinderung iſt
Paſtor Mie yer, Zöſchen, zur Aushilfe in Amtshand-
lungen bereit.

Der MaiLuftverkehr
auf dem Flughafen

Schkeuditz. Die Jnanſpruchnahme des
Luftverkehrs war im Mai auf dem Flughafen
Halle Leipzig ſowohl im Fe- als auch im
ſag k- und Poſtbetrieb außerordentlich be
riedigend.

Der Paſſagierverkehr wies eine 50prozentige
Steigerung gegenüber dem gleichen Monat des Vor-
jahres auf. Am ſtärkſten beſetzt waren die Flugzeuge
nach Nürnberg und München, ferner nach Frankfurt
und Stuttgart, während die Ausnutzung nach Köln
nicht voll befriedigte, obgleich zwei gute Verbindungen
morgens und mittags in 1 Stunde 50 Minuten den
Paſſagier nach Köln bringen.

Bemerkenswert iſt eine Zunahme an Fern-
aſſagen. Verſchiedentlich konnten Flüge nach

celona, Madrid und beſonders häufig nach London
und Mailand gebucht werden. Durch den Flughafen
Halle-Leipzig wurden auch verſchiedentlich Paſſagen nach
Leningrad vermittelt, die jedoch infolge mangelnder
unmittelbarer Verbindung ihren Ausgang von Berlin
n

Auch in der Fracht kann eine 50prozentige Zunahme gegenüber Mai 1934 verzeichnet werdens J

meiſten Frachten gingen nach England und
Spanien; es folgen dann Frankreich und im
weiteren Abſtand die Balkanländer. Die Ausfuhr hat
die Einfuhr bei weitem übertroffen. Für Frachtbeförde
rung wurden am ſtärkſten die Nachtflugſtrecken benutzt.

f Auch der hat R 7 Umſang angenommen, als im vergangenen r; eswarden d Mai etwa 800 Rundfluggäſte auf dem
dem Flughafen Halle-L. gezählt.

Da Ende Juni der Bäderverkehr eröffnet wird und
damit die Hauptflugſaiſon beginnt, dürfte die
aufwärtsſtrebende Entwicklung auch im weiteren Ver
lauf des Jahres große Fortſchritte machen.

Wechſel im Pfarramt.
F Schkeuditz. Pfarrer Bergwald, der kom

miſſariſch mit dem Anſtaltspfarramt in Altſcherbitz be
traut war, verläßt nach 1 jähriger Tätigkeit ſeinen
bisherigen Wirkungskreis. An ſeine Stelle tritt
Pfarrer Mertens, bisheriger Anſtaltsgeiſtlicher
von Nietleben. Der Wechſel tritt vorausſichtlich am
1. Juli ein.

Das Ehrenkreuz für Geiſtliche.
Schkeuditz. Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer

erhielten aus dem Kirchenkreiſe Schkeuditz die Pfarrer
Saeger, Wehlitz, und Lariſch, Papitz, ſowie Gemeindediakon gar Sie waren alle drei an der
Front.

Aus den Schienen gefſprungen.

F Schkeuditz. Ein Triebwagen der Außenbahn
ſprang unmittelbar an der Straßenbahnhalteſtelle Alt-
ſcherbitz, wo jetzt umfangreiche Arbeiten am Gleisnetz
vorgenommen werden, aus den Schienen. Es
war keine Kleinigkeit, den Wagen, der ein Gewicht
von ungefähr 300 Zentner n beſttzzt, wieder auf
die „Beine“ zu ſtellen. Hierzu mußte ein Hilfswagen
aus Leipzg herbeibeordert werden. Die Unterbrechung
dauerte mehrere Stunden; der Verkehr hat aber da
durch keine weſentliche Störung erlitten.

Acht Lebensjahrzehnte.

Schladebach. Am 2. Pfingſtfeiertag beging derg Alfred Becker ſeinen 80. Geburtstag Trotz

ſeines hohen Alters iſt er noch ſehr rüſtig und ver
richtet noch manche Arbeit in der Landwirtſchaft. Wir

n dern alten Herm einen geſunden Sebens-

Gemeinderatsſitzung

S Lützen. Der r hatte die Ratsherren
zu einer Sitzung nach dem Sitzungsſaal geladen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung teilte das Stadtoberhaupt
mit, daß das Bild von Marztzſch, dem die Stadt
u. a. auch den S Martztzſch- Park zu verdanken
bat, von dem Dürrenberger Kunſtmaler Hohlfeld
fertiggeſtellt ſei und im Sitzungsſaal des Rathauſes
ſeinen Plazt erhalten ſolle.

Von den auf der Tagesordnung ſtehenden
Punkten ſind folgende bemerkenswert:

Die Muſikapparateſteuer, die nur einenSe Ertrag brachte, wurde auf Vorſchlag des
Bürgermeiſters Kraft geſetzt. Danach darf nun
jeder Gaſtwirt in ſeinem Lokal Radio anbringen, ohne
beſteuert zu werden.

Aus volkswirtſchaftlichen Gründen ſind verſchiedene
Grasflächen an den Schafhalter Rettig in
Treben verpachtet worden. Die Gemeinderäte
nahmen davon Kenntnis.

Die Holzbaracke, in der bisher die ex
mittierten Familien Unterkunft fanden, ſoll
eine andere Verwendung finden und ihre Bewohner

andere Wohnſtätten. Die Baracke wird dort r
und einen anderen Platz erhalten, um gründ
licher Renovierung ormationen derPartei zur Verfügung geſtellt zu werden.

Die A des Schloßanbauese an r e S le Trehetſe rmehr im en i iſt, wird gutgeheißen.
den Arbeiten ſoll den großen Ferien be
gonnen werden.

Die Hauptſatzung, die auf Grund der Gemeindeordnung zu erlaſſen iſt, hat der Bürgeraufgeſtellt und ihre Abfaſſung wird von den

Ratsherren gutgeheißen. Sie enthält die haupt
amtliche Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle, vier ehren
amtli Beigeordnete und zehn ehrenamtliche Rats
herren. Den Volks en, die mehr als 20 353
ehrenamtlich in der Gemeinde tätig waren, ſoll in
Zukunft der Titel „Stadtälteſter“ verliehen
werden. Die Satzung muß noch von dem Beauf
tragten der Partei der Aufſichtsbehörde ge
nehmigt werden.

Mit der Umwandl der Gewerbelehrersh in eine planmäßige Beamtenſtelle er
lärten ſich die Ratsherren einverſtanden. Die weiteren
Punkte der Tagesordnung befaßten ſich mit perſonellen
Angelegenheiten.

Rund um Querfurt
Das ländliche Fortbildungsweſen

des Kreiſes Querfurt im Winterhalbjahr 1934/35.
O Querfurt. Das 9. Unterrichtsjahr begann An

fang November 1934. Eingerichtet waren 33 Schulen,
an denen 73 Lehrkräfte (Lehrer) nebenamtlich
unterrichteten. Die Schülerzahl betrug 646,

egenüber dem Vorjahr mit 443 Schülern hat ſich dieJehi um 213 erhöht. Jn der Zahl der Schulen und

der Zahl der Lehrperſonen ſind Anderungen nicht ein
etreten. Die Beaufſichtigung der FortbildungsWorien durch den Kreisſchulrat hat nennenswerte Be

u in dem Schulunterricht und in der
ſonſtigen Verwaltung der Schulen nicht gezeitigt.
Beſondere Beurlaubungen von flich
tigen Jugendlichen für dringend notwendige Arbeiten
in der Landwirtſchaft ſind in größerem Umfange nicht
z verzeichnen geweſen, auch über den Beſuch des

nterrichts, der regelmäßig erfolgt iſt, und über
die Jnnehaltung der feſtgeſetzten Unterrichtszeiten ſind
Klagen nicht vorgebracht.

n Unterrichtsſtunden wurden insgeſamt
2605 erteilt, die Zahl der Schulklaſſen betrug 38. Von
der Geſamtzahl der die Fortbildungsſchule beſuchenden
Jugendlichen waren tätig: in der Landwirtſchaft 342,
in techniſchen Nebenbetrieben der Landwirtſchaft 13,
als r r 151, als kaufmänniſcheLehrlinge 2, als gewerbliche Arbeiter 33 und in ſonſti
gen Berufen 99.

An Unterrichtsentſchädigungen wurden
4848 RM. und 134,80 RM.

Neue Handwerksmeiſter.
O Querfurkt. Vor der Prüfungskommiſſion

Handwerkskammer in Halle hat der Geſelle Paul
Bartnick ſeine Meiſterprüfung im Tapezier-
Dekorateur-Handwerk beſtanden. Den Meiſtertitel
Dachdecker-Handwerk erwarb der Dachdeckergeſelle Otto
Adam aus Huerfurt-Weſt. Beide haben dann das
Recht erhalten. die Bezeichnung „Meiſter“ zu führen
und Lehrlinge anzulernen. Wir gratulieren!

Konzert der Muſikſchule.
O. Querfurt. Am 1. Pfingſtfeiertag hatte die

Muſikſchule Querfurt zu einem Konzert eingeladen.
ahlreich hatte ſich die Einwohnerſchaft auch aus der
mgegend im „Hermannseck“ eingefunden. Unter der

Stabführung von Kapellmeiſter Mehls bot die Muſik

gezahlt

ſchule ein ausgezeichnetes Programm und erntete lebhaften Jeſu Man hatte micht nur einen Muſik
ſondern atmete zugleich herrliche Waldluft. Am

l Dieſe hete die Danſihut keinher
ert ſtatt. ierfü te die Muſi ewer Muſikſtücke auserfehen. Leider ließ der Beſuch

zu wünſchen übrig. Mit einem Marſch endete der Kon
zertteil und ein Pfingſtball hielt alle noch lange
in beſter Stimmung zuſammen.

Beſetzung der Pfarrſtelle.
O Niedereichſtädt. Pfarrer Steinemann, der

bisher in r bei Kalbe tätig war, iſt zum
Seelſorger unſerer Gemeinde gewählt worden.

Unfall.
O SGleina. Am Sonnabend waren die Pfingſt

burſchen unſeres Ortes damit beſchäftigt, aus dem
Forſt die Pfingſtmaien zu holen. ötzlich ſcheute ein
Pferd des Geſpanes des Bauern A. und ſchlug
Der Wirtſchaftsgehilfe des Bauern O. Sch., der
einem Geſpann folgte, wurde getroffen. Jhm wurde
die Kieſcheibe ſo ſchwer verletzt, daß er in Kranken
haus gebracht werden mußte.

Schöner Pfingſtbrauch.

O Wie früher, ſo n auch in dieſem
Jahre die Pfingſtburſchen in den Wald hinaus, um die
Pfingſtmaren zu ſchlagen. Gar r esdabei her und ſchnell waren einige Wagen gefüllt. Mit
Muſik wurden die Geſchirre mit den Maien in das
Dorf eingeholt und am Abend geſetzt. Jeder Haus
beſitzer, der eine Maje kaufte und das waren
alle bekam ein Ständchen und ein Hoch. Spenden
aller Art wurden dabei entgegengenommen, die dann
an den Feiertagen verzehrt wurden. Ein ſchöner
alter Brauch iſt damit erhalten geblieben.

Kirſchenverpachktung.

O Pödeliſt. Zu der Verpachtung waren 45 Jnte
eſſenten erſchienen. Das Höchſt gebot mit 1710
Reichsmark gab ein Händler aus Nebra ab, der
auch den Zuſchlag erhielt. Jm vergangenen Jahre
wurden nur 600 RM. erzielt. Es iſt dies ein Be
weis, daß in dieſem Jahre die Kirſchen nicht in folchen-
Mengen zu haben ſein werden. Denn die Nachtfröſte
im Mai und das Hagelwetter haben einen großen
Teil des Anhanges vernichtet.

Aus dem Unstrutta/
Herrliche Pfingſttage

Rieſiger Verkehr. 4. Pfingſttreffen des BDM.
O Freyburg. Dieſe Pfingſten beſtätigte, daß bei

u Sommerwetter in Freyburg wie im ganzen
nſtruttal ein außerordentlich ſtarker Verkehr herrſcht.

Von alters her üblich, zogen auch diesmal am Sonn
abend die Burſchen der Dörfer mit geſchmückten Acker
wagen aus der Göhle kommend durch die Straßen der
Stadt, um vor mehreren Häuſern Maien zu ſetzen.

Bereits am Sonnabend ſetzte ein ſtarker
Durchgangsverkehr ein und am frühen
Morgen des 1. Feiertages rollten Auto um Auto,
Motorrad um Motorrad in ununterbrochener Folge,
dazwiſchen ſchoben ſich einzelne Radler oder auch ganze
e en ein. Wo immer die Möglichkeit beſtand,Kr e und Fahrräder unterzuſtellen, wurden
die betreffenden Plätze in Anſpruch genommen. Da
bei brachten immer neue Scharen von Aus
flüglern und die eingetroffenen Großomnibuſſe
brachten viele Gäſte in unſere Stadt. Auch der Ver

Aus dem Geiselta/
kehr auf der Unſtrut war ſo ſtark, wie wir ihn noch
nie erlebt haben. Beide Feiertage war das Durch

Geburfstag des älteſten Einwohners.
Großkayna. Den 91. Geburtsag feiert heute

der älteſte Einwohner von Großkayna, Altersrentner
Karl Hüllmann. Der alte Herr, Kriegsteilnehmer
von 64, 66 und 70/71 erfreut ſich noch verhältnis
mäßig großer Rüſtigkeit. Möge ihm noch manchesJahr in Geſundheit und Zufriedenheit beſchieden ſein.

70. Geburtskag.
Lützenkendorf. Der Einwohner Julius Urban

feierte in dieſen e ſeinen 70. Geburtstag. Der
alte Herr iſt noch wohlauf. Auch unſere beſten Wünſche
für einen geſegneten Lebensabend!

Hochbetagt.

Mücheln. Friſeurmeiſter Eduard Wölbling,
am Markt wohnhaft, feierte kürzlich den 89. Geburts
tag. Der Altersjubilar iſt u. a. auch Mitglied des
Männer-Geſangvereins „Liedertafel“ und verſäumt
auch in ſeinem hohen Alter nur ſelten eine Übungs-
ſtunde. Jhrem greiſen Sangesbruder, der in ſeltener
Treue zum Verein hält, brachten die Mitglieder herz-
liche Glückwünſche dar.

Unterſtützt das Muſeum.
Mücheln. Bei der Neuzuſammenſtellung des

OttoArndtzſchen Muſeums iſt man jetzt damit be-
ſchäftigt, die vor geſchichtliche Abteilung zu
bearbeiten. Da in der Sammlung noch verſchiedene
Gegenſtände fehlen, mit deren Hilfe es möglich wäre,
ein geſchloſſenes Bild von der Vorgeſchichte unſerer
Heimat zu geben, werden die Heimatfreunde, die etwa
im Beſitz einiger Fundſtücke ſind, gebeten, ſie zur Ver
fügung zu ſtellen. Es fehlen noch einige affen
und Töpferwaren. Die Gegenſtände bleiben

natürlich Eigentum der Spender. Sie werden ſorg
ältig in Schaukäſten aufbewahrt, die immer unter
erſchluß ſtehen. n können ſie auch wieder zu

rückgefordert werden. r ſolche Funde beſitzt und ſie
der Offentlichkeit auf dieſe Weiſe zur Verfügung ſtellen
will, wende ſich an Studienrat Sommermeyer,
Hindenburgſtraße 9.

Schulungsvortrag über Erblichkeit.
Mücheln. Jm Schulungsraum der Deutſchen

Arbeitsfront fand ein Vortragsabend ſtatt, an dem
Schulungsleiter Kaminſky, Oberwünſch, über
Fragen der Erblichkeitslehre mrach Der Redner ver
ſtand es ausgezeichnet,, die hohe Bedeutung der Erb
lichkeitslehre für die Erhaltung des Lebens unſeres
Volkes darzuſtellen. Dem nächſten Vortragsabend
wird dies wiſſenſchaftliche Behandlung des Themas
vorbehalten bleiben.

Verſchönerung an der Geiſelquelle.
St. Micheln St. Ulrich. Die Verſchönerungs

arbeiten in der nächſten Umgebung der Geiſelquelle
ſind nun beendet. Durch dieſe Ausbeſſerungen hat
auch das Quellgebiet bedeutend gewonnen. ie alte
eingeſtürzte Lehmmauer iſt durch einen ſchmucken
Staketzaun erſetzt worden. Auch der Garten der
Gaſtwirtſchaft hat eine neue Einzäunung er-
halten. Die vom Regen unterſpülte Backſteinmauer
am Quellteich, die darum eingefallen war, iſt nun auch
wieder inſtandgeſetzt worden. Kurzum, alles iſt jetzt
ſo ſchön in Ordnung, wie es der auswärtige Beſucher
gern ſehen möchte, Als Wanderziel kann die Geiſel-
quelle jedem nur empfohlen werden, außerdem ſei
noch bemerkt, daß das Gebiet um die Quelle unter
Naturſchutz ſteht.

ſchleußen der unzähligen Paddel- und Ruderboote im
vollem Gange.

Zum viertenmal hielt der BDM. in unſerer Stadt
ſein r ab. 350 Mädels des Untergaues 203 (Naumburg) zogen auf den Rödel, um hier
in Abgeſchiedenheit im Waldesſchatten bei Geſang und
Volkstanz die Feiertage z verbringen. Am Abend de
1. Feiertages zogen die Mädels zum ſagenumwobenen
Haineberg. Hier wurde ein Laienſpiel „Bergen op

aufgeführt, das den Heldenkampf der Bewohner
einer Stadt der Niederlande wahr und treu in ſeiner

zen Größe wiedergab. Dann wurde ein Abend-
euer abgebrannt.

Am Pfingſtmontag war der Verkehr nicht ganz ſo
ſtark wie am Vortag. Trotz des rieſigen Verkehrs ſind
Unglücksfälle glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen.

In der Sandgrube verunglückt.
D Freyburg. Jn der Sandgrube des Sandgrubenbeſitzers S. kam ein dort täliger Arbeiter zwiſchen

eine Zugmaſchine und einen Anhänger. Die erlittenen
Beinverletzungen und Quetſchungen mußte
er von einem Arzt behandeln laſſen. Jn derſelben
Grube wurde ein anderer Volksgenoſſe von nieder

ehenden Sandmaſſen verſchüttet Seinen
rbeitskameraden gelang es aber bald, ihn wieder zu

befreien, ſo daß er keinen nennenswerten körperlichen
Schaden davongetragen hat.

Der Wein ſteht gut
O Freyburg. Das ſchöne warme Wetter in den

letzten beiden Wochen hatten das Wachstum in den
Weinbergen gewalti vorwärtsgetrieben. Die„Sommerlatten“ (die men für die dies
jährigen jungen Triebe) ſind 30, 40 und noch mehr
Zentimeter ausgetrieben. Faſt an jedem Triebe ſitzen
ein bis zwei und auch noch mehr „Geſcheine“. All-
gemein konnte feſtgeſtellt werden, daß der Austrieb ſehr erſt erfolgte. Auch von einem
ſchönen Traubenanhang wird berichtet.

Jn den Weinbergen iſt man jetzt dabei, die Wein
ſtöcke „auszubrechen“. Bei dieſer Arbeit werden alle
diejenigen Sommerlatten, die nur ſchwach entwickelt
und in der Überzahl am Stock vorhanden ſind, ent
fernt. Hiernach erreicht man, daß die ſtehen
gebliebenen ſich beſonders kräftig entwickeln
und Luft und Sonne dem Stock ausgiebig zugute
kommen können.

Der Regen hat die Vorbedingungen für die Ent

wicklung der n geſchaffen. Darum hat die Biologiſche Reichsanſtalt in
Naumburg bereits vor einigen Tagen den Spritz
termin für dieſe Woche angeſetzt. Jn Anbetracht
des guten Traubenanſatzes wird jeder Winzer für
pünktliche und zugleich intenſive Spritzung ſeiner
Weinſtöcke Sorge tragen. Gerade das erſte
muß beſonders gründlich durchgeführt werden, da
mit gleich zu nan den Auswirkungen der Perono-
ſpera Krankheit erfolgreich entgegengearbeitet werden
kann. Wenn dieſe bösartige Krankheit im Keime er
ſtickt wird, iſt eine große Gefahr für die Ernte des
Winzers beſeitigt.
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Der „Pfingſtvogel“.
Der Pirol gilt als der „Pfingſtvogel“, jener ſcheue,

ſelten ſichtbare Vogel, deſſen melodiſcher Ruf unver
kennbar iſt. e en ugeteoen T
Wochen vor Pfingſten eingetroffen, weil das Feſt ſo
ſpät liegt. Aber meiſtens trägt er den Beinamen
„Pfingſtvogel“ mit Recht. Bekommt man den ſcheuen
Vogel doch einmal zu Geſicht, dann iſt man ſtets über
raſcht über das Leuchten ſeines gelben Ge
fieders, das er mit keinem anderen Waldvogel
gemeinſam hat. Nach dieſer Begegnung wird man auch
verſtehen, daß ſich der Vogel verborgen halten muß,
da ihn das helle Federkleid leicht verrät.

Der Ruf des Pirols führte dazu, das Tier „Vogel
Bülow“ zu nennen. Manche deuten den Ruf auch mit
„Bier holen, Bier holen, austrinken, mehr holen!“ Be
ſonders deutlich und häufig hört man den Pirol vor
einem Regen, etwa einem Sommergewitter,
rufen, was ihm nun wieder den Namen „Regenvogel“
eingetragen hat. Es klingt mitunter auch merkwürdig
beſchwörend, wenn alle anderen Laute vor den herauf-
kommenden Wolken verſtummt ſind und nur der Pirol-
ruf unermüdlich ertönt.

Es lohnt ſich ſchon, ſich mit dieſem ungewöhnlichen
Vogel mehr zu beſchäftigen und uns damit wieder ein
Stück Wald zu erobern.

Das vermittelte

die RS.Volkswohlfahrt
Zum Rücktransport von 430 Kindern aus

Gau Kurmark.
So ſchreibt eine Reiſebegleiterin:
Morgens 6.50 Uhr ging es ab Caputh-Geltow.

Schwer beladen mit Blumen, Würſten und zum Teil
ganz neuen Kleidungsſtücken kamen die friſchen, brau
nen Kinder an. Stolz ſaßen ſie auf einem Pferde-
wagen, der den Pflegeeltern eines Jungen gehörte.
Man kannte die übermütige Geſellſchaft, die man vor
6 Wochen blaß und ſchmal abgeliefert hatte, gar nicht
wieder. War das ein Geſchnatter. Einer wollte den
andern im Erzählen übertreffen. Auf den Stationen
nach Nauen zu, vermehrte ſich die Kinderzahl auf jeder
Station. Recht naß waren oft die Abſchiede von den

w. und auch von den Ortsamtsleitern der
NSV., die oft Ausflüge mit den Kindern nach Berlin
und Potsdam gemacht hatten.

Die unterwegs Einſteigenden hatten natürlich
ebenſoviel zu erzählen. Es ging immerzu: Schweſter,
wir waren im Zoo, wir in Potsdam, wir in Sansſouct,
wir auf der Siegesſäule, wir haben eine Dampferfahrt
auf der Havel und dem Wannſee gemacht, dabei haben
wir Hitler geſehen. Schweſter, ich fahre in den großen
Ferien wieder hierher, meine Pflegeeltern ſchichen mir
das Geld. Jch habe 13 Pfund zugenommen, ich 10,
ich 8 uſw. Es nahm überhaupt kein Ende. Dann
wollten die Kinder ſämtliche Schätze zeigen, wie Klei
der, Schuhe, Wäſche, Strümpfe, ja, eine 13jährige,
hatte ſchon Stoff für das Prüfungskleid ſowie Kon
firmationskleid erhalten. Jn Nauen war großes
Frühſtück. Na, da wurde ausgepackt: kräftige Bauern
ſtullen mit mehr Wurſt als Brot, ja, ſogar Schoko
lade und ſchon friſche Kirſchen aus Werder und Geltow.

Jn Berlin angekommen, wurden wir zum Anhalter
Bahnhof gefahren, d. h. auf Umwegen. Wir fuhren
erſt einmal durch das Brandenburger Tor und Unter
den Linden entlang. Beim Reichsehrenmal ſprach der
Transportführer mit einem Schupooffizier, und ſchon
durfte alles ausſteigen und ſogar vor der Abſperrung
ſtehen und das Aufziehen der Wache mit anſehen.
Na, das war eine Freude, als die Reichswehr mit
klingendem Spiel heranzog. Den Jungen pochte hör-
bar das Herz und ſie waren furchtbar aufgeregt, auch
alles mitzukriegen. Dann ging es zum Sonderzug.
Mit dem Koffer und Paketverſtauen war richtige
Pionierarbeit zu verrichten. Endlich war alles abfahrt-
bereit. Singend ging es der Heimat zu. Die Plapper-
mäuler wurden nicht müde. Als aber Merſeburimmer näher rückte, wurde die Geſellſchaft wieder en

w. Was wohl die Mutter ſagen wird, weil ich
och ſo dick geworden bin. Ach, es war ja ſo ſehr

ſchrecklich ſchön. Mein Rock platzt immer wieder auf.
Endlich kam dann Merſeburg. Die PO. Kapelle und
Jungvolk ſind zum Empfang angetreten, und dann
kommen die Eltern. Na, die erſtaunten Augen, ob
dieſer friſchen, geſunden Kinder. So geht der Tag zu
Ende und alles iſt glücklich zu Hauſe. überall eitle
Freude und das alles durch die NSV.

x

Auf den Banſtellen
der Reichsautobahn

Das Arbeiisamisperſonal auf Kameradſchaftsfahrt.
Das Arbeitsamtsperſonal beſichtigte mehrere Bau

ſtellen der Reichsautobahn, um an Ort und Stelle das
gewaltige Werk des Führers in Augenſchein zu nehmen.
Zurzeit ſind im Arbeitsamtsbezirk Halle an dem Werke
2500 Volksgenoſſen tätig, die durch das Ar-
beitsamt Halle in dieſe Arbeit eingewieſen worden
ſind. Neben den unmittelbar am Bau Beteiligten
Haben die Autobahnen auch anderen Volksgenoſſen Ar
beit gebracht, da das für den Bau benötigte Hand
werkszeug, die Gleiſe, Lokomotiven, Bagger uſw.,

e

Eine einmalige
Anzeige
dient der Empfehlung Ihrer Firma
Enger goestalten eich aber die Be-
ziehungen zu Ihren Kunden durch die
laufende Anzeige. Sie vermittelt neue
Geschäftsverbindungen und vergrößert
Ihrem Umsatz. In der Insertion liegt
der volle Erfolg; die laufende Anzeige
im „Merseburger Korrespondent“
„Mitteldeutsche Neueste Nachrichten“
ist das beste Werbemittol.

Heimstättenbau in der Provinz
Aus der Tätigkeit der Mitteldeutſchen Heimſtätte.

Jn dem jetzt von dem Organ der ſtaatlichen Woh
nungspolitik für die Provinz Sachſen, der Mittel
deutſchen Heimſtätte G. m. b. H., Magdeburg, vor
elegten Tätigkeitsbericht für das Jahr 1934 ſpiegelt
ch die bereits im Jahre 1933 begonnene erfeuliche
Peertsentwietumg des Kleinſiedlungsweſens deutlich

wieder.
Die Geſamkzahl der von der Mitteldeukſchen Heim
ſtälle betreuken Kleinwohnungen und Siedlerſtellen
ſtieg von rund 1500 im Jahre 1933 auf annähernd
2500 im Jahre 1934 und wird in dieſem Jahre
vorausſichtlich ſogar ein Mehrfaches dieſer Zahl
erreichen. ie Durchführung des diesjäh
Bauprogramms wird etwa 34 000 Handwerkern
und Arbeitern Beſchäftigung geben.

Dieſes erfreuliche Ergebnis beweiſt deutlich, daß
der freie Kapitalmarkt, den Erwartungen der Reichs
regierung entſprechend, dem Kleinwohnungsbau und
Siedlungsweſen in zunehmendem Maße private Mittel
zuführt in Ergänzung der ſtaatlichen Förderung.

Jm Vordergrund der ſtaatlichen Siedlungspolitik
ſteht die auch von der Mitteldeutſchen Heimſtätte vor-
ugsweiſe betriebene Förderung der Klein-ung und des kleinen Eigenheimes;

ſie ſollen der Verwurzelung des Jnduſtriearbeiters mit
dem Boden und der Eixiſtenzſicherung in Kriſenzeiten
dienen. Von der Geſamtzahl der im Jahre 1934 be-
treuten Wohnungen entfallen mehr als 90 Prozent auf
Eigenheime, mehr als 80 r aller errichteten
Wohnungen befinden ſich in Landgemeinden ſowie
kleineren und mittleren Städten.

zum größten Teil neu hergeſtellt werden mußten.
querung von Eiſenbahnlinien und zwei Landſtraßen

Die Fahrt ging zunächſt nach Zöberitz, wo zur Über-
gewaltige Brücken entſtehen. Durch Peißen, Sagis-
dorf, Reideburg hindurch ging es dann hinaus auf der
Straße Halle- Delitzſch bis zu der Brücke, auf der die
Straße die neue entſtandene Autobahn Leipzig-Halle-
Hannover überſchreitet. Die in ſchnurgerader Linie
verlaufende Autobahn iſt hier bis auf die Decke faſt
fertiggeſtellt.

Der Kraftwagen führte die Teilnehmer nun wieder
r durch die Orte Reideburg und Zwintſchöna an
em Überführungsbau der Halle- Leipziger Landſtraße

vorbei über die Autobahn Berlin-München nach We h-
l i tz. Auch dort wurde den Fahrtteilnehmern deutlich
vor Augen geführt, welch gewaltiges Werk in der
Durchführung begriffen iſt. Die Berlin- Münchener
Strecke, die bis hier auf der Höhe entlanglief, muß an
dieſer Stelle auf einem mächtigen Damm durch die
Elſteraue hindurchgeführt werden. Die hierzu erforder-
liche Erde wird bei Burgliebenau durch Aus-
heben eines rund 40 Morgen großen Geländes ge
wonnen, wodurch ein ſechs Meter tiefer künſt-
licher See entſteht, der ſpäter für die Volks-
geſundheit als Badegelegenheit und für die Erhöhung
h andſchaſtlichen Reizes beſonders begrüßt werden
wird.Vor Erreichung dieſer Bauſtelle bei Klein-Liebenau
hatte der Kraftwagen die Teilnehmer noch nach Dölzig
geführt, wo der Saale-Elſter-Kanal auf einem
hohen Damm durch die Elſteraue geführt wird und
auf einer beſonderen Brücke, die zurzeit neben der
rigen Straße erbaut wird, die Landſtraße über
quert.

Zum Abſchluß der Fahrt vereinigten ſich die Fahrt-
teilnehmer zu einem kameradſchaftlichen Beiſammen-
ſein im Waldkater bei Schkeuditz.

Hindenburg und Hitler
als Vornamen unerwünſcht

aufgeforderte
und ſittenwidrige Vornamen zurückzuweiſen hat.
hin würden auch Worte ören, die den Staat oder
die Kirche beleidigen, z. B. Laſſalline. Trotzdem iſt

Deal n aber abgelehnten, vom inz aber nworden. Das r Gericht hat dabei grundſätzlich
ausgeſprochen, daß die n von Perſonen der
neueren Geſchichte überhaupt nicht als Vornamen ge-
eignet ſeien, einerlei, ob es ſich um bei der Volksmehr-
heit beliebte Perſonen handele oder nicht. Das heſſiſche
Juſtizminiſterium hat verfügt, daß die Benutzung der
Familiennamen Hindenburg und Mackenſen als Vor-
namen unzuläſſig iſt, und dabei geſagt, daß vater-
ländiſches Empfinden auch in geſchmackloſer Weiſe ge
äußert werden könne. Vor allem aber hat, ſo ſagt
der Referent, neuerdings auch der Reichs und preu
ßiſche Miniſter des Jnnern an Hand eines Einzelfalles
einen Erlaß an den Regierungspräſidenten in Aurich
gerichtet, worin es heißt: „Vorname und Familien
name ſind ihrem Weſen nach etwas Verſchiedenes. Jm
nationalſogialiſtiſchen Staat beſteht kein Anlaß, den

icht Karlsruhe ein

o

Mſodel es
finden sie an Ansgereu

SKchuihusterstond.

Die für das umfangreiche Bauprogramm not-
wendigen Hypothekenbeträge ſind im weſent
lichen von Sparkaſſen, öffentlich-rechtlichen Hypotheken-
inſtituten und Verſicherungsunternehmen beſchafft wor-den. Jn ſteigendem Maße nehmen im Rahmen der
Tätigkeit der Mitteldeutſchen Heimſtätte neuerdings
auch private Hypothekeninſtitute und Jnduſtriewerke
an der finanziellen Förderung der Kleinſiedlung teil.

Die Geſellſchaft wird allenthalben in zunehmendem
Maße ſeitens der Gemeinden und insbeſondere auch
ſeitens der Induſtrie für die Durchführung der jetzt er
forderlichen Siedlungsmaßnahmen in Anſpruch ge
nommen. Die Hebung der mitteldeutſchen Jnduſtrie
führte eine beachtliche Belebung der Wohungsbautätig-
keit herbei.

Der Stand des Unternehmens iſt günſtig, ſo daß
es wohl ausgerüſtet den erweiterten neuen Aufgaben
dienen kann. Mit Rückſicht auf den unter anderem
auch durch z der Tätigkeit auf das Land
Anhalt erheblich vergrößerten Aufgabenkreis wird eine
Kapitalerhöhung durchgeführt, die das Stammkapital
der Geſellſchaft um weitere drei Millionen auf
6,7 Millionen Reichsmark erhöhen ſoll.

Am 3. Juni d. J. fand unter Vorſitz des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen, Staatsrat von Ul-
rich, und in Anweſenheit von Kommiſſaren des Reichs
und preußiſchen Arbeitsminiſters eine Geſellſchafter-
verſammlung ſtatt. Die Vorlagen der Geſchäftsführung
wurden einſtimmig genehmigt und dem Aufſichtsrat
und der Geſchäftsführung Entlaſtung erteilt.

Unterſchied zu verwiſchen, mag eine frühere individug
liſtiſche Auffaſſung ihn auch nicht immer gemacht haben.
Der Familienname reiht einen Träger in eine be
ſtimmte Familie meiſt Blutsgemeinſchaft, der er
angehört ein, während der Vorname ſeinem Weſen
nach vor allem zur Unterſcheidung der den gleichen
Familiennamen tragenden Perſonen dienen ſoll. Aus
dieſen und ähnlichen Erwägungen haben auch der
frühere Reichspräſident v. Hindenburg und der Führer
und Reichskanzler die Verwendung ihrer Familien
namen als Vornamen als unerwünſcht bezeichnet.“

x

Niederländiſch-Jndienſtrecke
wird über den Zenkralflughafen Schkeuditz geleiket.
Ab 12. Juni 1935 wird die von der Koninklijken

Luchtvaart Maatſchappij Amſterdam betriebene Nieder
ländiſchJndienſtrecke wieder über den Mitteldeutſchen

Halle Leipzig (Schkeuditz) geleitet.
er Luftverkehr erfährt dadurch auf dem Flughafen

Halle Leipzig eine bedeutende Streckewwerbeſſerung.

Die Linie Amſterdam Halle Leipzig
NiederländiſchIndien wird in dieſem Jahre
erſtmalig zweimal wöchentlich in beiden Richtungen mit
einem FokkerDouglas-Flugzeug beflogen, welches auf
der Jndienſtrecke 6 Fluggäſte, Luftexpreßgüter und Poſt,

Der Ganappell rückt näher
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und auf den europäiſchen Strecken 14 Finggaſte Luft
expreßgüter und Poſt befördert. Die Beſatzung beſteht
aus 2 Flugzeugführern, 1 Funker, 1 Bordmechaniker.
Die Befliegung der Strecke erfolgt nach folgendem
Plan:

A lle Leipzig jeweils Sonnabends undMiuthece u Slgiung Amſterbem an 74 z
Ab in Richtung NiederländiſchIndien 8.15 Uhr.

Anflug des Flughafens Halle Leipzig jeweils Montags und
Donnerstags An gus Richtung NiederländiſchIndien 15. 15 Uhr.

Ab in Richtung Amſterdam 15.45 Uhr.
Die Flugzeiten ſind infolge Einſatzes eines

ſchnelleren Maſchinentyps bedeutend verkürzt
worden.

Die Strecke bietet vom Flughafen Halle Leipzig direkte Reiſemöglichkeit für Fluggäſte und Veſbrderungemeglihteit für Luft
expreßgüter und nach Kairo in einem Tag. Gaza 1 Tag,
Bagdad 1 Tag, Buſhir 2 Tage, Dijaſk 2 Tage, Karachi 2 Tage,
Jodhpur 2 Tage, Allahabad 3 Tage, Kalkutta 3 Tage, Rangoon
3 Tage, Bangkok 4 Tage, Alor Star 4 Tage, Singapore 4 Tage,
Palembang 5 Tage, Batavia 5 Tage, Bandoeng 5 Tage.

Ausſlüge auf Laſtkraftwagen
Anmeldung mindeſtens eine Woche vor dem Tranusport.

Die ſchweren Unfälle, die vielfach auf den mangel
haften Zuſtand der zur Perſonenbeförderung benutzten
Laſtkraftwagen zurückzuführen waren, haben die Reichs
regierung veranlaßt, die Beförderungen von mehr
als Perſonen auf die Ladefläche von Laſt
kraftwagen von einer polizeilichen Erlaubnis
abhängig zu machen.

Dieſe Beſtimmung iſt nicht aufgehoben worden durch
den S 46 der Verordnung zur Durchführung des Ge
ſetzes über die Beförderung von Perſonen zu Lande
vom 26. März 1935, nach dem die Vorſchriften des
s 32 des Geſetzes vom 4 Dezember 1934 und die den
Gelegenheitsverkehr auf beſtimmte Orte und Gebiete
beſchränkenden Beſtimmungen des S 41 Abſatz 1, 2
und 4 keine Anwendung finden, wenn die Fahrzeuge
zu Veranſtaltungen der NSDAP., ihrer Gliederungen
oder der ihr angeſchloſſenen Verbände gebraucht wer-
den. Wiederholt konnten in letzter Zeit Anträge auf
Erteilung der Erlaubnis zur Beförderung von Per
ſonen im Laſtkraftwagen nicht mehr berückſichtigt wer
den, weil ſie ſo ſpät geſtellt wurden, daß eine Prüfung
der Fahrzeuge durch den Dampfkeſſel-Uberwachungs
verein auf ihre Geeignetheit und der Fahrzeugführer
auf ſeine Zuverläſſigkeit nicht mehr möglich war. DerPolizeipräſident weiſt deshalb darauf hin, daß die An
träge auf Erteilung der Erlaubnis zur
von Perſonen auf Laſtkraftwagen unter Beifügung
Gutachtens des Dampfkeſſel-Überwachungsvereins minde
ſtens eine Woche vor Ausführung des Transportes
eingereicht werden müſſen.

Jeder Hausgehilfin eine „KdF.“-Reiſe-
ſparkarte!

Jetzt in der Zeit der Urlaubsreiſen ſollte auch die
Hausgehilfin nicht vergeſſen werden. Gerade ſie hat es
nötig, einmal im Jahre richtig auszuſpannen. Deshalb
ſollte ſich jede Hausgehilfin eine Reiſeſparkarte der
NSG. „Kraft durch Freude“ zulegen und im Laufe des
Jahres den geringen Betrag für eine „KdgF.“-Reiſe
zuſammenſparen. An die Hausfrauen ergeht die Bitte,
ihren Hausgehilfinnen dabei weiteſtgehend entgegenzu
kommen und ihnen bei beſonderen Anläſſen eine An
erkennung in Form von Reiſeſparmarken zu gewähren.
Eine Marke koſtet ja nur 50 Pf., und die Vorfreude
auf eine große Urlaubsreiſe wird die Arbeitskraft nicht
unweſentlich beeinfluſſen.

632 Pfarrſtellen unbeſetzt.
Von der Kirchenprovinz Sachſen.

Dem Geſetzblatt der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
entnehmen wir folgendes: Nach dem Stande vom
31. Dezember 1934 waren in der Kirchenprovinz Sachſen
vorhanden 78 Superintendenten, 1440 Kirchengemein
den mit dem Sitz eines Pfarramtes, 924 weitere Ge
meinden. Von rund 1700 geiſtlichen Stellen waren
582 unbeſetzt. davon die Hälfte wahrſcheinlich auf
längere Zeit. Die Zahl der Superindenturen iſt um
drei verringert worden, während die Zahl der unbe-
ſetzten Pfarrerſtellen im letzten Jahre um 50 anwuchs.
Mit dieſem Reſultat ſteht die Kirchenprovinz Sachſen
auch weiterhin an erſter Stelle in bezug auf unbeſetzte
Pfarrerſtellen.

7

Einheitliche Jnnungsfahnen.
Vielfachen Wünſchen entſprechend, iſt jetzt in einem

Rundſchreiben des Reichsſtandes des Deutſchen Hand
werks die Schaffung von einheitlichen Jnnungsfahnen
angeordnet worden. Das Fahnentuch der Jnnungs-
fahne ſoll die normale Größe von 1,10 Meter zu
1,30 Meter haben. Die eine Seite des Fahnentuches
trägt das deutſche Handwerkszeichen. Die zweite Seite
ſoll das Stadt- oder Kreiswappen des betreffenden
Jnnungsbezirks und die namentliche Bezeichnung der
Jnnung tragen. Außerdem kann das Zeichen des
Reichsinnungsverbandes entweder mit dem betreffenden
Stadtwappen kombiniert oder in den Ecken dieſer
Fahnenſeite oder als Göſch angebracht werden.

die jetzt unsere Spezicl- Abteilungen in reicher Auswahl führen.
Sport-Zefir, indanthren, ein-
karbig u. gestr., kür Sport-hemd., ca. 70 cm t. Mt. 0.45

Baumwoll-Beiderwand u.
Dirndl-Zefir, indanthr.strapazierf. ca. 70 brt. Mtr. 0.50

Kunstseiden-Paoname mit
B' wolle f. Sportkleid. u.
Strandanz. viel. Farb. Mtr. 0.65
Trachtenstoffe, dunkelgrund.
bedr. f. Schürz.-. HGartenkl., a so pri“huer: 0.68

Leinefte, Kunstseide m. Baum
wolle, bevorz. Webart. inall. Farb.. ea, 70 brt. Mer. O. 68
Kunstseid.-Poconcmao- Druck
in Blumendrucks,ca. 70 cm brt. Mitr. 0. 98 0.78 art. Grundw. ca.

Könstlier-Kreton, k. Dirnäl- u.

h 1.20 1.10 0.85
Edel-Muslin, sommerl. Druck-
B. 45 1. 25 0. 98
Woll-Muslin, reich. Ausw. hell-

1.45 25 0. 98
Vistro-Shant. Druck, mod.
Hochsomm.-Stoff.f.Sport-u. Strandanz. ca. 70brt. Mr. 1 .25

8aumwoll-Georgefter-ecreé
d. Sommerst. f. Compleits,alle Farb.. ca. 70 brt. Mtr. 1.60

r bes.tärindwteaöbein. 1.95

W W. J d JW

33

re Raum Kunsts., ca.
rt., fesch. Must.k. Blus. u. Garn. Atr. 1.95 1.65

Krepp-Pepite, Kunsts., ca. 95
brt., begehrt. Stoffa vor Ka der 1.95 .75
KrepprMarocein, Kunsts. ca.
95 brt., t. Min groß b Mit 1.95 1.75
Bemberg-Toils, Kunsts., ca. 80
brt. flott. helleStrtf.f. Blus.,Sprtkl. Mtr. 1.93 1.85

Crepe baerré, Kunstseide, ca.
95 cm brt. mod. Matt-Ge-webe. i. hellen F arbentr. 1.85

Mat terapp- Kunsts. ca. 95 brt.,
od. t. hell- u.Auneelertere. 2.45 7. 95

3 e
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Re. 133. Merſeburger Korreſpondenk (Mikleldeukſche Neueſte Rachrſchten). Dienskag, den 11. Juni 1835.

Ne Fagch

in Fancleerns Simmel
Die 16 Kampfmonate des Jagdgeſchwaders „Freiherr von Richthofen“ Nr. 1.

Nach den r desOberſt
Geſchwader Adjutanten Oberleuinant

tnanis und Chef-Adjukanken des Reichsluftfahrtminiſters Hermann Göring.
Bodenſchatz, jetzigen

Copyrigth by Verlag Knorr Hirth, G. m. b. H., München 1935.

2] (Nachdruck verboten.)Am Abend dieſes 2. Juli bittet der Kommandeur
die Führer der Jagdſtaffel zu einer Beſprechung in
den erſten Stock in ſein Zimmer. Es iſt noch alles
kahl und ungemütlich. Außerdem ſtehen nicht alle
Räume des Schloſſes zur Verfügung, denn der Graf,
der hier Schloßherr iſt, würde am liebſten den ganzen
Fliegerzauber in die Luft ſprengen, und da ihm dies
nicht möglich iſt, ſprengt er wenigſtens mit ſeiner mür-
riſchen Ünfreundlichkeit jegliche höfliche Beziehung
und hält ſo viele Zimmer verſchloſſen als nur möglich
iſt. Der Rittmeiſter ſah ſich ſeinerſeits dieſen ungaſt-
lichen Zauber einige Tage geduldig an, dann wurde
es geändert.

Jndeſſen draußen auf den Korridoren die Ordon
nanzen und Burſchen unaufhörlich auf- und abhetzen,
um Ordnung in die Unordnung des Einzugs zu brin
gen, beginnt drinnen im Zimmer die Beſprechung.
Sie iſt für die Arbeit des erſten ders des
Feldheeres entſcheidend.

Jagdſtaffel 4: Oberleutnant von Doering, 17. Dra-
groner aus Ludwigsluſt in Mecklenburg, ein erprobter
Staffelführer, der eine Anzahl von Abſchüſſen hinter
ſich hat. Verbindlich, liebenswürdig, korrekt.

Jagdſtaffel 6: Oberleutnant Doſtler, bayeriſcher
Pionier, alter Kriegsſchulkamerad des Adjutanten
Bodenſchatz, unterſetzt, maſſig, breitſchulterig, mit
einem ha ten, aber vergnügten Einſchlag von

ß.

Jagdſtaffel 10: Der Oberleutnant Freiherr von
Althaus, der den Orden Pour le meérite trägt,
Kavalleriſt (in der Jagdfliegerei wimmelt es von
Reitern), an dieſem Abend etwas ſchweigſam. Seine
Staffel hat böſe Tage hinter ſich. Sie iſt furchtbar
mitgenommen worden und hat bittere Verluſte gehabt.

Erhslung geben!
h Erhsiunh e

Jagdſtaffel 11: Leutnant Wolff. Zu ihm konnte
man auf den erſten Blick nur „zartes Blümlein“ ſagen.
Ein ſchmales, dünnes Figürchen, ein blutfjunges Ge
ſicht, die ganze Haltung Schüchternheit und nochmals
Schüchternheit. Er ſieht aus, als ob man ihn mit
einem rauhen Wort rückwärts über die Hacken um
kippen könnte. Aber unter dieſem freundlichen Schul
jungengeſicht baumelt der Orden Pour le mérite. Und
dieſe beſcheiden blickenden Augen haben bisher über

ſeines r w.30 feindliche ugzeuge vom immel geholt, in
nen geſetzt und am Boden zerſchellen laſſen.

ieſer ſchmale Junge iſt einer der beſten Männer
ſchon der alten Richthofenſtaffel 11 geweſen. Daß er
nun ihr Führer iſt ſelbſtverſtändlich

Der Kommandeur gibt in klarer Reihenfolge ſeine
Anweiſ Erſtens wolle er es nicht mehr darauf
ankommen laſſen, auf Umwegen über die verſchiedenen
Kommandoſtellen Startbefehle zu bekommen. Er
würde ſich haargenau nach der feindlichen Flieger-
tätigkeit vor ſeinem Abſchnitt richten. Deshalb befehle
er, ſofort direkte Verbindungen mit der vorderſten
Front herzuſtellen. Er verlange auch eine Ringleitung
zu ſeinen vier Staffeln, daß, wenn er den Hörer ab
nehme, ſich alle vier gleichzeitig melden.

Dies ſei Nummero eins.
Dazu teilte der Rittmeiſter die Erdlage mit, und

ſie war nicht angenehm zu hören.
Die feindlichen Durchbruchsverſuche werden mit

einer bis dahin noch nicht erlebten Zähigkeit wieder
holt und jeder neue Angriff iſt brutaler und erbitterter
als der vorhergehende. Die Truppen, die dieſe Berſer-
kerſtöße auszuhalten haben, leiden ungeheuer unter
einem Trommelfeuer, das niemals abreißt. Und wenn
verwunderlicherweiſe doch einmal eine Feuerpauſe ein
tritt, dann heulen Jnfanterieflieger dicht über den
Gräben und Erdlöchern. Und hoch über den Jnfanterie-
fliegern ſchaukeln ins Hinterland ganze Trauben von
Bombengeſchwadern.

So ſieht es auf der Erde aus und die Aufgabe in
der Luft für das Jagdgeſchwader I ergibt ſich daraus
alſo von ſelbſt: Vernichtung der Jnfanterieflieger, Ver
nichtung der Jagdeinſitzer, Vernichtung der Bomben
geſchwader.

Der Kommandeur hat geſprochen.
Es erhebt ſich unter den Herren keine Rückfrage.

Klarer kann eine Situation kaum ausſehen.
Nur der Oberleutnant von Althaus bittet, ihm die

beſten Leute zuzuweiſen, da er ſeine beſten Leute ver
e habe. Der Kommandeur ſagt ihm guten Er
atz zu.

Die Beſprechung iſt zu Ende.
Der Rittmeiſter und ſein Adjutant gehen zum

Abendeſſen zu Staffel 11. Der Oberleutnant Boden-
ſchatz lernt die Herren der Stammſtaffel kennen. Es
ſind mit wenigen Ausnahmen neue Geſichter für ihn.
paßt nacheinander ſchüttelt er die Hände der Flugzeug-
uhrer:

Leutnant Stapenhorſt, Saarbrücker Ulan, blutjung,
der unſterbliche friſche Leutnantstyp. Leutnant Jo-
achim Wolff, der sonny boy der Staffel, immer den
linken Mundwinkel zum Grinſen fertig herunterge-
zogen, immer ausgelaſſen. Leutnant Meyer, ebenfalls
ein Reiter, braunes Geſicht, ſchwarze Haare, wie das
Knabenbildnis eines ſpaniſchen Malers. Leutnant von
Schoenebeck, das techniſche Genie ſeiner Staffel, dunkel-

blond, ein hartes, gegoſſenes Geſicht. Der baumlange
Leutnant Groos, Ulan, zu jedem ſportlichen Scherz
und Ernſt jederzeit zu haben. Der Leutnant Bockel-
mann, Korpsſtudent, mit der genarbten Naſe von einer
ſchweren Säbelpartie. Der Oberleutnant Reinhardt
von der Fußartillerie, mit der ganzen gelaſſenen Ruhe
dieſer wuchtigen Waffe. Der Leutnant Müller von
einem Küraſſierregiment, zurückhaltend, ſehr korrekt
und ſehr gepflegt. Der Leutnant Niederhoff mit dem
ſtrengen Blick und der kalten Energie in ſeinen Zügen
und feiner Haltung. Der Leutnant Mohnicke, blut
jung, quicklebendig, zapplig und flott. Der Leutnant
Brauneck mit der verwegenen Adlernaſe. Der ſchweig-
ſame Leutnant Buſch, der Oberleutnant Scheffer mit
ſeinen gehaſſenen Augen und dem hochgebürſteten
Haar, und der ſtämmige, blonde Vizefeldwebel Lauten-
ſchlag ſo ungefähr iſt der erſte Eindruck, den der
neue Adjutant von der Staffel 11 bekommt. Dies wäre
nun mal der flüchtige Augenſchein, denkt er, und näher
kennenlernen werde ich ſie ja mit der Zeit alle mit
einander.

Aber, wenn ſich auch ſpäterhin Reviſionen des
erſten Eindrucks ergeben ſollten: dies war der Typ
des jungen, deutſchen Jagdfliegers. Wäre der Krieg
nicht gekommen und hätte ſie zuſammengeholt, wer
weiß, wo ſie jetzt wären, auf Univerſitäten, auf Kriegs-
ſchulen, in Handelshäuſern oder in Kliniken, in Labo
ratorien oder in Schulzimmern auf dem Katheder, in
Forſthäufern oder Fabriken ſie wären junge
Männer wie tauſend andere ihres Alters auch
Sie hätten ihren Übermut gehabt oder ihren Ernſt,
der eine ſo und der andere ſo, jeder nach ſeiner Weiſe,
nach ſeiner Veranlagung, ſeinen Talenten, ſeinem Cha-
rakter, ſeinem Ehrgeiz oder ſeiner Gleichgültigkeit.
Aber in jedem von ihnen lauerte etwas Gemeinſames,
etwas Unerklärliches, davon ſie ſelber nicht wußten,
was es war. Es bedrängte ſie nur und machte ſie
unruhig. Es hatte etwas mit ihrem Kbermut zu tun
und mit ihrem Überſchuß an Kraft und mit der Luſt
am Abenteuer.

Als der Krieg ausbrach, flammten ſie auf, mit der
ganzen himmelhohen und unverbrauchten Kraft ihrer
Jugend mit der Lauterkeit ihrer Seelen. Sie rann

Leuchter aus vergoldetem Silber.

höchſte Ehrung, die das Handwerk zu vergeben hat.

Gänseblümchensalfst
Ein Kapitel von der Heilkraft unſerer Pflanzen.

Von Ferdinand Erken.
JahrhundertsBis um die Mitte des vergangenen

waren die in der Natur wild wachſenden Pflanzen
die einzigen, dem Menſchen bekannten Heilmittel zur
Bekämpfung von Krankheiten aller Art. Die Kunde
von der Heilkraft gewiſſer Pflanzen war den Men
ſchen ſchon im frühen Altertum eigen. Ja, man kann
wohl mit Recht annehmen, daß bereits in den frü-
heſten Zeitaltern der Menſchheitsgeſchichte der Menſch
ſehr bald lernte, die heilkräftigen von den ſchädlichen
Pflanzen zu unterſcheiden und ſich die erſteren nutzbar
zu machen. Als die mediziniſche Wiſſenſchaft unauf-
haltſam vorwärtsſchritt, wurden unwillkürlich die
Pflanzen als Heilmittel etwas in den Hintergrund
gedrängt, da man glaubte, ſie durch künſtliche Mittel
erſetzen zu können.

Erſt in letzterer Zeit wendet ſich das Intereſſe wieder
in geſteigertem Maße den Pflanzen und ihrer heil-
kräftigen Wirkung zu. Je ſtärker heute unſer Streben
dahin gehen muß, das geſundheitliche Niveau unſeres
Volkes zu heben, um ſo notwendiger iſt es auch, allen
Kreiſen des Volkes wieder die Lehre von der Heilkraft
der Pflanzen nahezubringen und jedem einzelnen Volks
genoſſen zu zeigen, welche reichen Heilmittel uns oft
mals in den unſcheinbarſten Pflanzen von der Natur
geſchenkt werden.

Wenn heute die Lehre von der Heilkraft der Kräuter
neu aufleben ſoll, ſo heißt das r nicht, daß
man damit jene mittelalterliche Kräuterlehre wieder-
aufnehmen will, die die einzelnen Pflanzen in ein faſt
legendäres Licht rückte und ihnen oft übernatürliche
Kräfte zuſprach. Die moderne Lehre von der Heil-

und Beineh die andaß Deutſchland bemaheeiner ſol Vehemene wer dieſer Jugend.
Und was unklar in ihnen geweſen war, das wurde

konnten,
ie Bruſt, mit

nun klar: natürlich gehörten ſie dorthin, wo die
Männer ihres Volkes ſtanden, in den Krieg gehörten
ſie, das war ſelbſtverſtändlich. Aber weil ſie eine ganz
beſondere Sorte von jungen Männern waren, gingen
ſie dorthin, wo der Krieg romantiſch ausſah. Si
732 auf die Flugplätze. Und als ſie im Felde dieſer

omantik in das kalte grauſame Auge geblickt hatten,
waren ſie mit ſich einig wie niemals zuvor.

Sie waren am richtigen Platze.
Sie fanden ſich in einer igen Geſellſchaft

von Gleichaltrigen in allen ſtaffeln des Feld
heeres. Sie wurden zuſammen eine Elite. Sie lernten
in einem Stil zu kämpfen, der unerhört, und ſie lern
ten in einem Stil zu ſterben, der beiſpiellos war.

Zwiſchen 20 und 22 Jahren waren ſie alt.
7

Der Morgen des 6. Juli dämmert herauf, es wird
einen faſt wolkenloſen ſchönen Sommertag geben. Und
wie täglich, ſo iſt auch heute in aller Frühe ſchon er
höhte Startbereitſchaft.

Jn den früheren Zeiten hat der grüne Tiſch be
fohlen: Staffel ſoundſo fliegt von 8--9 Uhr. Der
Kommandeur haßt den grünen Tiſch wie die Peſt, er
ſetzt ſeine Staffeln ein, wenn es notwendig iſt. n
aber in einem Höllentempo. Die Maſchinen ſtehen
ausgerichtet, die Führer vollſtändig angezogen daneben,
die Monteure bereit, in jeder Sekunde den Propeller
anzuwerfen. Kommt der Startbefehl, kann die Staffel
innerhalb einer Minute abbrauſen.

Und der Befehl kommt: Vor Ypern lebhafte Tätig-
keit feindlicher un r Kurze Kommandos,die Monteure werfen ſich in Propeller, der Sturm
geſang der Motoren donnert die Reihe e dann
wippen die Flugzeuge über das Feld, heben ſich ſanft
vom Boden. Jagdſtaffel 4 iſt geſtartet.

Jagdſtaffel 4 kommt bald wieder zurück. Die
Artillerieſlieger haben ſich ſchleunigſt verzogen.

Gegen 10.30 Uhr aber läuft die Meldung des Luft
ſchutzoffiziers ein: Jnfanterieflieger!

iesmal ſind es die roten Maſchinen, die am Start
platz ſtehen. Jagdſtaffel 11 mit dem Kommandeur
fliegt an die Front.

Zunächſt entdeckt der Rittmeiſter, bevor er ſich mit
den Jnfanteriefliegern beſchäftigt, ein Geſchwader von
Vickersflugzeugen. Es ſind Bombenflieger mit zwei
bis drei Beſatzung. Und das ſind gerade die
Weſpen, die Richthofen liebt, ſie kommen ihm genau
zurecht! Er weicht mit der Staffel weit aus, um ſie
erſt einmal vorbei zu laſſen. Er tut ihnen noch nichts,
ſie ſich ruhig ins Hinterland begeben, er beläſtigt
ſie ni

Und die Engländer brummen gemütlich und ſauber
ausgerichtet ins deutſche Hinterland. Bis ſie plötzlich

Die Symbole des Reichshandwerks,
die jetzt von einem bekannten Berliner Goldſchmied geſchaffen wurden: ein Pokal, eine Glocke und drei

Der Kelch, dem ein Spruch aus den
wurde nach einer alten, faſt vergeſſenen Technik gefertigt. Sein Fuß in ſieben Felder unterteilt, die die
Namen der erſten ſieben Reichshandwerksmeiſter aufnehmen werden.
ſchen Buchſtaben: Klempnermeiſter Wilhelm Schmidt. Der Pokal iſt für den Meiſtertrunk beſtimmt die

Die Meiſterglocke p die Jnſchrift: „Deine Hand dem
Handwerk.“. Die drei Leuchter bedeuten Meiſter, Geſe

zwiſchen ſich und ihrem Heimweg ein leuchtend rotes
Gefunkel entdecken. Der Rückweg iſt ihnen abgeſchnitten. Sortſetung folgt.

„Meiſterſingern“ eingraviert iſt,

uf dem erſten Felde ſteht in goti

e und Lehrling.
(Scherls Bilderdienſt, M.)

und Veilechentee

kraft unſerer Pflanzen berückſichtigt nur ihren geſund
heitlichen Wert vom rein mediziniſchen Standpunkt
aus. Die Anwendungsgebiete der einzelnen Pflanzen
ſind ſo vielfältig, daß heute gegen die meiſten Krank-
heiten im beſten Sinne des Wortes „ein Kraut ge
wachſen“ iſt, das dem Menſchen gegen ſeine verſchie
denen Leiden, ſei es als Aufguß oder Anſatz, in
Pulverform oder als Salbe, in Form von Aufſchlägen
e r Badezuſatz uſw., Heilung bzw. Linderung
verſpricht.

Wichtig für den Laien iſt nun vor allem, die
Pflanzen genau zu kennen und dann über die
Doſierung genau Beſcheid zu wiſſen. Wird dieſe
Kenntnis im Volke wieder lebendig gemacht, wie dies
in einer Zeit des Strebens nach Geſundheit und
Schaffenskraft dringend notwendig iſt ſo werden
wir erſt erkennen, welche unendliche Fülle von ſegen
ſpendenden Kräutern uns Mutter Natur in jedem
Jahre wachſen läßt.

Nehmen wir doch einmal ein paar Beiſpiele der
Kräuterwiſſenſchaft. Da iſt das Gänſeblümchen. Wer
kennt nicht die kleine anſpruchsloſe Blume, die ſchon
die kleinſten Kinder auf Raſenplätzen und am Wegrand

flücken? Nun, die kleinen Blütenköpfchen kann man
ammeln. Sie ſind. zunächſt für ausgezeichnete Früh-

jahrskuren zu verwenden, da ſie den Stoffwechſel an
regen und blutreinigend wirken. Sie wirken ferner als
Heilmittel bei Bruſtleiden, Huſten, Erkältungskrank-
heiten, Verſtopfung, Störungen der Leber, Rieren-
und Blafenleiden, Gicht und Rheumatismus. Wie be-

F ten W ßſaft einnetel r er. Brikene e
ausne

kleinen dasW r ein i erbereiten, der ſchweiß und krampf und
ſchmerzſtillend und fieberbekämpfend wirkt

Hagebuttenkerne eignen ſich zur Behandlung von
Nierenleiden, Blaſenkatarrh ufw. Dieſe Früchte der
Heckenroſe, die im Oktober November geſammelt
werden, werden viel zuwenig beachtet. Die Volksheil
kunde kennt die rohen, mit den Samen verſpeiſten
Hagebutten als Bandwurmmittel.

Am Waldrain, am Bachufer überall, wo der
Laubwald ſich lichtet findet ſich der eiwa 6 Meter
hohe Faulbaumſtrauch. Seine Rinde ſoll im April ge

melt werden, vor Gebrauch muß ſie ein Jahr
lagern. Faulbaumrinde, als Tee zubereitet (1 Teelöffel
auf 1 Taſſe, kalt anſetzen, kurz aufkochen, gegen Abend
trinken), iſt eines der beſten Abführmittel, das im
Gegenſatz zu vielen anderen den Vorteil hat, nicht
durch die Gewöhnung unwirkſam zu werden

Auch unſere bekannteſte Wieſenblume, die Schaf
er birgt Heilkraft in ſich. Sie kann als Tee (1 Eß
öffel auf 1 Taſſe, 2 Taſſen täglich) oder als Saft

(3- bis Smal täglich einen Teelöffel in Waſſer) ge
nommen werden und bewährt ſich beſonders bei Appe
titloſigkeit, Magen- und Darmkatarrhen, ferner bei
Neigung zu krampfartigen Herzanfällen.

Soeben erſchien im Hippokrates-Verla
„Die Heilkraft der Pflanzen ihre Wirku
Anwendung von Dr. S. Flamm und
direktor Ludwig Kroeber (kart. 4,85, 82 5,25 RM.)

ein Buch für Laien und Botaniker, das Wiſſen
um die Heilkraft der Pflanzen fördern wird

Radfahrer?
Beachtet die Verkehrsvorſchriften!

„Büldung.“
Arme Leute.

Er: „Was für Leute mögen unſere neuen Nachbarn
ſein?“ Sie: „Sie ſcheinen in ſehr ſchlechten Ver
hältniſſen zu leben. Weder Radio e Grammophon
haben ſie. Alle ihre Muſik machen ſie ſich ſelber.“

Verwandte.
„Mein Ahnherr war Gottfried von Bouillon!“
„Oh, dann ſind wir ja Vettern mein Großvater

hatte eine Suppenwürfelfabrik!“

Kunſt.

„Dieſes Gemälde iſt von Holbein dem Jüngeren.“
„Sieh mal einer an, iſt der junge Mann doch auch

unter die Maler gegangen.“

Ankiquitäten.
„Das iſt ein Kochtopf aus dem alten Troja, zehn

tauſend Mark wert!“ „Zehntauſend Mark? Mein
greß wie konnten denn die Leute damals ſolche

reiſe bezahlen?“

„Von wem ſind die Luſtigen Weiber“?“
„Dumme Frage! n Windſor natürlich!“

„Kann ich wieder eine Sonate von Beethoven
haben?“ „Aber Sie haben doch ſchon alle gekauft.“

„Jch dachte, er hat inzwiſchen mal wieder eine
gemacht.“

„Jm Theater waren Sie
ſie denn gegeben?“ „Jch Fünf Markl!“
„Nein! meine, was ſie für'n Stück gegeben
haben?“ „n Fünfmarkſtückl! 'n ganz neues blankes
ſogar!“ „Aber, ehmann, verſteh'n Sie mich
nicht? Jch will wiſſen, was die Schauſpieler gegeben
haben?“ „Na, die geben doch nie was! Die
kommen doch umſonſt rein!“

t

„Jch habe ein paar alte, herrliche Gemälde zuhaus.“
„Aus welcher Zeit ſind die denn?“ „Aus der

Zeit, als ich noch Geld hatte.“
2

„Kennen Sie die Dardanellen?“ wurde Schmidt von

dem eng e h t. i eif Jh h„Gewiß!“ verſicherte midt eifrig. abe geleſen, daß das ſehr nette Leute ſeien

„Nun, haben Sie den Murillo, eine Neuexwerbung
unſerer Stadt, ſchon geſehen?“

„Leider nicht! Wiſſen Sie, ich kam in der letzten
Zeit kaum dazu, einmal den Zoologiſchen Garten zu
beſuchen!“

7

Die Gemäldegalerie in X. iſt ſehr berühmt. Nun
hat die Verwaltung der Galerie eine Neuerung ein
eführt. Beim Eingang liegt ein Gäſtebuch, in dem die
eſucher ihren Namen eintragen können. Hinter dem

Namen iſt Platz für Bemerkungen über Wünſche, An

geſtern Was haben

regungen, Gründe des Beſuches. Die achte Notiz des
Buches lautete:

„Gutsbeſitzer Glinger aus Kilchesdorf. Weil es
regnet!“

Kunſtverſtändnis.
„Was war das, Gerda?“
„Die Arie aus dem „Prophet'.“
„Reizend! Wir haben ſo nett danach getanzt!“

Ballgeſpräch.
Der begeiſterte Jüngling ſuchte vor der Dame ſeine

Herzens in jeder Weiſe zu glänzen. Er beendete ſoeben
r Pndes Geſpräch über literariſche Fragen mit den

orten:
„Sehen Sie, mein n da kann man wirklich

nur mit Götz von Berlichingen ſagen
Die Dame fuhr empört auf: „Was fällt Jhnen denn

ein, Sie Die Sie!“Und zu Tode erſchrocken konnte der Jünglin
noch ſtammeln: wo viel Licht iſt, iſt au

nur
viel

reitet man nun die Gänſeblümchen zu? Die jungen Schatten!“
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Merſeburger Korreſyondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Dienstag den 11. Juni 1856. r. 133.

der Stadt Deſſau
jahr weiſt bei 12 856 753 Mil

des en Milen einen von rund
i s zugeſührt

Der Bericht über das abgeſchloſſene Rech
r der eingemeindeten Stadt Roßlau Bau

etrag von rund 30 000 RM.

Perſonendampfer Verbindung

f Torgau. In Zeit ſind von derr

P auf der treckeErfreulicherweiſe e Notwendigkeit, den Ver
tehr elbabwärts über Mühlberg hinaus zu erweitern,

der
—-Wittenberg, Dienst und

17 auf der Strecke Wittenberg-- Deſſau itten
ſowie Mittwochs und Sonnabends auf der Strecke

Wittenberg Torgau Dresden verkehren.

Dampfer M

Strecke Dresden Torgau

f Torgau. Dem in der Nähe von Torgau gelegenen
Schloſſe Jwethau, das dem Rittergut Frei
herrn v. gehört, ſtatteten Einbrecher s einen
Befuch ab. Die Spitzbuben, die durch die Verandatür
in das Erdgeſchoß gewaltſam eingedrungen waren,
durchfuchten alle Räume und eigneten ſich vor allen
Dingen wertvolle ſilberne Gegenſtände, ferner einigeHanbſenerwaſfen mit dazugehöriger Munition, ein

Fahrrad, ſowie verſchiedene Spirituoſen an. Mit
welcher Ruhe ſie zu Werke gingen, beweiſt die Tatſache,e e in der Küche noch en fanden, ſich an den

Der Geſamt-
fert ſich auf 5000

Beſuch von der auſtraliſchen Konkurrenz
Witktenberg. Der auſtraliſche Schokoladenfabri

hamt Sir Robertſon hat auf ſeiner Deutſchland-
auch die KantSchokoladenfabrik in Wittenberg

mit großem Intereſſe beſichtigt.
Ehrung eines Wirtkſchaftsführers.

f Wittenberg. ührer des Betriebes Pieſteritz
der Bayeriſchen Stickſto ke Pg. Dr. Wotſchke
wurde cuf der großen Tagung des Vereins deutſcher

in Breslau der Goldene Ring des VDJ.

Schmelgöfen, die Menſchenſührung in den Be-

Das Schwalbenneſt auf der Schlafzimmerlampe.
Halberſtadi. Ein

Schlafgimmerampel ſeine Villa bauen. Da das

ſo micht halfen die inhaber mit und
ein kleines Brettchen ein. wird rütet!

Die Schwalhen kommen abends immere n en 2 be lege ſo h d den
Hoffentlich gewöhnen ſichL die i an dieſe S

Selbſtmord in geiſtiger Amnachtung.
f Bad Liebenwerda. Auf den Gleifen der
lkenbergKe mehr d Leige ne den Zute ähee

Aus Haſhe un en

n Halle. einiger r das Arbeitsspe rere Bauſt r Reichsautobahn,
um an Ort und Stelle das gewaltige Werk des Führers
in Augenſchein zu nehmen. e it ſind im Arbeits
amtsbezirk Halle an dem rke 2500 Volksgenoſſen
tätig, die durch das Arbeitsamt Halle in dieſe Arbeit
eingewieſen worden ſind. Neben den unmittelbar am
d ägten haben aber die Autobahnen auch un
ähligen anderen Volksgenoſſen Arbeit e da dasden Bau benötigte Seerkezeng ie Gleiſe, Loko

motiven, Bagger uſw. zum größten Teil neu her
geſtellt werden mußten.

Die Fahrt zunächſt nach Zöberitz, wo zur
Kberquerung von drei Eiſenbahnlinien und zwei Land
ſtraßen gewaltige Brücken entſtehen und ungeheure
Erdmaſſen, die am Der bei gewonnen
werden müſſen, zu einem 13 Meter hohen Damm auf

werden. Durch Peißen, Sagisdorf, Reideburg
indurch ging es dann hinaus auf der Straße Halle

Delitzſch bis zu der Brücke, auf der die Straße die
neu entſtehende Autobahn überſchreitet. Die in lang-

ch die Orte Reideburg und Zwint

ö ü 4 der e LeipzigerLandſtraße vorbei über die Autobahn Berlin München
nach h Auch dort wurde den Fahrtteilnehmern
deutlich vor Augen geführt, welch
der Durchführung vegriffen iſt. Die
Strecke, die bis hier auf der Höhe entlang lief, muß an
dieſer Stelle auf einem mächtigen Damm durch die
Elſteraue hi ührt werden.

u Erde wird bei Burg-
liebengu
Geländes

f Leipzig. Nach mehr als ſechswöchentlicher
wurde im Verfahren gegen die

teil verkündet: Die
Dr. Stein werden von der Anklage der Unkreue

die in dieſer ver enen Zeit gemachten Erfahrungenglehche Wendung zur neuen Zeit Ge-

r älle ſubjektiv
ſchuldhaft gehandelt. So war die der jähr
lichen Tantiemen durchaus einwandfrei; die Bilanzie-
rung des Stadtbankvermögens war genau; hauptſächlich
durften die Angeklagten, wie ſie das ja getan haben,
im Grundb der Stadtbank erhebliche ſtille Reſerven
ſehen. Eine überſchreitung der Kreditgewährungsvoll-
machten ohne ausdrückliche Sondergenehmigung mag

ekommen ſein, doch durften die A ten ausdieſen Vorkommniſſen und auch aus ntwicke
lung ſchließen, daß die urſprünglich allerdings niedrig
bemeſſenen Beträge ohne weiteres überſchritten werden
könnten. Der h Schaden iſt nicht durch ſtrafbares
Verſchulden der Angeklagten entſtanden. Die Stadt
bank war eine von Urſprung an unglückſelige
Gründung. Mangel an Weitſicht führte zur Beſetzung
der leitenden Poſten mit den menſchlich und charakter
lich auch heute noch tadelsfreien Angeklagten, denen
aber jede Eignung für dieſen Poſten insbeſondere in

l t Anzeir r x e rStö t auf das Gleis geriet oder ibſt den

Tod geſucht hat.

Angetrunkener Kraftfahrer
verſchuldet tödlichen Verkehrsunfall.

Doge Nachts wurde in der Nähe des Haſſel-
bachplatzes ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen

t, zu Boden geſchleudert und auf der Stelle getötet.
Der Verunglückte wurde noch ungefähr 30 Meter mit-
geſchleift. Aus dieſer Tatſache muß gefolgert werden,

daß der Kraftwagen eine ungewöhnlich hohe Geſchwindigkeit kekeit hatte und der u nicht

mehr imſtande war, das Fahrzeug auf kürzeſte Ent
fernung zum Stehen zu bringen.

Der Kraftwagen fuhr nach dem Unfall gegen die Ver

e L

fahrenen Man nden. Es handelt i47 Jahre aus r We lde
Bleg lch oder hrich

Roman von Magda Trott.
Machdruck verboten.)

ich

uhrzug noch erreichen wollen.“
Es iſt gut, ich werde die Sache ordnen. Beſten
Der Geheimrat ſeine Uhr und nickte befriedider nächſten Minute war von W der t

Der Fahrer erhielt den Auftrag ſcharf zuzufahren,
ſo daß Lanzer, wie er es vorausgeſehen hatte, als erſter
auf der Station Eichwalde eintraf. Noch fehlten reich
lich zehn Minuten, bis der Zug durchkommen würde,
aber auch Leonore war nirgends zu ſehen.

Endlich kam ein einfacher Mietswagen die Straße
entlang. Geſpannt richtete der Geheimrat ſeine Blicke
auf die tiefverſchleierte Dame, die ihm entſtieg. Er
erkannte in ihr ſofort ſeine n Während
der Kutſcher bemüht war, den Koffer vom Bock zu
heben, trat er auf ſie zu.

Mit einem Ausuf des Schreckens wich ſie zurück.
Er aber umſpannte ihr Handgelenk mit feſtem Griff.
„Laden Sie den Koffer wieder auf und fahren Sie
ihn zurück. Die Reiſe dex gnädigen Frau iſt in letzter
Stunde überflüſſig en. Sie, aber, Leonore,

uto. Wir fahren gemeinſamſteigen wohl in mein
heim.“

reine am Haſſelbachplatz, riß zwei von den die Ver
kehrsinſel umzäunenden Säulen um und kippte dann ſelbſt

Wie eine Geſtorbene ſtand ſie vor ihm, dann
wankte ſie wortlos zu dem Kraftwagen. Jhr auf dem
Fuße folgte der Geheimrat. Sie ſprach kein Wort, als
man die Fahrt zurücklegte, zog nur den dunklen
Schleier um ihr Geſicht, damit der Schwie-

t nicht ſah, wie verzweifelt es in ihr kämpfte.
doch war ſie zum Kampfe faſt zu müde; alles in

ihr war zerbrochen und zerſtört, nachdem man ihr dieletzte Hoſen auf eine Flucht genommen hatte. Wie

hatte ſie dieſen Tag herbeigeſehnt, wie ſorgſam und
ich alles vorbereitet! Es war vergeblich geweſen.

Niemals ſonſt weilte die Geheimrätin in jenen nach
dem Seitenflügel gelegenen Räumen. Niemals wurde
von ihr das Anfahren der Wagen an dem Nebenportal
bemerkt. Dort lieferte man ſonſt nur Waren ab. Und

heute, da Leonore den Fluchtverſuch gewagt
atte, gerade heute war ihr Plan vereitelt worden.

hatte wohl Spione im Hauſe, ſonſt wäre ihre
Flucht gelungen. Sie wurde bewacht und durfte nichts
tun, was man nicht unten beobachtete und vereitelte,
wenn man es für gut hielt.

Langer ſprach während der Fahrt kein Wort zu
ſeiner Schwiegertochter. Erſt als das Auto vor der
Villa hielt und Leonore ausſtieg, wandte er ſich zu ihr.

„Folgen Sie mir in mein Zimmer.“
Sie dat es mechaniſch.
„Legen Sie Hut und Schleier ab“, herrſchte er ſie

an. „Jch will Jhnen in die Augen ſehen können, will
wiſſen, ob hinter dieſer Stirn noch mehr ſolcher Ge
danken Platz haben.“

Während Leonore ſtumm ſeinen Befehlen nachkam,
fiel Lanzers Blick auf den Schreibtiſch. Dorthin hatte
ihm ſeine Gattin die wenigen Abſchiedszeilen gelegt,
die ſie nach Leonorens Flucht gefunden hatte.

„Jch kann das Leben hier nicht mehr ertragen. Jch
gehe fort, in die Welt hinaus. Forſcht nicht nach mir.
Jhr werdet mich nicht finden. Eher nehme ich mir das
r als daß ich in euer Haus wieder zurückkehre.

eonore.

den Zettel, riß ihn mehrfach durch und warf ihn Leo
nore vor die Füße.

Jn grenzenloſer Aufregung ergriff der Geheimrat

Das Arbeitsamt besueht
die Bauſtellen der Reichsautobahn.

See eniſteht, der dieh.
londſchaftlichen Reizes beſonders begrüßt werden

Von den der Aushebung entgegenſtehenden Schwierig-
keiten konnten ſich die Fahrtteilnehmer an Ort und
Stelle überzeugen; das Gelände muß zunächſt von dem
Baumbeſtand befreit werden. Sind die Baumriefen
gefällt, werden die Stubben durch Spren gelockert
und dann durch Flaſchenzüge gehoben. Vor Erreichung
dieſer Bauſtellen bei Kleinliebengu hatte der
Kraftwagen die Teilnehmer noch nach Dölzig geführt,
wo der Saale-Elſter- Kanal auf einem
Damm die Elſteraue geführt wird und auf einer
Brücke die aße überquert.

Auf der Fahrt
zum Standesamt verunglückt

Ale. Auf der Hauplftra leeigretg ſich an Sie a
Berkehrsunglück. Ein gus kommender

beſetzker

Rheinland und ein aus Dieskau ſtammendes Aufo, in
dem vier Perſone zum Jndergrnt fuhren, fließen mit

voller di genwurde vollſtändig zertrümmerk. Das andere Auto fuhr

T. r r r 7Die In beider erlitten
ſchwere l Das verunglückte Biel die Noftrauung vornehmen.

ſechs Verletzte im Sanikäksauto nach dem
halliſchen Krankenhaus gebracht.

e Freispruch en leſpziger
Stacitbankprozeß a

der Zeit wirtſchaftlicher Scheinblüte und wirtſchaftlichen Die
Niederganges fehlte; ein ausgeſprochener Fachmann
war zu teuer. Die Angeklagten haben niemals von
dem ihnen vorgeſetzten Kreditausſchuß eine klare und
eindeutige Ablehnung oder auch nur Weiſung erfahren;im Gegenteil, auch dieſer Ausſchuß hat im Vefuh der

Unſicherheit in damaliger Zeit ſelbſt jede

e einer Drandſtiftung. Als

d m „„S„Jch bin der Herr des Hauſes! Noch weiß ich, wie
man mit wahnſinnig gewordenen Frauen umzugehen
hat. Bis heute haben Sie noch nicht gefühlt, was es
heißt, mich zu reizen. Aber von jetzt ab wird Jhr
Leben ein anderes. Und ich ſog Jhnen, Sie werden
auch dieſes Leben ertragen. Sie werden keine Ge-
legenheit haben, einen zweiten chtverſuch zu unter
nehmen. Dafür ſtehe ich ein. ch niemals habe ich
mein Wort nicht gehalten. Ich werde Jhren Trotz be
zwingen, ſollten Sie ſelber dabei zugrunde gehen.
Ich laſſe nicht nach.“

Kein Blutstropfen war in Leonores Antlitz. Jhre
Augen ſtarrten in troſtloſem Ausdruck ins Leere. Sie
rührte ſich nicht.

„Sie können gehen, Frau Schwiegertochter, und
überlegen, welche neue Schande Sie auf den Namen,
den Sie tragen, wälzen wollen.“

Lanzers Stimme färbte ſich immer höhniſcher, als

„Vielleicht haben Sie einen zweiten teufliſchen Plan
Ausſicht. Dann müſſen Sie allerdings n

arbeiten. Vielleicht beſtechen Sie einige Diener, die
der gnädigen Frau helfen, aus dieſem Hauſe zu ent
kommen. Wie wäre es, wenn meine Schwiegertochter
in der Verkleidung eines Milchmädchens die Land
ſtraße entlang wanderte, um dem Leben, das ſie nicht
mehr ertragen kann, zu m Glück auf den Weg,
Frau Schwiegertochter! uch meine Augen werden
wachfam ſein. Selbſt als Milchmädchen wird Jhnen
die Flucht nicht gelingen.“

Er ſchellte. Dem eintretenden Diener gab er Be
fehl, das Kammermädchen der gnädigen Frau zu
rufen. Dann telephonierte er hinüber zu ſeiner Gattin.

„Unſere temperamentvolle Leonore iſt heftig er
krankt und wird gut daran tun, das Bett zu hüten.
Du haſt wohl die Güte, dafür zu ſorgen, daß ihr die
nötigen Wärterinnen gegeben werden, damit ſich nicht
wieder irgendeiner ihrer Anfälle einſtellt.“

Da ſchallte Leonores Lachen gräßlich durch den
Raum. Zornig fuhr der Geheimrat herum.

„Was ſoll das? Wer gibt Jhnen das Recht, die
Ruhe unſeres Hauſes in dieſer Weiſe zu ſtören?“

auf Grund all dieſer Anklagen Berheine vor einigen
Wochen verhaftet wurde, gelang es dem Verbrecher, dem
ihn begleitenden Kriminalbeamten einen heftigen Stoß
vor die Bruſt zu verſetzen, ſo er entfliehen konnte
Aus Frankreich ſchrieb er ſeiner Frau, daß es ihm gut
gehe. Am letzten Dienstag kehrte Berheine nach Burg
zurück und ſollte aufs neue verhaftet werden, doch er
entzog ſich der irdiſchen Gerechtigkeit, indem er ſich und
ſeine Frau erſchoß. Jn hinterlaſſenen Aufzeichnungen
hat Berheine alle ſeine Verbrechen eingeſtanden.

Flieger entdeckt Feldſchennenbrand
den zeitigen Morgenſtunden be

nete a W r Werſeht c Flieger auf

das Feuer, zu deſſen Bekämpfung ſofort die Wehren ausdende Lanſtert Langeln und Derenburg alarmiert

er eher ch

landwi licher tFlammen. Die Brandurſache iſt nicht geklärt.

Gefährlicher Blitzſchlag
bucko (Kr. Schweinitz. Bei einem Gewiter ſalee der Vitz in Artkemne un Lgtleitng der

Wohnung des ers Paul

am
Arm, ſowie verbrannte Stellen am Kleid und an der

wo der Bli entlangfuhr davengetregen tS mere Srald ne W 9ufe der rn
gelöſcht werden.

Der Todesſturz aus dem D3uo
dorf. Der durch s aus dem D- 83e

n W.in Sachſen feſtgeſtellt und nach bergefü
it dem ſchleſiſchen Hirſchberg aufGrund der bei i worgeſundenen hat die

Jdentifizierung ſehr
Der Mammutkzahn in der Kiesgrube.

z Camburg. In der Kiesgrube bei Wichmar
ſtießen Arbeiter auf den 128 Meter langen Stoßzahn
eines Mammuts. Der Fund wurde durch den Leiter
des vorgeſchichtlichen Muſeums in Jena, Prof. Dr.
Neumann, freigelegt und geborgen

Altenburg 7560 Jahre Barbaroſſa Stadt.
S

Das Werbeplakat für die Barbaroſſafeiern in lten
burg, die anläßlich des 750jährigen Jubiläums der
Beziehungen der thüringiſchen Stadt zum Kaiſer Bar

i und li begangen werden.baroſſa im Juni und Juli begange (Weltbild, M.)

Ein verzweifeltes Röcheln kam aus ihrem Munde,
dann ſank ihr der Kopf ſchwer auf die Bruſt. Als das
Kammermädchen eintrat, da lehnte ſich Leonore ſchwer
auf ihren Arm, es war ihr, als könnten ihre Füße ſie
nicht mehr tragen.

Nach einer kurzen Unterredung mit ſeiner Gattin
t der Geheimrat nach der Manufaktur zurück. Seine

rbeit rief ihn.Daß ein ſolcher Vorfall dazu angetan war, Langer
in ſeinen Plänen bezüglich ſeines Sohnes zu beſtärken,
war erklärlich. Leonore vereitete ihm ſo viel Arger,
daß er bei einem ſeiner eigenen Kinder nicht Ahnliches
erleben wollte. beſchloß er, noch am heutigen
Abend Claus zu offenbaren, daß von ſeiner Seite aus
die erſten Schritte zur Verlobung mit Fräulein von
Grodnow getan werden würden. Nicht im Privpatge-
ſpräch, vor allen anderen ſollte der Sohn die Mittei-
iung erhalten. Er würde dann Stolz genug beſitzen,
ſich vor unkindlichen Außerungen zu hüten.

Claus wußte nicht, welch ein Gewitter ſich über
ſeinem Haupte zuſammenballte. Er verſuchte redlich
in angeſtrengter Arbeit ſeine erregten Nerven zu be
ſchwichtigen. An den Abenden, die ihn mit der Familie
zuſammenführten, blieb er indeſſen meiſt ſchweigſam
oder wechſelte einige nichtsſagende Worte. Keiner
brauchte zu merken, daß er nicht mit ſich im reinen
war. Keine ſollte aber auch an die Wunde, die noch
immer blutete, rühren, weil er befürchtete, daß ihn der
dadurch entſtehende Schmerz zu unüberlegten Auße-
rungen treiben könnte. Er hoffte auch, daß man ihn
vorläufig in Ruhe laſſen würde. So ahnte er nicht,
daß er, als er an dieſem Abend das gemeinſame Emp
fangszimmer betrat, direkt vor der Entſcheidung ſtand.

Sie waren alle verſammelt, nur Leonore fehlte.
Als der Geheimrat ſeinen älteſten Sohn nach ihr

fragte, konnte Helmut nur mitteilen, er habe feine
Gattin nicht geſehen. Leonore hätte ſich in ihre Ge
mächer zurüchgezogen und ſtrengſten Befehl gegeben
niemand vorzulaſſen. Die Frage, ob Leonore zu Beti
liege, verneinte Helmut. Er habe ſie in ihrem Wohn
zimmer auf und abgehen hören
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Aus aller Welt
Mittweidaer Wagen in Württemberg

verunglückt.
Wie aus Stuttgart gedrahtet wird, hat der

überaus ſtarke Pfingſtverkehr in Württemberg mehrere
Todesopfer gefordert. In der Nähe der Oberamtsſtadt
Brackenheim bei Heilbronn ſtieß ein Perſonenkraftwagen aus Mitkiweida an einer unüberſichtlichen gefahren
Stelle mit einem Krafiomnibusu zuſammen. Ob-
gleich die Geſchwindigkeit nach Ausſage des e
Augenzeugen nicht allu groß geweſen ſein ſoll, war
Zrſammenprall doch ſo heftig, daß ſowohl der Beſitzer
des Wagens als auch ſeine Frau ſehr ſchwer verletzt
wurden. Der Beſitzer ſtarb auf dem Wege ins
grankenhaus, ſeiJuſtand darnieder. Bei dem Zuſammenſtoß iſt der ſtt
Pperſonenwagen in Brand geraken, ſo daß der Führer
des Omnibuſſes nur unter Lebensgefahr die beiden fu
Schwerverletzten bergen konnke. Als der Brand ge
löſchtw ar, fand in dem ausgebxanken Wagen die nahe-
zu vollkommen verkohlke L des Wagenführers,
der ebenfalls aus Mikkweida ſtammk.

Dreitägiger Beſuch
des japaniſchen Botſchafters in München.

Der r J in Berlin, Mus-hakoji, wird am 15. ni einem itägigenBeſuch in der Hauptſtadt der Keweguag, München,

eintreffen. Der Botſchafter wird von ſeinen Mit-
arbeitern begleitet ſein. Vorgeſehen iſt ein Empfang
beim Reichsſtatthalter r Ritter von Epp. Auch
dem Miniſterpräſidenten der bayriſchen Regierung
ſowie den ſtädtiſchen Behörden wird der Bo chafter
einen Beſuch abſtatten. Die japaniſchen Gäſte werden
die Sehens würdigkeiten der Stadt München beſichtigen,
namentlich das Deutſche Muſeum, die Univerſität und
die Deutſche Akademie.

Weitere 41 Ausbürgerungen
aus Groß- Berlin.

Der Polizeipräſident von Berlin gibt, wie das
ND3. meldet, eine weitere Liſte von Perſonen bekannt,
die in der Zeit zwiſchen dem 9. November 1918 und dem
30. Janvar 1933 die preußiſche Staatsangehörigkeit durch
Einbürgerung erworben haben und deren Einbürgerung
gemäß dem Reichsgeſetz vom 14. Juli 1933 über den
Widerruf von Einbürgerungen rückgängig gemacht
worden iſt. Die Liſte enthält die Namen und Anſchriften
von 41 Perſonen, die für ſich und in mehreren Fällen
mit ihren Ehefrauen und Kindern die preußiſche Staats
angehörigkeit nunmehr wieder verloren haben. Es
handelt ſich faſt ausſchließlich um Nichtarier, die aus
öſtlichen Gebieten in der genannten Zeit nach Berlin
eingewandert ſind.

Vier Todesopfer
eines Betriebsunfalles

Auf dem Gelände einer Fettraffinerie in Brake
(Oldenburg) ereignete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall,
der vier Todesopfer forderte. In 15 Meter Höhe waren
auf einer an vier Stahltroſſen aufgehängten Plattform
ſechs Arbeiter mit Riekarbeiten beſchäftigt, als plötzlich
eine Stahltroſſe riß. Während es zwei Arbeitern ge
lang, ſich im letzten Augenblick noch feſtzuklammern,
ſtürzten vier von ihnen in die Tiefe. Sie ſtarben an
den erlittenen ſchweren Verletzungen.

Autounglück bei einem Ausflug der
Jugendorganiſation der Heimwehr.

Drei Tote.
Die Jugendorganiſation der Heimwehr „JunVaterland Wien veranſtaltete in z Laſikeaft

wagen einen Pfingſtausflug nach Adnonk. Ungefähr
auf halber höhe verunglückte eines der Aukos, wo
bei drei Inſaſſen n und acht ſchwer verletzt wur
den. Unter den Teilnehmeren befindet ſich auch der
Sohn des Miniſters Fey. Der Miniſter wurde ſoforl

n L lück n und daraufn ſeine Reiſe von Budapeſt na latienSee,um ſich an die Unglücksſtelle zu ſehen 9

Ein jüdiſcher Telegraphendienſt
in Lodz aufgedeckt.

Die Lodzer Polizei hat eine umfangreiche Be
trugsangelegenheit aufgedeckt, durch die das ſtaatliche
Telegraphenamt große Verluſte erlitten hat.
Einige jüdiſche Organiſationen und Vereine hattsn
in der Stadt Lodz einen eigenen privaten, ſehr gut
organiſierten Telegraphendienſt aufgezogen, der glän-
zende Gewinne abwarf. Anläßlich einer jüdiſchen Hoch
zeit bemerkte ein Poſtbote, der Glückwunſchtelegramme
zuſtellte, eine Anzahl anderer Telegramme auf dem
Hochzeitstiſch. Er erſtattete Meldung über ſeine Be
obachtung, und eine ſofort noch während der Hochzeits
feier vorgenommene Reviſion brachte die Betrugsaffäre
ans Tageslicht.

[[J—„J„“vJ„ J -=J 7 =J=— J AT„Du weißt, Helmut, daß ich ein Fernbleiben ohne
triftigen Grund durchaus nicht wünſche. Gehe hinauf
zu deiner Gattin. Jch erwarte dich gemeinſam mit ihr
ſpäteſtens in einer Viertelſtunde hier unten.“

Unverzüglich folgte Helmut dem Wunſche ſeines
Vaters. Oben angekommen, bedeutete ihm das
Kammermädchen, daß die gnädige Frau an Kopf-
ſchmerzen leide und heute nicht mehr geſtört ſein wolle.

„Es iſt gut. Jch werde die gnädige Frau auf-
ſuchen.“

Mit geſchloſſenen Lidern lag Leonore auf dem
Diwan, als Helmut ins Zimmer trat. Sie öffnete die
Augen auch nicht, als er dicht zu ihr herankam.
„vVerzeih, Leonore, daß ich deinem ausdrücklichen

Wunſch entgegen mir doch die Erlaubnis nehme, bei
dir einzutreten. Aber der Vater erwartet uns in ſpäte-
ſtens einer Viertelſtunde unten. Jch bitte dich herzlich,
dieſem Wunſche nachzukommen.“

Sie richtete ſich halb auf und ſchaute ihn mit
wirrem Blicke an. „Der Vater erwartet uns in ſpäte-
ſtens einer Viertelſtunde“, wiederholte ſie monoton.
Dann verzerrte ſie ihr Geſicht zu einem gräßlichen
Lächeln. „Da uns der Vater erwartet, muß ich natür
lich kommen. Nicht wahr?“

Betroffen ſchaute Helmut zu ihr hin. So ſeltſam
war Leonore ihm noch nicht erſchienen. Aber er zwang
die aufſteigende Sorge mit aller Gewalt zurück.

„Jch wäre dir dankbar, wenn du ſeinen Wünſchen
folgteſt. Er wandte keinen Blick von ihr. Er fühlte
erregt ſein Herz klopfen, dennoch blieb er äußerlich
ruhig. Nur als ſich Leonore erhob und mit leeren
Augen vor ſich hinſtarrte, um von Zeit zu Zeit leiſe
v n da war es mit ſeiner Selbſtbeherrſchung
vorbei.
„vLeonore!“ ſtieß er angſtvoll hervor und griff nach
ihrer Hand.

„Komm, komm'“, flüſterte er haſtig, „der Vater er-
wartet uns.“

Ein kaltes Grauen ſtieg in Helmut empor. Was
war mit Leonore geſchehen Dieſes insGraue ſpielende
Geſicht, das beinahe verfallen ausſah, dieſe weit auf
geriſſenen, ſtarren Augen ließen den Ausbruch einer

r daß
ine Frau liegt dort in hoffnungsloſem

Tragisches Ende
einer k

Auf dem Gelände des Wiener Arſenals, auf dem
Erdarbeiten vorgenommen werden, war vor einiger
Zeit eine behelfsmäßige Feldbahn gelegt. Während
die Lokomotiven nach Beendi der Arbeikszeit ab

wurden, blieben die nnken kleinen Wagen

z r auf den n r S iſt bekannk,iſenbahnſpielen zu ö ergnügunder Jugend gehört. e war h gang ſebſver-
ſich Kinder der kleinen Wagen bemä

gen und nach Herzensluſt auf den Geleiſen der Fe
bahn hin und her fuhren. Der Gipfel des Vergnügens
beſtand im Abfahren eines etwas geneigten Schienen

anges, auf dem die Wagen von ſelbſt bergab liefen
und dann mit laukem Krach auf einem Prellbock auf

hren.
Als der 14jährige Werner an der Reihe war, die

ſchiefene Ebene abzufahren, gab er ſeinem Wagen erſt
einmal gehörig Schwung. Jn raſchem Tempo fuhr er
auf den Prellbock zu. Erſt im letzten Augenblick ſah er,
daß ein 8jähriges Mädchen inzwiſchen über den Bock
geklettert war und ſich gerade auf der Seite herunter-

incichen Spieleref
Kleinen noch einen Warnungsruf zu, aber es warſ zu ſpät. Sie wurde bei dem Fhatnmenſtoß des

s mit dem Prellbock aufs ſchwerſte verletzt.
Bruch Schädelbaſis und einem zer

ſchmetterten Kiefer trug das bedauernswerte Kind auch

es au uge blind iſt.Nun ſtand Werner vor dem ichter. Er war
tief zerknirſcht und ſehr unglücklich über das Unheil,
das er angerichtet hatte. Und als das kleine Mädchen,
das immer mit verbundenem Kopf herumläuft,
in den Saal geführt wurde, war es vollends aus mit
ihm. Hoffentlich fallen die ernſten Worte des
richters, das er nunmehr verpflichtet ſei, in ſeinem
ſpäteren Leben an dem armen Mädchen das wieder
gutzumachen, was er ihm angetan hat, auf guten
Boden. Nach öſterreichiſchem Jugendrecht wurde
Werner ſchuldig geſprochen mit dreijähriger Probezeit.
Eine eigentliche Strafe wurde vorläufig über ihn nicht
verhängt. Daneben bleiben ſelbſtverſtändlich die zivil
rechtlichen Anſprüche auf Schadenserſatz beſtehen, für

aufkommen muß.ließ, auf der der Wagen ankam. Der Junge rief der die der Vater

Fest der Falschirmabspringer““
in Moskau

Die Sowjets ſuchen ihren Fliegernachwuchs zu „begeiſtern“.

In Moskau wurde ein großes Volksfeſt der
mit bemerkenswerien „Er-

olgen“ veranſtaltet.
Es iſt bekannt, welch großen Wert die Sowjet-

regierung auf den Ausbau der Luftflotte und die Ver-
vollkommnung der Leiſtungsfähigkeit der ſowjetruſſiſchen
Flieger legt. Aus berufenem Munde iſt gerade in der
letzten Zeit immer wieder von neuem verkündet wor-
den, daß die ſowjetruſſiſche Luftflotte „die größte und
techniſch vollendetſte“ der Welt werden müſſe. Tat-
ſächlich iſt auf keinem Teilgebiet der ſowjetruſſiſchen
Armee ſoviel gearbeitet worden wie auf dem der Luft
flotte. Als ſie jüngſt durch den kataſtrophalen Abſturz
des „Maxim Gorki“ einen ſchweren Verluſt erlitt,
wurde beſtimmt, daß zu ſeinem Erſatz nicht ein gleich
großes Flugzeug erbaut werden ſollte, ſondern gleich
ihrer drei.

Nicht nur die Qualität und die techniſche Aus-
rüſtung der Flugzeuge ſtehen im Vordergrund dieſer
-ſtrenqungen, auch auf die Ausbildung der Flieger

ſchweren Krankheit vorausahnen. Seine heiße, ſcheu
vor aller Welt verborgene Liebe zu ſeinem Weibe brach
mit elementarer Gewalt empor. Es drängte ihn, die
Verſtörte an ſich zu reißen. Dennoch hielt er an ſich.
Nur mit unendlicher Zartheit legte er den Arm um
ihre Schulter.

„Du biſt krank, Leonore. Willſt du dich niederlegen
Jch grde dem Vater ſagen, daß du nicht kommen
kannſt.“

Er drückte ſie mit leiſer Gewalt auf den Diwan nie-
der, aber Leonore ſchüttelte den Kopf. „Der Vater
will es, da gibt es kein Krankſein.“ Sie lachte auf.
Wieder dieſes gräßlich kichernde Lachen, das Helmut
ins Herz ſchnitt. Er ſah ſie vor ſich, wie ſie auf dem
Diwan ſaß, mit dem weltentrückten, leeren Blick in
den Augen. Da ſtürzte er zu ihren Füßen und um-
ſchlang ſie in zitternder Sorge.

„Leonore, ſprich doch, was fehlt dir? Jch bin ja
bei dir. Sieh mich doch an!“

Ganz langſam ſenkten ſich ihre Augen in die ſeinen.
Der flehende Ton ſeiner Stimme ſchien ſie zu berühren.
Sie blickte ihn lange ſchweigend an, dann ſtrich ſie ſich
mit beiden Händen über die Stirn. Jhre Augen ver
loren allmählich den weſenloſen Ausdruck, um ihre
Lippen zuckte es. Sie legte ihre Hände auf den Kopf
des vor ihr Knieenden, und ihre Lippen flüſterten.

„So haſt du noch niemals zu mir geſprochen. Noch
nie! Ach, daß du dieſen Ton eher gefunden hätteſt!“

Helmut riß ihre Hände an ſeine Lippen und küßte
ſie. „Ahnſt du denn nicht, Leonore, daß ich dich liebe?
Warum ſtößt du mich denn von dir?“

Sie legte ſeine Hand an ihre Stirn. „Fühle, wie
ſeine eiſerne Hand. meinen armen Kopf zerdrückt. Aber
nicht mehr liange.“ Plötzlich fuhr ſie empor. „Er
wartet! Wir müſſen gehen!“

„Bleib doch!“ bettelte er.
Wieder trat das Grauen in ihre Augen.
„Komm! Komm! Er wartet!“
Da riß er ſie nochmals in ſeine Arme. Seit langer

Zeit küßte er ſein Weib wieder auf die Lippen. Sie
ließ es regungslos geſchehen. Dann gingen ſie hin-

und die des Nachwuchſes wird größte Sorgfalt gelegt.
Jn allen Luftflotten der Welt beſteht bereits heute die
Vorſchrift, daß jeder Flieger mit einem Fallſchirm aus
gerüſtet ſein muß. Nun kommt es aber nicht allein
darauf an, einen guten Fallſchirm auf dem Rücken
feſtgeſchnallt zu haben, man muß auch mit ihm ab
ſpringen und landen können. Mit anderen Worten
alſo: der Fallſchirm ſoll nicht ein Abwehrmittel der
Lebensgefahr bei irgendwelchen unvorhergeſehenen
Umſtänden ſein, ſondern ſein Träger muß an ihm ſo
ausgebildet werden, wie mit dem Flugzeug oder irgend
einer Waffe.

großen Fliegerfeſt auf dem Flugplatz von Tuſchino in
der Nähe von Moskau gezeigt.
umſtände, heftigem Regen und ſtarken Winden, wurden
die vorgeſchriebenen Ubungen programmäßig durchge

führt. aus Flugzeugen waren dabei
noch das wenigſte. aß eine Reihe von Fallſchirm
abſpringern mit Mikrophonen und einem Kurzwellen
ſender ausgerüſtet war, mit deren Hilfe ſie dem Publi-
kum ihre Eindrücke beim Durchfliegen der Luft ſchil
derten, war weniger eine lufttechniſche als eine unter
haltſame Angelegenheit. Wichtiger waren die Lan-
dungen an einer bezeichneten Stelle des Erdbodens
und die Abſprünge in Gruppen, bei denen ſich mehr
als 20 Fallſchirmſpringer von einem einzigen Flug-
zeug loslöſten.

Das Bemerkenswerte an der Veranſtaltung iſt aber
die einhellige Begeiſterung der ſowjetruſſiſchen Jugend,
mit der ſie ſich den vorgeſchriebenen Prüfungen nicht
nur unterwarf, ſondern ſie auch beſtand. Auch eine
Reihe junger Mädchen beteiligte ſich daran, für die
das Fallſchirmabſpringen nicht nur eine reine Sport-
angelegenheit bedeutet, ſondern eine Schulung zur
Selbſtbeherrſchung und zum Beweiſen von Kaltblütig-
keit in Fällen der Gefahr. Die ſowjetruſſiſche Preſſe
und mit ihr die franzöſiſche weiſt auf den kriegeriſchen
Wert derartiger Ma prünge auf beſtimmte Ziele
hin und unterſtreicht die Nützlichkeit einer derartigen
Ausbildung zum Landen hinter feindlichen Linien, da
die Fallſchirmflieger völlig geräuſchlos zur Erde nieder
gehen. Bei dieſem Fliegerfeſt wurde übrigens ein
richtiger Luftzug vorgeführt, bei dem ein Flugzeug ge
wiſſermaßen als Lokomotive drei weitere Flugzeuge
im Schlepp mit ſich führte und mit ihnen gleichzeitig
landete. Die Fortſchritte der ſowjetruſſiſchen Luftfahrt
und der Ausbildung ihrer Flieger bedürfen daher der
größten Aufmerkſamkeit.

Handkuß und Hutziehen unmännlich!
Jn Südſlawien gewinnt eine neue Organi-

ſation raſch an Mitgliederzahl und Beachtung, die ſich
die Durchſetzung eines neuartigen „Knigge“ zum Ziele
geſetzt hat.

Der Verband der „Novi Pozdrav“ (Neuer Gruß)
wurde durch eine Anzahl junger Menſchen gegründet,
die der Anſicht ſind, daß die Umgangsmanieren einer

Reform bedürften. Auf einem erſten
anztee nahmen ſie Gelegenheit, einem größeren Kreiſe

zu zeigen, wie ſie ſich ihren Weg denken. Zunächſt fiel

unter. Helmut aber war es, als führte er den Seinen
eine Lebloſe zu.

Noch an keinem Abend wurde Leonore ſo beob-
achtet wie heute. Der Geheimrat ließ ſeine Schwieger-
tochter kaum aus den Auguen, und auch Helmut wandte
den Blick nicht von ihr. Leonore aber lehnte mit halb
geſchloſſenen Augen bewegungslos in einem der Klub-
ſeſſel, und Helmut bemühte ſich vergeblich, einen
warmen Blick aus ihren Augen zu erhaſchen.

Für ihn war dieſer Abend eine wahre Pein. Viel
lieber wäre er allein mit ſeinem Weibe geweſen und
hätte zu ihr geſprochen von allem, was ſein Herz be
wegte. Vielleicht kam niemals wieder eine ſolche weiche
Stunde, vielleicht erſtarb das warm durchbbrechende
Gefühl wieder in dieſer Atmoſphäre der Fühlloſigkeit.

Der ſtrenge Ton des Vaters rief ihn an ſeine Seite.
„Es iſt dringend nötig, Helmut, daß eine ſtrengere

Zucht bei uns eingeführt wird. Jch wollte von der
ſchmählichen Handlungsweiſe deiner Gattin ſchweigen.
Aber es iſt beſſer, du weißt, in welcher Weiſe ſie ver
ſucht hat, den Lanzerſchen Namen in den Schmutz zu
ziehen.“

„Vater!“
Ein ſprühender Blick aus den Augen des Geheim-

vats ließ den Sohn verſtummen. Seine Stimme hob
ſich. „Jhr alle könnt es hören, das Heldenſtückchen,
das Frau Leonore heute früh gewagt hat. Jn heim-
licher Flucht wollte ſie unſer Haus verlaſſen, weil ſie
das Leben nicht mehr zu ertragen glaubte. Aber
noch iſt meine Gewalt nicht zu Ende. Jch habe Vor-
kehrungen getroffen, daß dergleichen nicht noch einmal
geſchieht und werde auch meine Schwiegertochter wie
der zur Vernunft bringen.“

Mit erblaßtem Geſicht war Helmut an Leonores
Seite getreten. Sie aber rührte ſich nicht. Sie ſchien
überhaupt die einzige, die bei den Außerungen des Ge
heimrats völlig gleichgültig geblieben war.

Am leidenſchaftlichſten von allen war Helmut er-
regt. Sein Weib, ſeine geliebte Leonore, wollte fort
von ihm? Aber war es eigentlich ein Wunder? Hatte
er nicht ſtets nur neben ihr gelebt? Eine Ehe war ihr

dabei auf, daß die jungen Mädchen nicht warteten, bis
von den Tänzern aufgefordert wurden, ſondern da

ozuſagen immer Damenwahl, aber ſelbſtverſtändl
auch Herrenwahl war. Weiter lehnen die Mitglieder
des Verbandes den Handkuß und das Hutabnehmen
ab. Beides iſt nach ihrer Anſicht geeignet, die Würde
des Mannestums zu entweihen. Bei dem lebhaften
Zuſpruch, den die Bewegung beſonders unter der
Jugend des Landes findet, iſt damit zu rechnen, daß
die neuen Regeln ſich bald ſtärker in Südſlawien
durchſetzen werden.

Schweizer Omnibus verunglückt
5 Tote und 22 Verletzte.

Jn Neuenburg bei Malvilliers in Val deJura) fuhr ein Autobus aus Wege

e ern) in einer Kurve über den Straßenraud
inas und ſtürzte die Böſchung hinunter. Fünf Per

ſonen wurden getötet und 22 verletzt, davon acht ſchwer.

Franzöſiſcher Schienenautobus
verunglückt.

Ein Dükerzug fuhr bei St. Loubes, unweit
Bordeaux, auf einen Schienenaukobus auf, der 115
Kilometer Stundengeſchwindigkeit hatte. Bei dem
ſammenſtoß wurde der Schienenautobus ſchwer beſchä
digt, die Lokomolive des auffahrenden Juges faſt gar
nicht. Vier Perſonen, ſämtlich Bahnbeamke, wurden
verletzk. Der Lokomolivführer des Gükerzuges
ein Haltkeſignal überſehen zu haben.

Einkags-Kabinekke.

Der Fall des Kabinetts Bouſſon, das ſchon am
Tage ſeines Erſcheinens vor der franzöſiſchen Kammer
geſtürzt wurde, iſt in Frankreich nicht der erſte
dieſer Art. Am 16. Mai 1877 ſtellte der neue Miniſter
präſident Rochebouet ſein neugebildetes Kabinett der
Kammer vor mit dem Erfolg, daß er und ſeine Regie
rung noch in derſelben Sitzung durch die Parlaments
mehrheit zum Rücktritt gezwungen wurden. Das
gleiche Schickſal erlitten 1914 das Kabinett Ribot, 1926
das Kabinett Herriot und 1930 ein Kabinett Chau
temps. Das Kabinett Bouſſion war alſo ſchon das
fünfte franzöſiſche „Eintags-Kabinett“.

Ein Tempel reiſt über oas Meer.
Ein japaniſcher Tempel der vuddiſtiſchen Nit

ſchirenSekte ſoll demnächſt die Reiſe über das Meer
nach der Mandſchurei antreten, wo er dann in der
Hauptſtadt Hſinking wieder aufgebaut werden ſoll.
Es iſt der Renendji-Tempel in Kutſunotani, der von
Nitſchidji, einem Jünger des großen buddiſtiſchen
Lehrers Nitſchiren ſelbſt, gegründet worden iſt. Dieſer
reiſte von Japan nach der Mandſchurei, nach Sachalin

zu verbreiten, und ſoll in der Mandſchurei geſtorben
ſein. Zum Gedächtnis Nitſchidjis hat nun der Ober
prieſter von Renendji den Entſchluß gefaßt, den ganzen
Tempel nach Mandſchutikuo zu überführen. Jm April
war er bereits in Hſinking und hat dort ein geeignetes
Grundſtück erworben.

12 Todesurteile gegen Eiſenbahnräuber
in der Sowjetunion.

Moskau, 7. Juni. Der Oberſte Gerichtshof in
Moskau verhandelte gegen eine neunköpfige Bande,
die in der Maske von Beamten der OGPU. die Vor
ortzüge ausgeplündert und außerdem zahlreiche Uber-
fälle verübt hatte, wobei auch mehrere Perſonen er-
mordet wurden. Vier Banditen wurden zum Tode
verurteilt, die übrigen Angeklagten erhielten Gefäng-
nisſtrafen von 3 bis 10 Jahren.

In ähnlichen Prozeſſen in Charkow, Woroſchilow
(früher Stawropol), Sima und Taiga (Sibirien)
wurden weilere acht Todesurteile gefällt.

Amerikaniſcher Küſtendampfer
geſtrandet. Zwei Tote.

Bei Binalhaven (Maine) lief der Ausflugs
dampfer „Caſtine* mit 75 Paſſagieren im dichten
Nebel auf ein Felſenriff. Zahlreiche Paſſagiere wur-
den durch den Anprall ins Waſſer geworfen. Zwei
perſonen ſind erkrunken. Die übrigen wurden durch
die Rekkungsboote der ſofort herbeigeeilten Küſten
dampfer geborgen.

Neues Erdbeben auf Formoſa
600 Häuſer zerſtört.

Sonnabend nacht wurde die Jnſel Formoſa
wiederum von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht.
Nach den bisherigen Mitteilungen ſind in der Provinz
Doichu zahlreiche Dörfer in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Jn dem Dorfe Sarofkuhow ſind eine Schule
und etwa 30 Wohnhäuſer eingeſtürzt. Jm ganzen
ſollen nach den bisherigen Mitteilungen etwa 600
Häuſer zerſtört und zahlreiche Menſchen getötet und
ſchwer verletzt worden ſein. Einzelheiten fehlen noch.
Das iſt innerhalb von s Tagen das fünfte Erdbeben.

T c ſcr -„WJ,JWJV;Zuſammenleben niemals geweſen. Das mußte von
jetzt an anders werden. Der Vorſatz ſtand feſt in ſeiner
Seele. Er würde das Herz ſeines Weibes zurückge-
winnen, dann kam auch für ihn vielleicht das Glück.

Wieder riß ihn die Stimme des Vaters aus ſeinen
Gedanken. „Von jetzt an ſteht Leonore unter meiner
beſonderen Aufſicht, ſo lange, bis ſie gelernt hat, das
zu tun, was ich von ihr verlange.“

Da war es Helmut, als fiele ein eiſiger Reif auf
das kleine Blümchen der Hoffnung, das in ſeinem
Jnnern emporſproß. Ein kalter Schauer durchlief
ſeinen Körper jäh erloſch der Glanz in ſeinen Augen.

Aber der Geheimrat fuhr unbeirrt fort: „Durch
dieſes Vorkommnis habe ich eingeſehen, daß es das beſte
iſt, ich lenke die Geſchicke meiner Kinder, wie es mir
ſelbſt für gut erſcheint. So habe ich beſchloſſen, ſchon
in den allernächſten Tagen mit Kammerherrn von
Grodnow über deine Verlobung, Claus, zu reden.
Keinen Einſpruch von irgendeiner Seite. Die Sache
iſt abgemacht. Es geſchieht, was ich ſage.“

Gleich Hammerſchlägen fielen Lanzers Worte auf
das Herz des Sohnes. Jn ihm bäumte ſich alles gegen
die kalte, nüchterne Rechnung, die ihm ſein Glück in
Scherben ſchlug. Eine Flamme ſprühte aus ſeinem
Auge, die ſein Angeſicht in lodernde Glut zu hüllen
ſchien. Und dieſer Blick traf den Geheimrat. Auch er
war gewappnet. Unter ſeinen durchdringenden kalten
Augen erloſch der heiße Strahl in denen des Sohnes.
Aber das Blut ſtieg ihm in die Schläfen, brauſte
ſtärker und ſtärker und preßte ihm den einzigen Schrei
aus der Kehle: „Jch will nicht!“

Ein warnenddrohender Blick des Geheimrats fl
zu ihm herüber. „Es iſt ſo beſchloſſen! Es iſt au
nicht nötig, daß wir jene Szene von damalls wieder-
holen, Claus. Wenn du nicht willſt, was kümmert es
mich Jch fordere!“

(Fortſetzung folgt.)

und Sibirien, um auch dort den Glauben ſeiner Sekte
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Rr. 133. Merſeburger Korreſpondenk (Mkteſdeufſche Neueſte Rachrichten). Dienskag, den 11. Juni 1935. Rr. 133.

Weißenfels und Umgebung
Ausſtellungen und Volksfeſte

während der Weißenfelſer 750-Jahr-Feier.

J els. Während der 750-Jahr- Feier fin
den auch verſchiedene Ausſtellungen ſtatt, die am
29. Juni feierlichſt eröffnet werden. Das Städtiſche
Muſeum bietet „Das alte Weißenfels“, in der Aula
T z e t der Verein der Photofreunde „Weißen
Feu und im Geleitshaus, dem Guſtavff Leſer Sehens würdigkeiten eine bedeutende

Erweiterung erfahren haben durch Neuerwerbungen,
werden Erinnerungen an Guſtav Adolf und Karl XII.
von Schweden geweckt. Insbeſondere die aus 10 000

er aufgebaute des dchlacht bei Lützen, Guſtav Adolf gimme
F. dem großen von Profeſſor Dogefels, der unteri t en der Lands

dazu in aus der
ſ ſche Kunſ ä Gemälde, ſiew. werden die ſein ſehenswert
Die deutſchſchwediſche Vereinigung von Wegen

zum e e dieſer Gedenkſtätte kürzli
ammenfaſſende Schrift herausgegeben.n die 750-Jahr- Feier wird auch das vor dem

Weltkriege bgehaltene und viel beſuchteWetpenfe le r wieder zu neuem
Leben erweckt r e Sre wird den Armen der
Stadt durch die ö peiſung von 300 bedürftigen u o eine Feſtfreude bereitet. Am 6. Juli i

t dogs Chriſtian von ten er a aginnen ſtatt, es J 7. de ein
ümzug „Weißenfels c e in Ausſicht genommen iſt. Jubiläum
feierlichkeiten bildet eine aller ehemaliger r Seminariſten her ein Orgel-
n n Sarg i r Leipzig, in der Jr-

e einzelnen Tage Feſte e mit malen abgeſchloſſen.
Geſegnetes Alter.

Weißenfels. In guter körperlicher Verfaſſungterte hmoachermeiſte Trill derſehen Straße vetnen s Weber
Die Friedrichſtraße wieder freigegeben.

A Weißenfels. g vor Pfingſten war diene Friedrichſtraße zwiſchen
Leopold Kell- und Beuditzſtraße fertig geworden, ſo daß
der beſonders ſtarke Fe ttagsverkehr ohne die S

h ſich wieder in der gewohnten Wei
abwickeln konnte.

Kirſchenverpachtung im Kreiſe
Rahezu 50 Prozenk Mindereinnahme gegenüber 1934.

M Weißenfels. Jn „Schumanns Garten“

Ve dS ſh n
auch mehrere e den Geboten beteiligten, denen der Zu de erſogt

Obwohl der Behang in dieſem hre r

T einzelne e zS Preiſe So wurden für die W
Jaucha-Köttichau 3020 RM. geboten, während daHöchſtgebot im Vorjahre nur 2300 RM. betrug. Sehr

e R wurde auch der Schelkauer Weg, der für
e wurde, während im Jahre 1934nur 2010 oten wurden. Bei den meiſten

gab es jedoch einen erheblichen
Ausfall und für einige Parzellen fanden ſich über
haupt keine Jntereſſenten, da gleich
Null war. Beſonders ſtark war der Ausfall bei den
Straßen in der Naumburger Gegend, wo ſtellenweise
nur 10--15 RM. für eine Parzelle geboten wurden.
558 r d Nachtfroſt beſonders ar Schaden an

r wurden für Kreisſtraßen
enzielt, gegenüber 40 163 RM. im

Jahre 1934. Die Konkurrenz unter den Pächtern war
ſehr ſtark und mehrfach wurde der Zentner Kirſchen
mit 30--40 RM. bezahlt. Anſchließend wurden noch
einige im Kreisgebiet gelegene r hen verpachdet, die egeſannt 2805 RM. einbrachten. Auch

geftz und Umgebung

die 3 Jaucha der

er war dem Vorjahre ein erheblicher Ausr e vWeißenfelſer Wochenmarkt.

Incustrie Handel Börse
rrrUVBVUVUUXXUVXUXVXIVXSSGGGGcCGccccCCCoDDDE—rrrWuCcvcckkc6BB III
Amtlich festgestellte Preise des amtlichen Grob-
marktes für Getreide und Futtermittel zu Halle

ni.

en W S Bekeht6—10, Matz 20-25, Zwiebeln, neue Bd. 10, Weißtohl (För 1000 t g) Neue Erate (Far 100 kg Neuao Erato
e r in 2 15, S t ri Weizen kg bl 204.90 Viktoriaerbsen 4244

neuer ellerie 5 sb 20, Kohlrüben 10, rote Rüben 10, Möhren 10 bis ten e er
12, Rettiche 8—-10, Parree 5-8, Kohlrabi 10--12, V Waizzakleie12 Meerrettich 1 Champignons 100, Kopfſalat Futtergerete z r uWabgrber h 25, adie-schen s B. T Mr. rre Trockenschaitaei e52Sta Wegen ne Gurken 25bis Kurie 10 Pfd. Wir 400- 450,Chef Seelachs T Nette arſo. e W Aal 140,
x 130, Karpfen 90--100, Sch ch 80 bis

Rudi W. Wrauch Hammelfleiſch Kalbiuiß ch 60--80, Hauskaninchen 45r Tauben, z i Hühner Pfd. 50 bis
60, S en 100--130, grüne Vohnen 35-40, Kir

rdbeeren 100--120, Spargel 25--40.Suedg Ausgeſtaltung des Friedhofes.

Sitzung ver kirchlichen Körperſcheaften.

W c errires
r n e te an der Muſchwitzer
e en Ter den

8 erlangen. Die r x rtenno
Umbauarbeiten zu Wotveradengag

K Hohenmölſen. Der Bäckergehilfe K. von hier

jungen Mädchen mit demder Motorrade einen nach dem Harz. Bei der
rach die Achſe und beide

ſtürzten zu Voden. K. ſelbſt

Schlägerei.

A Am 1. Feie wurde im beneuerbaute eingeweiht.
Jn ſpäter r de Angetrunkenheit eine Schlägerei, di ühe durch denLandjäger beendet wyrhe. m Hauptſchuldige wurde

feſtgenommen.
Mokorrad gegen Aufo.

e ohenmölſen. Jn der Zeitzer Straße, am Aus
uerſtra ſtieß ein otorradfahrer ausahſchon mit dem des Baumeiſters N. zu

men. Während der Lenker ohne Schaden davon
kam, wurde ſein Rad ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

Neuer Bürgermeiſter

A T e aus J Quellert, tie ſeit Anfang nuar freieürgermeiſterſtelle Wieder beſetzt we 4
Die Pferde gingen u

A Keulſchen. Dem Bauer Heiner aus WählitzgiS beim Futterholen die Pferde durch. Sie raſten

am Vagwal a vorbei in Richtung Keut-chen. Jn Keutſchen ſtürzten ſie einen 3 Meter ohen

bhang hinunter, wobei i Wagen überſchlug
und ſtark beſchädigt wurde. e Tiere raſten mit dem
Vorderteile weiter und legten faſt eine Linde um, wo
bei die Geſchirre zerriſſen wurden. Endlich
ange des Dorfes konnten ſie u werden, daſe erheblich verletzt waren und vor Erſchöpfung nicht

weiterkamen. Der Wagen war vollſtändig zertrüm
mert. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Sonnige Pfingſtfeiertage.
z. Zeitz. Der Wettergott hat uns in dieſem Jahre

ſo ſchöne Pfingſtfeiertage geſchenkt, wie ſie beſſer nicht
gewünſcht werden konnten. An beiden Tagen r
warmen Sonnenſchein. Durch dieſe Vorausſetzung ſin
e all die Pfingſtausflüge durchgeführt worden. Die

bahn hatte alle Hände voll zu tun, um den Verz zu bewältigen, denn ſchon am Sonnabendnach-

mittag hatten die Anſchlußzüge die erſten Verſpätungen.
Der Forſt war von Wanderern, die zum Teil von
weither kamen, ſtark bevölkert. Der Betrieb in den
Gaſtwirtſchaften war ein durchaus pfingſtlicher, ſo daß
die Wirte ſicher auf ihre Koſten gekommen ſind. Viele,
die die Feiertage zum Ausruhen benutzen wollten,

1 in die ſtadtnahen Gärten und aalten ſich. Die
raft etdie Mte hatte ſich a Je geltend

gemacht: die erſten en waren prächtig aufgegangenund manche reife Erdbeere labte den Mund des

Schmeckers. Bis zum Einbruch der Dunkelheit blieb
das frohe Menſchenvolk draußen in der Natur. Unſere
Wünſche auf ein ſchönes Pfingſt ſt ſind voll in Er

gegangen. Hoffen wir, daß auch alle Menſchenheben hatten!
Wechſel in der Leitung des Kataſteramtes.

Für Kataſterdirektor Sawallich, der
an das Kataſteramt Bütow in Pommern verſetzt wor
den iſt, wurde Kataſterdirektor Sulz vom dortigen
Kataſteramt mit der Leitung des Zeitzer Kataſteramtes
betraut.

Warnung an Kraftfahrer und Radfahrer.
z Zeitz. Der Polizeipräſident teilt mit: Mit dem

beginnen auch wieder die Volksfeſte und
ügungen. Baumblüten und Schützenfeſte, Sänger-wetſtreite und Kameradſchaftstreffen führen viele

Volksgenoſſen zu fröhlichen Feiern zuſammen.
d und Feſte ſind mit Genuß von Alkohol ver

undnen und niemand wird frohen Menſchen das ver
bieten wollen. Den Kraftfahrern und Radfahrern
aber, die ſolche Feſte feiern, liegt eine ſchwere Ver
antwortung ob. Schon geringe Mengen von
Alkohol beinträchtigen die Fahrſicherheit. Die Poli ei
iſt angewieſen, r durchzugreifen, wenntrunkene Kraftfahrer oder Radfahrer auf ihren dege.

eugen angetroffen werden. Es en ſtrenge
g, die Entziehung des Führerſcheines, Unter

de äde nd di lizeir d eng W die H.
Verkehrsunfall.

z Zeitz. Am P tſonnabend ereignete ſich
20 Uhr in der Gleinger Strazze ein War

Aus der Richtung G dam inKrgſtrabſaheer An J
wollte ein 12jähriger Schüler mit ſeinem Rade vorihm einbiegen. Beide Fahrer ſtießen zuſammen n

wurd erletzt. Du to deKraftradfahrer auf r W. regeum, die ſich einen r
Monatsſtatiſtik der Oriskrankenkaſſe.

z Zeitz wen vom 30. April 1935:Männer 7488, en 7280, mmen 14 768. Am
31. Mai 1935: Männer rauen 7327, zuſammen14 819; davon ſag 10 319.
Krankenbeſtand 1. 19 ne mich
Frauen 163, zuſammen 299 m2,02 v. H. der Mitgli nVormonat iſt eine weſentli den im
und Krankenbeſtand nicht eingetreten.

Ergebnis der Viehzählung.

Aue-Aylsdo Di 4. Juni ez W ngen

S sdorf: Poltungen 8She in 5 m e 24
Schulungsabend der Deutſchen Chriſten.

z Aue-Aylsdorf. Jn der Ortsgruppenverſammlung
der Deutſchen Chriſten hielt der Kreisobmann, Pfarrer
Fiſcher, Zeitz, einen intereſſanten Vortrag über dasThema: „Der Eingang des Chriſtentums in das deu 2

Weſen.“ Der ilderte die Abhängigkeitin Rom und die Per vr

g. Kämpfer alleriten, der uns von Rom und den Deut
Be ihr Deutſchtum wiedergab. Leider blieb ſein
Werk wegen unnützer Streitigkeiten unvollendet.Schlie 71 Veſaßte ſich der Redner noch mit den augen

blicklichen Verhältniſſen in der Kirche.

Schweine und Schafzählung.
z Kretzſchau. Die in der Gemeinde Kretzſchau am

Junii h 7 und Schafzählungvate folgendes Ergebnis: Jn 241 ngen
wurden 116 Ferkel, 415 r ſchweine, 9 Zuchteber,
30 Zichtſauen und 144 Maſtſchweine gehalten. Jn
8 Haushaltungen wurden gehalten: 84 Lämmer, 5Böcke und 237 Mutterſchafe. älber wurden geboren:

im März 1, im April 9, im Mai 14 Stück. Im Verältnis zur letzten Zählu hat ſich der Beſtand anFerkeln et hr verringert, während der üewge Schweine

beſtand eine Vermehrung aufweiſt.

deutſ Fürſten vom
Martin Luthers, eines

erlitt einige Fleiſch öulüft

am Ein R

Tendenz: Die Preise sind nominell, ein Ge-
schäft hat sich noch nicht entwickelt.

Steuerpflichtige Umsätze
im März um 750 Mill. höher als 1934.

Anläßlich der soeben amtlich bekanntgegebenen
Steuereinnahmen des Reiches im April 1935 gidt,
vie das NDZ. meldet, der Staatssekretär im Reichs-
ſinanzministerium Reinbardt in seiner „Deut-
schen Steuer-Zeitung“
ergibt, das eine tatsächliche Verbesse

enüber dem April 1934 um
ent vorliegt.

steuer im April 1935
15 Mill. RM. oder 17

eine Vbersicht, aus der sich
an Lohn-

araus geht
hervor, daß das Lohneinkommen der deut-
sehen Arbeitersehaft, bauptsacblich wohl
durch Mehreinstellungen, um einen sehr beachtlichen
Betrag gestiegen ist. Diese Tatsache hat sich

naturgemäß auch im Hanäel ausgewirkt. Daher ist
I en Zöllen und Verbrauchssteuern

ril 1935 gegenüber dem gleichen Monat 1934ne m von rund 45 Mill RM. erzielt
worden, ein deutliches Symptom der weiteren Be-
lebung der Wirtschaft. Von besonderer Bedeutung
ist nach wie vor die Ums atzsteuer, die von
120,9 Mill. RM. Aufkommen im April 1933 auf 173,2U. RA. im April 1935 angestiegen ist. Diese gian-
zende Entwicklung, so sagt der Staatssekretär, ist
zu verzeichnen, obwohl die Umsatzsteuer für die
Landwirtschaft mit Wirkung ab 1. Oktober 1933
halbiert und die Umsatzsteuer im Binne handel
mit Wirkung ab 1. Januar 1935 auf einheitlich 0.,5
Prozent festgesetzt wurde. Das Mehr an Umsatz-
steuer im April 1935 gegenüber April 1934 läßt nach
dem Staatssekretär auf ein Mehr an steuer-
pfliehtigen Umsätzen im März 1935 J
über März 1934 von rund 750 Mill. RM. schlieSen.

Plauener Baumwolispinnerei AG. in Plauen.
5 (0) Prozent Dividende. Die G.-V. beschloß die
Wiederaufnahme der Dividendenzablung
mit 5 Prozent für 1934 auf das Aktienkapital von
1 Mill. RM. (ä. V. 18 950 RM. Reingewinn). Die Be-
e des Werks ist für die nächsten MonateSeraner en Vorsitz im A. R. hat Direktor Zinsser

resdner Bank, Berlin) übernommen. Nach doerr betragen Anlagen 0,891 (0.959), Umlaufs-
vermögen 0,557 (0,731) und Verbindlichkeiten 0,161
(0,483) Mill. RA.

„Schminke“ gegen „„Tinte“
„Mr ham de Neese noch nmieh vo Merseburgs Groß-

ereignis am Sonnabend s Rasen und Bühne
Man hat uns verlacht, man hat mit Fingern auf

uns gewieſen, als wir mit zerſchundenen Knochen
durch Merſeburg wankten, man hat uns aber nichtunſeren ungebrochenen Lebensmut rauben können:
Wir ſpielen doch noch einmal Fußball. Wir, d. h.
die Merſebu
äbn noch ni

r Preſſemannſchaft. Mr ham de Neeſe
voll. Wir können Sie auch gar nicht

voll genug bekommen. Denn was gibt es Schöneres,
als nach der Schreibtiſcharbeit ſeinen „ſonnengebräun-
ten Sportkörper“

lüften.
auf dem grünen Raſen etwas aus-

Auf dem VfL. Platz
Das große Spiel Preſſe--Bühne.

Und alſo wurde im hohen Männerrat beſchloſſen,
daß man noch kurz vor Schluß der Tiere arupiolgeit
einen „Großkampf“ austragen will.

Sonnabend, der 15. Juni,
iſt dazu und um 16.30 Uhr wird der Platz
des VfL. am
lichſten Fußballkämpfe“ ſehen.

Groß iſt der Mut der Leute von

n den „ſchrecklichſten aller ſchreck

der Feder. Alte
Widerſacher haben als G riebDie aerneeeheſt 9 Hal 9 9 e 7 x e
theaters. Auch die Leute von den Brettern haben
die Naſe noch nicht voll. Sie wollen am vorletzten
Tag ihrer Spielzeit
manche kritiſche
Leuten von der Feder an den Kragen

finſtere Rache Für ſoüben.
Bemerkung ſoll es den

allein aus dieſem Grunde iſt deshalb Fuß
rechnen, dasballſpiel zu

ſolchen zeigen wird.
alle „Feinheiten“ eines

Die Preſſe ſtellt wieder ihre in mancher Schlacht
des Winters erprobten Kämpen auf den Plan. Wir
ſehen im Tor den unverwüſtlichen Albrecht, denman diesmal durch die Damen des Stadttheaterballets

n will. Jn
ündecke

aus dem Konzept bri
werden Koch und

der Verteidigung
die gegneriſchen

Stürmer r werden laſſen. Die Lauferreihe
ſteht mit
Sturm ſtützt ſich auf Gödicke, Georgi,ößner, Michael und Deege.

ranck, Wrobel und Kopietz und der
Werner

ob enewerte
über dieſe herrliche Mannſchaft zu ſagen, hieße Sand
ans MeerKriſe ber Wortermannſchaft ſind die bewährten

J vier Linienrichter Herlt, Jmkamp,l Se und Tiedemann. Sie
usball mit einemten an herrlichen Huar-

Da nan eine ſo leiſe Stimme hat, will er ſi
eines Sprachrohrs bedienen. Die Mannſchaft ſelbſt
ſieht Rudolf Maſſias im Tor. Als Sportsmann
hat er ſich gewaltige Lorbeeren beim „Lauf ins Glück“
erworben In der Verteidigung ſtehen Grohs-

unter dem Fußballſpiel und
Und damit jeder hingehen kann, ſind die n
recht migig Sie betragen zum Fußhballſpiel 30 Pf.

u

mann und Alva. Erſterer iſt beſonders dadurch
bekannt, daß er außerordentlichen Wert auf das „hs
in ſeinem Namen legt. Die Läuferreihe iſt mit Rau
pach, Hennicke und Silberſack ſtark beſetztS der Sturm mit Vogler, Hamann, Zim
mer, Gries und Finck wird den Preſſ uten
eine Menge zu ſchaffen machen. Als Erſatz wird
Heimbach mit erſcheinen. Auf die „Bretter“Mannſchaft werden wir noch näher zurückkommen.

Und nun etwas Reizvolles für unſere Männerwelt.
Mit ihren zierlichen Füßchen

wird Annelies Riedner das Spiel anſtoßen.
Damit der Kampf nicht ausartet, wird T ſt
wieder unter „Polizeiaufſicht“ ſtehen, da erſeburger Polizeiamtsleiter, Reg.-Rat Pg. n

die Pfeife führen wird.
44Im „Schützenhaus

großer „Bunter Abend“.
Wen man nun meint, mit dieſem S ſei

der ereignisreiche Tag zu Ende, ſo wird man ſehr angenehm enttäuſcht. Im S ehe wird ſich
um 20.30 Uhr ein großer „Bunter Abend“ anſchließen.
Die beſten Kräfte des Theaters werden hier mitwirken,
und zwar von den Damen Annelies Riedner (erſte
Operettenſängerin)), Eleonora Sadowſka (Opern-
ſoubrette) und Ballettmeitſterin Jlke Schellenberg
mit acht Damen des Balletts. Von den Herren werden
u. a. Paul Herlt, Heinri Niggemeyer,Anton Jmkamp und Ernſt ogler mitwirken;
die Anſage hat Erich Heimbach, Erich Zimmer
wird Heiteres zum Beſten geben und Kapelimeiſter
Hamann wird der K. Sache den h
Schwung verleihen. nſchließend wird man ſich im
fröhlichen Tanze ſchwingen können. Auch auf dieſe
u werden wir noch näher eingehen.

Das, geliebte Mitbürger, iſt fürwahr ein treffliSchluß r Pihre und Theaterſpielzeit. r
ham de Neeſe noch nich voll“ iſt der Leitſpruch,

unter Abend ſtehen wird.

und zum unten Abend 70 Pf.
Der Geſamterlös fließt dem Unterſtützungsfonds

des Bühnenperſonals des Halliſchen Stadttheaters zuVorverkauf, der am Mittwoch Wherſcee beginnt, iſt in gen

Geſchäftsſtellen der drei eburger Tageszeitungenerſeburger Korreſ rn „Merſeburger Tageblatt“
und „Mitteldeutſche h ſowie in der Geſchäftsſtelle des derſedurger orreſpondent“ in Leuna.
Man ſichere ſich rechtzeitig Karten, denn der Andrang
verſpricht groß zu werden. Man denke an den herrlichen

ro-Pre Kampf und den ProPreAbend vor einigen
ahren. An der Abendkaſſe wird ein kleiner Preis

aufſchlag erhoben werden.

Die Eröffnung d ver 75- Fahr Feier d der Deutſchen Curnerſcha t in Koberg

gipfelte in der feierlichen Ubergabe des Bundesbanners an die Stadt Koburg auf dem Marktplotz.

Die r Turnerſchaftin Koburg, der Stadt, die 1860
te ingſten

mmen-ſchluß aller Turner und das I. Deuiſa Turn
feſt e mehrtägi igen
75jähriges Beſtehen. Fehnka nde von Turnern und

nnen Geſhigie der li ückten Skadt,T Dei ch n en Leunag die
Kurt Säckel in Klaſſe II Tiege errungen

(Atlantie, M.)
bedeutungsvolle Rolle geſpielt hat, einen Beſuch ab.
Bericht folgt!

Jn Kern haben, wie wir hören, vom TuSpvV.
urner Paul Rabe in Klaſſe J und



Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldenkſche Neueſte Nachrichten). Diensktag, den 11. Juni 1935.

Doppel-Sieg der MRG. in Kalbe
Glänzendes Abſchneiden unſeres Merſeburger Renn-Vierers.

Der zweite Start unſerer Merſeburger Ruder-
Geſellſchaft geſtaltete ſich in Kalbe zu einem neuen
ſchönen Erfolg. Ganz hervorragend ſchlug ſich auch
diesmal der Mertens-Renn-Vierer: zwei Siege
wurden errungen! Ein Abſchneiden, das weiterhin zu
den beſten Hoffnungen berechkigk.

M Hiſderdinſt.
ſchaft Schnicke, Hecht, Bruns, Mertens
Steuermann Hetzer ſowie im Jungmann-vVierer in
der Beſetzung Ehrenbr echt, Müller „Bruns.
Hecht, Steuermann Geske.

Jn beiden Rennen gab es ſpannende Kämpfe bis
zur 1200-Meter-Marke. Doch waren hier die Merſe-
burger Boote ſoweit nach vorn gekommen, daß die
Gegner aufgaben.

Der Senior-Vierer, gebildet aus zwei Jungmannen,

Bruns und Hecht,
der Trainer Mertens ſowie dem alten Leipziger
Trainingsmann Schnicke,

gewann ſein Rennen in beſtechender Form
Er fuhr trotz Alleinganges von 1300 Metern ab die
be ſte Zeit des Tages im Vierer, ſo daß man
auch für die nächſten Regatten mit neuen Siegen
rechnen kann. Auch der Jungmann-Vierer gewann ſeinRennen überlegen, und Guſt ma nun im Einer zeigte

diesmal wefentliche Formverbeſſerung und Fortſchritte
gegenüber dem letzten Sonntag, wenn es auch geſtern
noch nicht zu einem Siege rechte. Er wurde hinter
Krakau- Magdeburg Zweiter.

4 Jermmis

Deutſcher Dav'sPokalSieg
gegen Jtalien

Deutſchlands Davispokal-Tennismann-
ſchaft hat während der Pfingſttage in Berlin mit
4:1 über Italien triumphiert und krifft nun in dieſer
Woche am Freitag bis zum Sonnkag in Berlin auf
Auſtralien, das in Paris Frankreich beſiegte. Die
Ergebniſſe des Berliner Kampfes: de Stefani--H.
Henkel 65: 1, 623, 6: 4; v. Cramm--Mangold 6:0,
6 4, 6:4; v. Cramm-H. Henkel--Quinkavalle-Taroni

2, 2:6, 6:3 6:1; 5Henkel--Mangold 6:1,
4, 6: 3; v. Cramm--de Stefani 6:3, 6:4,

1.

Matfter Wettbewerbs-Beginn
an der UVnstrut!

Pfingſtſonnabend: Weſtwind, aber wenig Flugbetrieb! Am 1. Feiertag faſt
Windſtille und am Pfingſtmontag Oſtwind!

Jm Fliegerhorſt Laucha, 10. Juni.
Was nützt alle gute Abſicht, einen Segelflugwett-

bewerb als Ausſcheidungskämpfe für den Rhön-
Wettbewerb 1935 erfolgreich aufzuziehen, wenn der un
entbehrliche Freund des Segelflugs, der Wind, nicht
mitmachen will. Vielleicht wäre es auch nicht nötig

Wärmegaufwinde „abhaute* und mit der „D
Günther Grönhoff“, dem Leipziger Kondor, einen
34- Kilometer Streckenflug zuwege brachte, wobei
ſeine größte Höhe 870 Meter betrug. Rockftroh
landete bei Halle a. d. S.

75 Punkte betrug der Lohn des wackeren Piloten. Der

Jn langer Reihe ſtehen die Maſchinen am Start!

geweſen, am 1. Feiertag ſo ſpät mit Windenſchlepps
zu beginnen, als die Ausſichten auf Thermik nur ge-
ring waren, man hätte ſchließlich auch wenigſtens
eine Motormaſchine zum Schlepp zur Stelle haben
müſſen! Das war aber erſt am 2. Feiertag der
Fall. Auch hier wurde mit Motorſchleppflügen erſt
nachmit?ogs begonnen. Früher waren keine Motor-
maſchinen zur Stelle. Ja, ja, unſer alter „Unſtrut-
Dampfer“, die „Albatrine“, fehlt Ein klein wenig
Rückſichtnahme auf die z. B. am 1. Feiertag gegen-
wärtigen Zuſchauer (weit über 2000!) wäre ſchließlich
angebracht geweſen. Das Werbemoment für unſere

M vBilderdi enſt.

Die Merſeburger Segelflieger haben Ruhel!

Segelfliegerei im beſonderen und für den Gedanken
der deutſchen Luftfahrt im allgemeinen ſollte auch nicht
einen Augenblick unterſchätzt werden.

Am Pefingſtſonnabend, als der Wettbewerb ſchon
begann, wehte ein prächtiger Weſtwind am Hang. Er
wurde viel zu wenig ausgenützt. Auf dem „D Miniſter-
präſident Marſchler“ erledigte

der Weimarer Pilot Brömmer mit einem Flug
von 5: 05 Stunden

eine Bedingung für das Leiſtungsabzeichen, es gab
auch noch andere Flüge. Aber den Vogel ſchoß hier

der Leipziger Rockſtroh ab, der krotz geringer

„M. K Bilderdienſt.

Sonnabend brachte insgeſamt eine Dauerflug-
zeit von 17 Stunden 3 Minuten. Mit „D Uta von
Naumburg“ konnte der Naumburger Hei-
decke bei einem Fluge von 1:53 Stunden 5, und
Heiniſch auf „D Laucha“ 1 Punkt erzielen Leipzig,
Naumburg, Sangerhauſen, Laucha, Weimar, Dresden,
Mühlhauſen und Schkeuditz ſegelten am Hang. Wo
aber blieb unſere Merſeburger Maſchine? Es
fehlten die Zulaſſungspapiere aus Dresden!! Zum
Glück kamen ſie am 1. Feiertagsmorgen an, ſo daß
die Grunau Baby „D Wieland“ eingeſetzt werden
konnte. Als einzige Frrriorarge Maſchine, da ſich
Rudolf Oeltzſchner mit der „D Leuna“ in Portugal
befindet und die „D Merſeburg“ für Wettbewerbe nicht
mehr zugelaſſen iſt. Überhaupt arbeitet die Techni-
ſche Kommiſſion (die drei Bauprüfer der Landes-
gruppen) ſehr „ſcharf“ und das mit Recht. Lieber
vorbeugen, als ſchließlich eine „Kiſte“ zuzulaſſen, für
deren Flugtüchtigkeit und ſtabilität die Männer vom
v auch nicht die letzte Garantie übernehmen
önnen.

Unſere Merſeburger Fliegerorksgruppe hat in
letzter Jeit Pech gehabt.

Ganz abgeſehen davon, daß ihr ſelbſtgebauter Zwölf-
Meter-,„Zögling“ bei einem Gewitterſturm beim
Transport kürzlich zu Bruch ging, verlor ſie auch eine
Reihe guter Piloten: u. a. Heiniſch (nach Laucha),
Ebert (nach Sangerhauſen), Nölle (nach Magdeburg),
Banholzer (Halle). Unſer „Wieland“ kann heute
natürlich mit den Kondors, den Rhönadlern und
Buſſarden nicht mehr Schritt halten, aber die Stim
mung in der kleinen Gruppe den Mannen um Trupp-
führer „Anko“ Franke (Kraft, „Didi“-Dietrich,
Panecke, Stenzel, Ehret) iſt recht gut. Jn der
feſten Abſicht, ihr Möglichſtes zu machen, nimmt ſie
den Kampf mit den Stärkeren auf.

Viel neue Geſichter bringt dieſer Wettbewerb.
Aber auch

alte bewährte Laucha-Flieger:
man ſieht wieder den famoſen und routinierten
Deſſauer Pernthaler, den blonden Bräutigam
aus Dresden, deſſen „D Liſel“ nach dem erſten Flug
geſperrt wurde (verbaut!), den ruhig-beſcheidenen
Chemnitzer Späte, die beiden Senioren Slawig
(Schkeuditz) und Ha aſe (Halle), Schmager (Halle),

Martini (Halle) und auch den ſchlanken Blanke
aus Magdeburg, der immer guter Dinge iſt, nachdem
ihm beim letzten Wettbewerb der große Streckenflug
„über 200“ gelang!

Die Oberleitung liegt in den Händen des Segel
flugreferenten der Landesgruppe 8 (Thüringen), Segel
flugſturmführer Storch, und der beiden Kettenführer
Hubert und Gerth (Laucha).

Von 33 gemeldeten Flugzeugen ſind bis zum
heutigen Tage 22 zugelaſſen worden, da, wie geſagt,
die Teko ſcharf ſichtet. So kam es, daß mehrere Orts-
gruppen ſich meiſt in den Reparaturwerkſtätten auf

S ohen Beſuch
hatte auch diesmal ſchon der Fliegerhorſt aufzuweiſen
der Leipziger Polizeipräſident Knofe war auch dies
mal anweſend, und die beiden Landesgruppenführer
Major Ritter von Schleich (Thüringen) und Major
Freiherr von Stuttersheim (Provinz Sachſen),
kamen am Montag an. Beide Pour-le-merité-Ritter
verfolgten den wenn auch ſchwachen Flugbetrieb mit
großem Jntereſſe und verweilten auch längere Zeit bei
den Merſeburger Fliegern.

Diesmal hat die Gruppe Magdeburg den Anſpruch
darauf, den Segelflieger-,Säugling“ zu beſtitzen:

MK.-Bilderdienſt.
Die beiden Landesgruppenführer bei der Merſeburger Fliegergruppe.

hielten Aber noch liegen u. a. Leipzig, Magde-
burg, Halle, Merſeburg, Laucha, Deſſau Schkeuditz,
Chemnitz;z Naumburg, Zſchopau, Erfurt, Franken-
hauſen, Weimar im Kampf, der ſicherlich erbittert
werden wird, wenn erſt der Wind ein Einſehen haben
wird und Laucha-Flugwetter bringt. Sonne
allein macht es an der Unſtrut nicht! Der Weſt
wind muß kommen!

Nachdem am 1. Feiertag an den Hängen faſt Wind-
ſtille herrſchte (die Thermik war nicht übel, was
übrigens auch der mit ſeinem Motorſegler „La Falda“
ſtartende Peter Riedel feſtſtellen konnte), brachte

der Pfingſtmonktag eine große Enktkäuſchnug:

der Wind hatte vollkommen gedreht und blies aus
Oſt en! Ergo: aus mit Hangſegeln! Mit zwei Motor-
ſchleppmaſchinen wurde nun „gearbeitet“. Aber viel
kam dabei nicht heraus. Man wird die nächſten Tage
abwarten müſſen. Hoffen wir daß die angekündigte
Abkühlung bzw. der Regen nicht eintritt

der erſt 16 jährige Pahl wird ſeine Tüchtigkeit im
Fliegen unter Beweis ſtellen.

7

Kaum einer der vergangenen LauchaWettbewerbe
begann ſo ſtill und ohne größeren Ereigniſſe wie
dieſes Pfingſtfliegen. Aber warten wir ab
noch immer endeten die Laucha-Wettbewerbe mit
großen Erfolgen. Unſer diesjähriges Ausſcheidungs-
fliegen für die Rhön wird den Vorgängern kaum
nachſtehen. Es iſt noch nicht aller Tage
Abend, und erſt am 16. Juni iſt letzter Tag!

Heini Dittimars neues Segelflugzeug eingeflogen.
Auf dem Flughafen Weimar-Nohra wurde das

neue Hochleiſtungsflugzeug des dreifachen Weltrekord-
fliegers Heini Dittmar, das die Jngenieurſchule
Weimar nach ſeinen Angaben gebaut hat, von ihm
eingeflogen. Die Probeflüge ſind glänzend verlaufen,
und die Erwartungen, die Heini Dittmar in die neue
Maſchine ſetzte Schnelligkeit, Kurvenfähigkeit, Sink
geſchwindigkeit uſw. wurden weit übertroffen.

Merseburg war ohne Fußbal?
Siege und Niederlagen unſerer Mannſchaft auf ihren Pfingſtreiſen.

Da SpvV. 1899 und VfL. pauſieren, lediglich
die Preußen eine Pfingſtfahrt unkernahmen,
blieben Merſeburgs Spielfelder meiſt verwaiſt, zu
mal es auch viele unkere Mannſchaften vorgezogen
hatten, das Pfingſtfeſt auswärts zu verleben.

Mit wechſelndem Erfolg kämpften unſere Vertreter
auswärts. Die Preußen errangen einen hohen Sieg,
erlitten aber in Halberſtadt eine Niederlage. Vom
TuSpwV. Leuna hören wir, daß er zwei Siege erzielte.
SC Freienfelde mußte ſich einmal mit einem Remis
begnügen, im anderen Treffen wurde er hoch ge
ſchlagen.

Jn Kayna ſiegte die Spielvereinigung Kalbe, ein
Vertreter der Magdeburger Bezirksklaſſe, verdient
über den SpC. 1922. Jm übrigen verzeichnete man
in Merſeburg mit beſonderer Genugtuung die Erfolge
des SpV. Glückauf Braunsdorf und TuSpV. Leuna
in den Aufſtiegsſpielen. Beide Mannſchaften werden
künftig alſo jn der 1. Kreisklaſſe ſpielen.

x

Sieg und Niederlage
auf Preußens Pfingſtfahrt

Jn Oſterwieck 7:2 (3: 2); in Halberſtadt 0:2 (0 0).
Die Preußen vertraten den guten ſportlichen Ruf

unſerer Vaterſtadt im Harzkreis in beſter Weiſe: in Oſter
wieck wurde am erſten Tage ein ſchöner 7: 2-Sieg erzielt,
während am zweiten Feiertag der Sieg bei Germania
1900 Halberſtadt (Bez.Kl.) mit 2:0 (0:0) verblieb. Ein
Sieg und eine Niederlage Sportlich demnach alſo
nur ein Teilerfolg; ein voller Erfolg aber in ideeller Beiehung, denn die zweitägige Pfngſtreiſe vermittelte den
Leine mern 26 Perſonen! nicht nur das Kennen-
lernen eines landſchaftlich reizvollen und idylliſchen Teiles
mitteldeutſcher Heimat, ſondern beſonders noch die Gaſt
freundſchaft dieſer prächtigen Sportmenſchen des Harz-
ſtädtchens Oſterwieck. Jn geradezu rührender Form
wirkte ſich dieſe aus; ſie war ſicherlich der ſchönſte Teil
der Fahrt, und geſellſchaftliche und perſönliche Bande
wurden dort geknüpft, die mit der Abreiſe unſerer
SchwarzWeißen am Mittag des 2. Feſttages nicht etwa
abgeriſſen ſind

Über die Spiele kurz folgendes:
Gegen Turngemeinde Oſterwieck 7:2 (3:2).

Die Ergebniſſe, mit denen dieſe Harzer Kreisklaſſen-
mannſchaft aus der letzten Zeit aufwarten konnte, gab
den Merſeburgern Veranlaſſung, den Gegner von vorn-
herein nicht gering einzuſchätzen. Und ſie tat recht daran;
denn die Harzer Sportler ſpielten einen zwar einfachen,

Braunsdorf

aber mit größtem Eifer und Einſatz geführten Fußball.
Dieſe Form der Spielführung brachte es zuwege, daß ſie
nach 20 Minuten mit 2:0 die epryns an ſich reißen
konnten. Als dann die Preußen aber zu ruhigem Kom
binationsſpiel übergingen, kamen ſie mehr und mehr auf;
ſie holten ſich mit 3: 2 die Halbzeitführung und ſteigerten
ihren nunmehr ſchon ſicheren Sieg bis zum klaren 7:2.

Gegen Germania Halberſtadt 0:2 (0:0).
Die Germanen ſind aus härteſtem Holz geſchnitzt; ſie

kämpften mit allergrößtem Elan um dieſen Sieg; der
Merſeburger Erfolg des Tages vorher hatte ihnen über
die Stärke der Merſeburger ja auch keine Zweifel gelaſſen.
Sie waren auch nicht enttäuſcht über die Leiſtungen der
Preußen, fanden aber deren Spielmodus fairen Kom
binations und Zweckmäßigkeitsfußball als „zu weich“
und dort gar nicht populär. Faſt rückſichtslos iſt auch

Wacker Halle beim VfL-
am nächſten Sonntag.

Einen Großkampf bietet für den nächſten Sonntag
der VfL. auf ſeiner Platzanlage am Augarten. Alt-
meiſter Wacker Halle wird hier unſeren Blau-Weißen
ein Freundſchaftsſpiel liefern. Ferner wird Wacker
auch mit ſeiner JungLiga antreten, die gegen die VfL.
Reſerve ſpielen wird.

tatſächlich der körperliche Einſatz der Halberſtädter und
dieſe Methode koſtet „Opfer“: nicht weniger als drei
Spieler mußten die Preußen deshalb auswechſeln
Trotz vermehrter Angriffstätigkeit der Germanen ſtand der
wechſelvolle, flotte und ſpannende Kampf (bei dieſer Hitze!)
bis eine Viertelſtunde vor Schluß immer noch 0:0
Korge im Preußentor war der Held, der ſich nicht
überwinden ließ und wohl ſein beſtes Spiel überhaupt
lieferte; immer wieder mußten die Halberſtädter vor ihm
kapitulieren, der ſich die Bälle nur ſo aus den Ecken holte.
Bis dann auch er verletzt wurde; einen Flachſchuß des
Halbrechten mußte er nunmehr paſſieren laſſen und dann
kurz vor Spielende auch noch einen hohen Schlag des
Mittelſtürmers

Daß die Merſeburger leer ausgingen, war nicht nötig;
ſein Angriff hatte vielmehr die zwingendſten Gelegen
heiten dazu, aber die Spuren des Spiels vom Vortage
und auch gewiſſe andere „Nachwehen“ ermöglichten es,
daß dieſe Chancen ungenützt blieben. Kunth, Preußens
beſter Feldſpieler, ſchafffte unentwegt als Mittelläufer,
um wenigſtens das Ehrentor zu erzielen, leider umſonſt;
die Preußen hätten es verdient gehabt.

ist Meister!
Glückauf Braunsdorf und TuSpV. Leuna ſteigen in die 1. Kreisklaſſe auf.

Braunsdorf verlor in Zörbig, iſt aber doch noch
Meiſter geworden und ſteigt zuſammen mit Leung
auf. Das beleuchlet die Härte der Aufſtiegs-
kämpfe, in denen Braunsdorf, Leung und Zörbig
gemeinſam mit je 10 4 Punkten an der Spitze
liegen. Braunsdorf hat ein Torverhälinis von
19 9 aufzuweiſen, Leung ein ſolches von 18:9
und Zörbig von 14:9! Und das eine Pluskor

mehr verhalf den Braunsdorfern zum Meiſterkikel!
Der „MK.“ grakuliert den beiden Verkrekern,
Braunsdorf und Leung, zu ihrem Aufſtieg herz
lich

Sie waren unſere Favoriten und haben die Er
wartungen in jeder erfüllt. Die nächſte Spiel-
z wird ſie in I. Kreisklaſſe ſehen, in der in

erſeburg der VfL. ſpielt. Bemerkenswert iſt, doß
mit Ausnahme der Zörbiger alle Mannſchaften mehrere



ecſeburger Koereſpondent (Miliedentſche Reveſte Rocheichten). Dienstsg. den 11. Juni 1935
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2 eVerein z S Tore Ptkte.O S Es 4
Braunsdorf 7) 5 219: 9 10: 4eung e 71 51 2118: 9 10: 4Wacker Zörbig 7) 4) 2 1114: 9 10: 4
Canena 71 11 217: 9:Sehlß el 2 l 31 65: 7Sandersleben 6 2 4] 8-15) 4: 8Salzmünde Schiepzig 7 1 2) 4 6:17) 4-10
Eisdorf e e 7 11 6 6: 16 2: 12
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Ranndorf am Ziel

Die Aufſtiegsſpiele zur Bezirksklaſſe.

Nun haben es die Naundorfer Sportfreunde ge
ſchafft! Sie werden in der kommenden Spielzeit die
fünfte Mannſchaft des Saale-Elſter- Kreiſes für die
Bezirksklaſſe Halle Merſeburg ſtellen. Wer die zweite
Mannſchaft ſein wird, die aufſteigt, läßt ſich noch nicht
vorherſagen. Aller Vorausſicht nach dürfte es cker
Mückenberg werden, deſſen Spiel gegen Schkeuditz
ausgefallen iſt. Am 1. Feierdag ſpielte:

BfR. Dingelſtädt Naundorf 2:4 (2 1).

Berein S S Tore Phkte.t H.
RNanndorf I8151 223. 15 11 5Mückenberg 6 3 21 16: 14 8: 4t 713 41 9:1851 6:. 6t adt I 6 21 115111: 12 5: 7

Kalbe ſiegte knapp
mit 1:0 (1:0) unterlag der SyV. 1922 Großkayna.

oßka
Ei t Könner in ihrengen Puitt du. Ihr Vorzug iſt

c emehr laſſen, laufen KaynasDer Kampf an n Der und ganzen ausgeglichen,

Ball

Fieganen ſchien es an rechter Spielluſt zu
en. erfolg.

Turnerſchaft Bad Dürrenberg ſchlägt VfR. Reideburg
mit 7:3 (3 1).

Es ſah im Anfang aus, als ob die Gäſte ihren
P in Grund und Boden ſpielen wollten, ſie er
zielien gleich in den Anfangsminuten ein ſchönes Feld
tor und ſpielten auch in der Folge glatt überlegen.
Erſt allmählich machten ſich die Turner von der Um
klammerung frei, kamen durch Verwirkung eines Elf-
meters eine etwas harte Entſcheidung des ſonſt guten

iedsrichters Vier, Leuna zum Ausgleich und
weiter zu 2 Toren. Nach Seitenwechſel kam der An
geſf der Turner groß in Fahrt.

mpf 7: 1!! 3 Gefühl des Sieges ließ der Gaſt
2 dann merklich nach, und im Endſpurt konnten

ie Reideburger noch 2 Tore aufholen. Die Tore für
Dürrenberg erzielten: Langrock (8), Witzel (2),
Blallert und 1 Selbſttor. II-II 4:6 (3:0).

Freienfelde in Thüringen

Ein Unentſchieden in Auleben und eine hohe Niederlage
Ein Unentſchieden in Auleben

eine eine hohe Riederlage in Ruhla.
Die Pfingſtreiſe des SC. Freienfelde nahm einen vor

trefflichen Verlauf und erreichte ihren Höhepunkt F
letzten Tag. Leider mußte auf die drei bewährten SpielKeinhardt und Fahnenſtiel verzichtet werden.

er heten viel Ache unx re r eize und ſorgen für
So g. es auch geſtern ſpannende Kämpfe, die wohl

hart, a doch h r wurden. Siegerwurde, wie erwartet, die Mannſchaft der Sportvereinigung
Weiſe Halle. Aber leicht wurde dieſer der Enderfolg
nicht gemacht, beſonders unſere 1885er waren dicht daran

Die Vorrundenfyiele:

Harport,
In Auleben gab es ein 2:2 (2:1 für Fr. )Unentſchieden.

Weise Haſſe Sieger im Pre
Beinahe hätten aber Merſeburgs 1885 er für eine Aberraſchung geſorgt.

Kreisklaſſe, im Endſpiel!
für eine Überraſchung zu ſorgen. Trotzdem ſei feſtgeſtellt,

daß mit dem Sieger die beſte Mannſchaft gewann.
Uberaus tapfer ſchlug ſich der Veranſtalter ſelbſt, in
überzeugender Manier ſchaltete er den ATV. aus, um erſtim Echlußſpiel einem beſſeren Gegner zu unterliegen.

Aber auch 1885 und ATV. kann man nur Lob zollen,
beide im Vorſpiel unterlegen, lieferten ſich ein Troſt
rundenſpiel, welches die Rothoſen als Beſſeren ſah.
Alles in allem, ſeinen Zweck: werbend für den Hand
ball geweſen zu ſein, hat auch das diesjährige Preußen-
Handballturnier erfüllt; das dritte Turnier iſt vorbei,
es lebedas viertel!

Wie gekämpft wurde
Preußen ſchlug ATV.!

Mit 3:8 (1:-7) unkerlagen die Turner.
Um es gl

dient, auf Grund beſſerer
Während ATB. i

legten ein Spiel hin, das ſie klar und eindeuti Siegerwerden ließ. Ubervaſchend r, in Abwehr und irg
7 die geſamte g/ ig und bliztſchnell die enes 47 Ballge bewieſen die Schwarz- Weißen

em w. in Aer Seyfert in Führu eee m wenn rerh. eng der Fing,, lag hier der
Jm kraſſen Gegenſatz hierzu der ATV. Jm Feldſpiel gleich
wertig, verſuchte man mit „dem Kopf durch die Wand“ zu

d. h. im übertriebenen (dabei doch ſoS wollten l erzwingen. der wohl
weislich blockterten Preußen- war hier an ein Aufholen
nicht denken. Schiedsrichter Vöde (Reichsbahn) leitete den

Beinaghe eine überraſchung!
Weiſe Halle ſchlug 1885 Merſeburg nur 8:6 (3: 2).

Wie leicht ſich der halliſche Begirksmeiſter die Turnierſpiele
vorſtellte, beweiſt die Tatſache, daß er in dieſem Spiel angeblichmit 5 atzleuten antrat. Nun, bald hätte er dieſe Leiche

fert ere 85er, umfür eine Uberraſchung zu ſorgen. n einenganz gehörigen Schreck, als ſe me

d von der Leber weg“ e und du
riffe die halliſche Deckung durcheinander wirbelte. DenFührungetre er der Gäſte machte y Becker ſogleich wieder

ſondere

3:1 Weiſe, gl na ith Ju e e rs. Je ealles auf eine Karte ſie derannten die Feſtung, ſie r
Beckers praſſelte

Endſpielteilnehmer.

da i dem de Gäſtenſie r O 3 a zu von den Gäſten er
Im Troſtſpiel:

21 Tore!
ATv. bezwang den TuspvV. 1885 12:9 (7 3).

v den eſJun en der Vorſpiele, gingen hier die
kam es anders! Obwohl 10 Min. mit 1:3 imet re et eet üte c r dern un dochüberta täten el e i n er alle an

Bleiborn, der te blinke deseinfach blendend, wie dieſer n

bis
Ifte jedoch war vorerſt wieder 85 tonangebend, mant die ne (allerdings zu ſpät ctaßnt und an

W en in ine gehörig pediorrlegeſtellt, was eine ge e onholte aufl 7: 4 durch Kunert, 7: 5

wu Beckers, 7:7e kamen die Rothoſen in Front: Treders
nochmals knallt K. Becker zum 8

r prompt ausnützte: 9:8, 10:8, 11:dies klar und deutlich, wohl ſchoß W. vecker noch ein Tor, es
änderte aber nichts 2 r an dem Siege, den der ATV. ver
dient, wenn auch überraſchend, errang.

Das Hauptſpiel:
Weiſe Halle-- Preußen 7:1 (3 1).

Auch dieſes Spiel mußten die Schwarz-Roten aus lle,l 32 ne Leute ben tellten, mit Erſatz durchführen
was in auf die Mannſ aftgieltung nicht ohne nfluß
dlied. Gewiß, ſie gewannen leicht mit 7:1, man konnte es

auch erlauben, in der Schlüßviertelſtunde verhaltend zu
en, aber offen von einem Bezirksmeiſter, der evtl.

kann man auchGauliga aufr wenn er mit Erſatzielte, getroſt mehr verlangen daß ſich unſerePreußen nicht in entierten, es hätte denr Vorſt elform
Spielverlauf intereſſanter geſtaltet (das Fehlen von Germes-

Ba d Li ld cht bemerkbar),der auebledkiche Folge We war daß w. do

die „Höhepunkte“ ausblieben.
Wa eußen, ſchlugt ihr nicht dieſelbe Klinge wie amSornlckagt Frage es u wen i ich befangen

was zu einerſpielten einige Schwarz Weiße

nnen, aber wieder einmal r l.

V einzuſegen. Lediglich die Verteidigung, einſchließ
s

wieder ſo glänzend haltenben Torhäters Kiechner,
wehrte ſich verzweifelt gegen die Niederlage, und ſie mußten
ſchwer ardeiten, ſo ſchwer, daß ſie am Schlu e ig „fertig“waren. Denn leicht wurde es den Gäſten gemacht, immer und
immer wieder konnten ſie mithelos in den Beſitz des Balles
oringen, z u miſſerabel verſtänden die Preußen diesmal, ſie
hetzten u ſie rannten her, und erreichten doch nichts, ſelbſ
ganz freiſtehend, knallte man glatt daneben (Klappach. pe!)
umd liefen ſich (wie man agen pflegt) totl! Es iſt be
langlos, die TorReihenfolge g. regiſtrieren, in r enAbſtänden erzielte Halle die e, dem Seyferth nur das
Ehrentor entgegenſetzen kann. S flott wie das Spiel de
gann, ſo matt ging es zu Ende. en n (99 Merſeburg) war
ein aufmerkſamer und gerechter Leiter.

Das Handballplakettenturnier in Mücheln wurde
vom veranſtaltenden Sportring gewonnen. Es
nahm einen guten Ver und hatte reiche Zu

er aufzuweiſen. Die Reſultate ſind folgende:e et e ſtt M n ung 7: 3749 n. Berl.n eder 12 7 8;3.
E Reumärk Mücheln 8:9 (3:5).

Im erſten Vorrundenſpiel ſiegte Reumark verdient,
ffmann und Händler und in den er

10 Minuten nur mit 10 Mann ſpielte. r war das
r Die h waren gleichwertig. Erſtn der Verlängerung gela em ar

Jn der Troſt runde e ch die volle nnſWaſt
Sturm warur Stelle, beſonders der ier hervorrageRegen wehrte 8 wohl tapfer, aber verdiente Weg

dlieb bei i s S l war das ſund wurde h W Wereet geleitet.

Bald ſtand der.

Allerdings ine hier ein Sie r esſpringen müſſen. Einen dritten Treffer gab der Schieds-
richter wegen angeblichen Abſeits nicht. Bei Freienfelde
wurden drei Spieler ſo verletzt, daß ſie in Ruhla nicht
mitwirken konnten. Die Gaſtfreundſchaft in Auleben war
wenig gut. Teilweiſe mußten Freienfeldes Spieler ſogar
im Omntbus übernachten! Gegen Ruhla 608
mußte ſogar der Vereinsführer als Spieler einſpringen.
Hier zeigte ſich wirkliche Gaſtfreundſchaft. Es war
rührend. wie die Ruhlager wiedergutzumachen ſuchten,
was in Auleben verſäumt worden war. Und wenn auch
das Spiel, zu dem Freienfelde nur mit einer kom
binierten Vertretung ſpielte, mit 2: 10 (1: 5) verloren
ging, ſo war doch das Ende gut.

Ausflüge auf die Wartburg und auf den Jnſelsberg
und ein abſchließendes gemütliches Beiſammenſein
mit den Ruhlaer Gäſten brachten ſchöne Stunden,
an die Freienfeldes Reiſeteilnehmer ſtets gern
denken werden.

7

Sportverein Wegwig-Wehlitz 2: 2 (1:1). Ein Kampf
zweier gleichwertiger Mannſchaften.

Weitere Ergebniſſe:
Sportfreunde Halle VfB. Spandau 4:1 9); Köthen 62

egen s 1 (2:0); AmmVarkranſtähe 25 Boruſſig Halle Faverit Halle 2:2
0). Die Boruſſen ſpielten ohne Kapſer, Schubert, Paul-mann und Mertin. Krölwig- Halle 1310 0-1 (0:9; Vrachwitz

egen Rehlig 4:1 (2: d We zig Salzmünde Sportfreunde (Some) 6:7);e Tiaii Eisdorf Halle 96 h
ppen 1; Nietleben DeipziBen Halle W Reſ. 3 1 Veger ef. Wimmel

burg 3 1; ſen-Bennſtedt 4: 2; Spielvereinigung Eis
i re 123 (0 1).

Die Pfingſtfahrt von Preußens Referve,
hin in den Saale-Elſter-Kreis zum SV. Grunatal und TV.
Jancha brachte den r r zwar zwei Niederlagen
gegen Grunatal 6:7 (3: 9), gegen Jaucha 2:5 (1: aber
ebenfalls Stunden beſter Härmonie mit den dortigen Sportlern.
S auch der SV Grunatal r ein aufmerkſamer,

ſcheuender Gaſtgeber Preußens
tal Jugend 5: 5, gegen Jaucha* Jugend 2: 2.

Untere MannſchaftenSpB. 1899: Jugend-- Boruſſia alle a e

S
S

der Vertreter der

Zwei Siege der Berliner
n Merſeburg gab es einen 10 8 (7: 3) Erfolg

über den MTB.
Man hatie auf der MTV.-Kampfbahn gewiß nicht

den Eindruck, daß die Berliner in ihrer Heimat nur
Kreisklaſſe ſpielen. Sie zeigten anfangs ein Spiel, das
dem mancher unſerer Spitzenmannſchaften nicht viel nach
a Trotzdem MTV. ſeine alten Kräfte wieder bei
ammen hatte und die Berliner zur Herausgabe des
e Könnens gezwungen wurden, hatte er in der
erſten Haldzeit nicht viel zu beſtellen. Erſtnach dem Seitenwechlel übernahm überraſchend der

M das Kommando, und wenn die Stürmer nicht
befangen geſpielt und vor allem genauer ge

n hätten, wäre ein weit beſſeres Reſultat für
unſeren Merſeburger Vertreter möglich geweſen.

Turnerſchaft führte mit 5:1,
verlor aber 7: 10!

Das Spiel in Dürrenberg begann für die Turnerſchaft
glänzend. Der Platzbeſitzer lag mit 5:1 in Front, die
Mannſchaft ließ dann aber ſehr nach, und die Berliner
kamen immer mehr auf, da Dürrenbergs Erſatzleute nicht
recht mitkamen. Berlins Mannſchaft ſpielte nun aus-
gezeichnet und erzielte doch noch einen verdienten Sieg.

t

Voruſſig Halle Favorit Blau
Bad Dürrendeeg

e 17:34 (9 2).
Turnerſchaft

7: 10 (5 11). Bericht folgt
vereinigung 1911 Berlin

Das Michelner Plakettenturnier
Der vVeranſtalter ſiegte. Neumark, Reipiſch und Möckerling im geſchiagenen Felde.

Der Hauptkampf
zwiſchen Neumgark-- Mücheln endete 8:9 (3:25).

Bei Mücheln ſpielten zwei Fußdaller mit, die manchen
e noch etwas vormachten. Beide Mannſchaften hatten
rſatz einſtellen m Die Reumärker hatten techniſch ein

Plus aufzuweiſen, t der rieſige Eifer und vor allem ein
länzender Endſpurt des trings ließ den Sieg an den
eranſtalter gehen, nachdem Neumark dis 8 Minuten vor Ab.

pfiff 8: 5 führte. Müchelns Torwart hielt glänzend. Die Tore
warfen: für Mücheln euſing (5), Möhning (3) und Dewes,
für Neumark Nötzel (5), Jahn, Uldeide und Hennig. Schieds-richter Schmidt (PSW.) t durchaus Pubiitume:
teile machten es ihm etwas ſchwer.

77

v n ſt e des Turniers Polizei SpV. Weißenfels --Raſenſportv. Mülheim
8 (4: 4). Bericht folgt.)

Die Wanderfahrt unſerer Paddler während der
fingſttage begann in Hamburg a. d. S. Zirka 200
oote der Vereine aus e, Weißenfels, Sömmerda,

Erfurt, Deſſau, Roßlau, Magdeburg, Bitterfeld mit etwa
300 Mann Beſatzung waren hier erſchienen und zelteten.
Merſeburgs Kanuklub begann ſeine Fahrt in
Kamburg, wohin er im Omnibus gelangte. Die Zahl
der Boote und Teilnehmer erhöhte ſich nun in Kamburg
auf 250 bzw. 350 Perſonen.

Die Fahrt verlief aufs ſte. Heiß brannte die
Sonne hernieder, mancher eißtropfen floß. Aber
neidlos wurden auf dem kühlen Waſſer die draußen in
r ſchwitzenden Spaziergänger an den Ufern
etrachtet.

Der erſte Ta brachte die Etappe Kamburg--
Naumburg. roße Schwierigkeiten gab es in Bad

Ein kleiner Zwiſchenfall beim Tennis: Zwei
Spieler ſtehen e im Einzel gegenüber. Es iſt viel
leicht die Schlußrunde eines Turniers oder ſogar das
entſcheidende Spiel in einem r m Das
Treffen ſteht auf des Meſſers Schneide. m jeden
Punkt wird hart gekämpft, alle Regiſter der Tennis-
ſpielkunſt werden gezogen, r einzige Ball kann jetzt
die Entſcheidung bringen. eine Be ng geht
durch die Reihen der Zuſchauer dem Schiedsrichter
iſt eine offenſichtliche Fehlentſcheidung unterlaufen! Ein
prächtiger Querſchuß des einen Spielers war haar-
genau in die Ecke gegangen, hatte die weiße Linie noch
deutlich berührt, aber trotzdem gab der Schiedsrichter
ihn als „aus“, als lerAber kein Rufen, kein Murren, kein Proteſt wirderhaſteten undndere T hatten

um ſich
n,

dadu ungenauen Ballabgabe führte,i ehe ben bigen Mennn da Gliedern. laut. Unter atemloſer Spannung geht das Spiel

Pacicilers Pfingstfahrt!
Pfingſt-Wanderfahrt des m Merſetegr e Gau VI (Mitte).

Köſen, wo am Wehr die Boote übergetragen werden
mußten, bei

250 Booten
dauerte das natürlich geraume Zeit. Aber die Stimmung
unter unſeren Waſſerſportlern war prächtig, und ſo wurde
auch dies geſchafft. Jn Naumburg war großes
lagertreffen. 200 Zelte waren errichtet. s
war ein Rieſenbetried, der viel Zuſchauer anlockte. Abends
war Feuerwerk dazu gab es luſtige Schrammelmuſik und

ſogar argAm 2. Tag ging die Fahrt von Naumburg nach
Merſeburg. Noch heißer als am 1. Tag brannte
die die Sonne herab.

In Merſeburg gab es im Boothaus des KCM. ein
ungemein intereſſantes 60 Zelte waren
errichtet. Viele der auswärtigen Kame

Se ein Sports mann
RNitterlichkeit das ungeſchriebene Geſetz des Sports.

weiter. Der Spieler, der den fraglichen Ball ge
ſchlagen hatte, iſt wieder am Aufſchlag. Da faßt der
andere ſeinen en loſer und verſchlägt den
Ball lächelnd ins Netz. Die Spannung weicht von
den und lauter Beifall ertönt ringsumas war hier geſchehen? Eigentlich nichts Be
ſonderes, ſogar etwas ganz Selbſtverſtändliches: Der
Schiedsrichter hatte ſich geirrt, aber z

da er als Schiedsrichter ſein Urkeil nicht zurück
nehmen kann, ſelbſt wenn er ſeinen Jrrkum gleich
darauf erkennen ſollte, haben die Spieler dieſen
von ſich aus der Welt geſchafft, indem der Spieler,

Farr u n Wr den nächſten Ball abſicht verſchlug
und ſo dem Gegner den Punkt kam zurückgab.

Mag ſein, daß er dadurch nun das ganze Spiel verlor,

er a n das h ans be ans ſhr dine

Kanuten
Bald gab es die echte Gemütlichkeit der

Kanuten. Man hörte Geſang, und das Schifferklavier
erklang Die Fahrt hatte Hunger mit ſich gebracht. Hier
wurde gebraten, dort wurden die letzten Eßbeſtände ß
vertilgt.

Die Kanuten Stadt an der Merſeburger Saale
brachte Betrieb wie zuhauſe!

Die Bernburger Kameraden und die aus Könnern
wurden dann im Laſtauto abgeholt. Gauführer Hack
mann (9Halle) richtete herzliche Abſchlußworte an alle l
Verſammelten. Abends gab es wieder flotte Unter n
haltungsmuſik, für die die Kameraden des Merſeburger

Kanuklubs ſorgten. nGegen 23 Uhr wurde zur Nachtruhe geblaſen. Jn
wenigen Minuten war alles in den Zelten ja, ja,
unſere Kanuten kennen Diſziplin. Und geſchlafen h
hat alles uter dem Merſeburge Himmel prächtig. 4

t

Am heutigen Dienstag früh erfolgte um 6 Uhr
die Abfahrt. Vorher gab es friſche Brötchen und Milch
zur Stärkung. Die meiſten Boote fahren die „alte
Saale“ hinunter, die den Auswärtigen vor allem noch
unbekannt iſt.

Die Pfingſtwanderfahrt unſerer Paddler iſt vorbei.
Sie brachte herrliche Stunden, und unter den
Erinnerungen wird auch der Merſeburger Aufent- n

lt im Zeltlager einen guten Platz bei den auswärtigen n
reunden einnehmen.

das er ſonſt vielleicht gewonnen hätte, aber das will
nichts bedeuten gegenüber der Tatſache, daß er ehrlich
eſpielt und nicht den Jrrtum des Schiedsrichters zu
einem Vortell ausgenugtztt hat.

z

S 3 es beim Tennis, ſo ſoll es auch beim Fußball,

n-Turnier

Der Engländer nennt dieſe Handlungsweiſe „fair“.
Fai Vornehmheit, Ritterlichkeit iſtie Föchſt e Tugend jedes wahren Sportsmannes.

der Leichtathletik, beim Fechten, überhaupt in allen
Sperts ſein. Faſt play anſtändig kämpfen

iſt Je ungeſchriebene Geſetz des Sports in der
en Welt.

Denn nicht auf die Leiſtung allein kommt es letzten
Endes im Sport an, ſondern auch auf die Art, wie
man ſeinen Sport betreibt und ſeine Leiſtung erzielt
Es kann jemand ein guter Läufer oder Schwimmer
ſein, und braucht deshalb noch längſt keinSportsmann zu ſein, denn Sportsmann ſein Jede

mehr, als nur gut laufen oder ſchwimmen können.
Jm Spiele und ſportlichen Wettkampf iſt

nicht, ſichW ſtets fair, verſucht
tsloſigkeit oder unerlaubte Handl

verdiente Vorteile verſchaffen, er tLeiſtungen und ſieht in ihnen nicht Grund zu
Proteſt, ſondern höchſtens Anſporn zu eigener
Leiſtungsſteigerung. D.
zeugt von deſſen Unparteilichkeit, wagt er nicht
bei offenſichtlichen Fehlentſcheidungen zu widerſpreche

n vauten

Der echte Sportsmann fügt ſich auch ohne der
ſpruch in die Weifungen des Schiedsrichters, und, über

e h

n.

In Zweifelsfällen wird er ſogar z insGegners entſcheiden, den er nicht als Feind rn
vielmehr als Freund und Kameraden betrachtet

Im höchſten Grade unſportlich iſt es auch, einen
Kampf vorzeitig abzubrechen, wenn man ihn
mehr gewinnen zu können glaubt. Es zeigt ſich darin
auch ein Mangel an Selbſtbeherrſchung, denn wer
ſich in das Wagnis eines ſportlichen Wettkampfes be
gibt, übernimmt damit zugleich die Verpflichtung, ha
bis zum Schluß durchzuführen und wenn es fein
muß auch mit Anſtand und Würde eine Niederlage
hin zunehmen

Sei ein Sportsmann, ſagen wir, und meinen damit,
daß man die Freude am Spiel und ar der ſportlichen
Bewegung höher als ihr rein zahlenmäßiges Ergebnis
ſchätzen, und daß man ſich nicht nur auf dem Sport
platz ſondern allezeit ſportlich benehmen ſoll. Sport
licher Geiſt. fair play, vornehmer Anſtand, Ritierlich-
keit, ſollen den Sportsmann immer und überall aus
zeichnen.

Jeder echte Sportsmann kennt und achtet dieſes
un geſchriebene Geſeß, aber auch die Juſchauer bei
unſerem Sport ſollen ſich ihm unferwerfen. Wie kann
man überhaupt die Gaſtfreundſchaft der Sportpläße
in Anſpruch nehmen, wie ſich Urfeile über ſportſiche
Dinge erlauben oder ſich gar ſelbſt Svorffreund oder
Spottsmeonn nennen wenn man von dieſen einfachſten
und grundſegenden Regeln keine Ahnung hat!

Nur ſo kann es kommen, daß ſich Zuſchauer zu
tollen Lärmmachereien hinreißen laſſen. daß ſie die
Spieler zu Roheiten und fanatiſchem Draufgänger-
tum aufveitſchen und welch traurigſtes. Vorkommnis
im Svort Spieler oder Zuſchauer den Unparteiiſchen
beleidigen oder tätlich angreifen.

„Sei ein Sportsmann“, rufen wir darum
auch allen denen zu, die als Zuſchauer den ſport-
lichen Spielen und Wettkämpfen unſerer Jugend bei
wohnen.

„Sei ein Sportsmann“, ergeht unſer Ruf, aber
auch an alle diejenigen, die noch immer abſeits
r Sportlicher Geiſt, vornehmer Anſtand, Ritter
ichtkeit. ſollen ungeſchriebenes Geſetz für alle deutſchen
Volksgenoſſen, für die ganze Welt werden!

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen

der Turn und Sportvereine
Aufnahmen in dieſer Rudtik zu ermäßigten Pretſen U VPreteliſte.

Auf die r (12. 6.), abends, im Vereins
heim ſtattfindende Monaksverſammlung wird
nochmals hingewieſen. Erſcheinen aller 99 er
iſt Pflicht!

Zwei Perſonen an Blutvergiftung
orben.

t sondershaufen. Die 22jährige S
Emm e aus Seht e ite ſich deimDſſteiſtechen auf dem Felde e elſpißen in die
Hand geſtoßen. Bei der Heimarbeit veru ad
ärbende kalien vom Strickzeug eine Blutiver

z der Bergakademie Claus
ClausthalZellerfeld. Am 28. und 29. Juni findet

die Jahresfeier der Bergakademie ſtatt, die mit der
Hauptverſammlung des Vereins von Freunden der
akademie verbunden iſt. Der 28. Juni bringt abends die
Sonnenwendfeier der Bergakademie; für den 29. Juni
ſind wiſſenſchaftliche Vorträge vorgeſehen.

In derZimmer für drei Perſonen in der Weide.
Gemeinde Schwabſtedt bei Friedrich tadt (Eider) ſteht
im Garten eines Landmannes eine Jahrhunderte alte
Weide, die einen Umfang von mehr als ſechs Meter
hat. Jn dieſem Baum hat man eine kleine Wohnung
mit zwei Bänken und einem Tiſch eingerichtet. An
den Wänden ſind Bilder aufgehängt, und in einem
Aſtloch befindet ſich ein Glasfenſter. Das Zimmer
bietet bequem Raum für drei Perſonen, die ſich rüh
men können, eine der ſeltſamſten Wohnungen zu be
ſitzen, die je errichtet worden ſind.



e

Ar. 133. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Dienstag den 11. Juni 1835. R. 133

Herr Kitsch“ erzählt aus seinem Leben
Der Traum unſerer Großmütter küßte nur berufsmäßig.

Wer kennt ſie nicht noch, die Kitſchpoſtkarten aus
dem erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts, auf denen
das romantiſche Liebespaar in den ſinnigſten Poſen
dargeſtellt war? Gab es doch vor 30 Jahren kein
Papiergeſchäft, an deſſen Schaufenſter nicht einige
Serien dieſer beliebten Liebespoſtkarten ausgehangen
hätten, die von Backfiſchen geſammelt und von allen
angehenden Liebespaaren ausgetauſcht wurden. Was
iſt nun eigentlich aus dem Urbild jener Kitſchpoſt
karten geworden, aus dem berühmten Liebespaar, das
die Menſchenherzen begeiſterte, das innig umſchlungen
auf ſteinernen Gartenbänken ſaß und im Mondſchein
träumte oder roſenumrankt in einer paradieſiſchen
Landſchaft zärtliche Küſſe tauſchte?

Kürzlich iſt es einem rührigen Journaliſten ge-
lungen, den Mann ausfindig zu machen, der alle Back-
fiſchherzen ſeiner Zeit brach und der als der ideale

aus den Jahren ſeiner glanzvollen Karriere. „Ja, wir
waren ein berühmtes Liebespaar“, ſagt er, „unſere
gefühlvollen Poſen wurden, möchte ich faſt ſagen, vor
bildlich für alle Liebenden unſerer Zeit, unſere Küſſe
waren tonangebend und bahnbrechend.“

„Und was iſt eigentlich aus ihrer Partnerin ge
worden, aus jenem ſchönen liebenden Mädchen, in
das ſich wieder die Jünglinge zu verlieben pflegten?“

„Mary Homolka“, erzählt Herr Weiß, „hat
eigentlich eine noch beſſere Karriere gemacht als ich.
Sie wurde Revuetänzerin und heiratete ſpäter den
Inhaber eines großen Wiener Reſtaurants. Als ſeine
Gattin ſteht ſie noch heute dem rieſigen Küchenbetrieb
des Unternehmens vor.“

„Wann war es denn eigentlich zu Ende mit dem
Liebespoſtkartenzauber?“ „Ja, ſehen Sie“, erzählt
Herr Weiß, der Held aller dieſer verfloſſenen Liebes

Dutzendmal in den verſchiedenſten Poſen. Wir blickten
uns ſehnſuchtstief in die Augen, wir küßten uns ſanft
und ſchön. Das alles war zu Ende, als der Film
kam. Unſere Karriere war aus in dem Augenblick,
als Waldemar Pſylander, der erſte Filmheld, und Aſta
Nielſen den Film eroberten. Auf einmal nnen
die Menſchen, ſich für Filmlieblinge, anſtatt für Poſt-
kartenhelden zu intereſſieren, und die Fabriken gingen
dazu über, lieber maſſenweiſe Photographien der Film-
größen ſerienweiſe herauszubringen.“

s man natürlich gern wiſſen.„Haben ſich die bei die auf iauſenden von Poſt
Lhcee jdegle Liebe darſtellten, eigentlich wirklich

„Wo denken Sie hin“, erwidert Herr Weiß lachend.
„Nie iſt uns der Gedanke gekommen. Das heißt, wir
waren beide verliebt, aber nicht in uns. Sie ſehen:
Mary Homolka iſt heute längſt glücklich verheiratet und
ich bin es ebenfalls. Natürlich Liebe auf Poſtkarten
und ein Delikateſſenladen es iſt ein Unterſchied.
Doch ich glaube, wir können beide mit unſerer Karriere“
ganz zufrieden ſein

S wurde eine Anſprache des am perſönlichen
inen verhinderten Präſidenten, Lord Harewood,

verlefen, die ſich insbeſondere mit der in England be
obachteten Zunahme der Erkrankungen an Tuberkuloſe
auseinanderſetzte. Lord Harewood erörterte die
Möglichkeiten eines Zuſammenhangs zwiſchen dem be

dauerlichen Anſteigen der r
und der namentlich unter den Frauen und Mä
weit verbreiteten Sehnſucht nach der ſchlanken Linie.
Er meinte, daß er nicht imſtande ſei, den Nachweisführen, daß die Entziehung wertvoller rege

um der Erhaltung der ſchlanken Taille willen ein An
ſteigen der Tuberkuloſe zur Folge hatte, daß aber offen
ſichtlich irgendein Faktor am Werke ſein müſſe, der
die Widerſtandskraft gegen die Tuberkuloſe beſonders
bei Frauen und Mädchen lähmt, denn die ſteigenden
Krankheitsziffern ſtellten einen unüberſehbaren Beweis
dafür dar. Als eine bedauerliche Quelle für An
ſteckungen bezeichnete der Lord u. a. die bisher noch
nicht genügend hiergegen geſicherten Menſchenanſamm-
lungen auf den öffentlichen Verkehrsmitteln, in Ver
gnügungsſtätten uſw.

Poſtkartenheld faſt in der ganzen
Dieſer Mann ſteht heute hinter dem Ladentiſch ſeines
gutgehenden Delikateſſengeſchäftes
das er ſich aus den Einnahmen ſeines jahrelangen

Der berühmte Lieb-
haber, heute ſchlicht ein Herr Weiß und Jnhaber

ſeines Delikateſſengeſchäfts, erzählt noch oft und gern

Modellſtehens angeſchafft hat.

ſzenen, „den großen Umſchwung brachte der Film. Ehe
er kam, waren wir beide die einzigen Jdealbilder, für
die ſich die Menſchen begeiſterten. Wir wurden von
allen großen Fabriken engagiert, die ſich mit der Her
ſtellung ſolcher Poſtkartenſerien befaßten. Wir waren

Welt berühmt war.

in Budapeſt, Die ſchlanke Linieſchuld an der Tuberkuloſe Zunchme?
Auf dem Jahreskongreß des Königl. Jnſtituts der

Sffentlichen Geſundheit und Hygiene in Harrogateaußerordentlich begehrt und hatten immer fabelhafte
uns täglich einAbſchlüſſe. Man photographierte

ſanft entſchlafen.

Todesanzeige
Aml. Pfingſtfeiertag verſtarb na

Schwiegerſohn, der Bote

im 42. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer

Marie Mende geb.
und Familie Karl

nachm. 4 Uhr, von der Kapelle
friedhofes aus ſtatt.

ſtraße 40, II.

Leiden mein herzensguter, treuſorgender
Mann, unſer guter Vater, unſer lieber

Alfred Mende
im Namen der trauernden Hinterbl.

Merſeburg, den 11. Juni 1935.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 12. 6.,

Freundliche Kranzſpenden bitte Gotthard

hariechen Mafermase
Erſeh Niefte e t r t ü j Ab heute! Ein ergreifendes, wundervolles Filmwerk nachAm 1. Pfingſttag iſt mein lieber Mann, unſer guter Vater en tuven als n g ßowlenweine dem bekannten gleichnamigen Roman von Otto Ludwig

r 2 d Lit z 3Landesoberinſpektor i. R. 1,20 Zwiſchen Himmel und Erde!
7 Ein meiſterhaftes Spiel aus dem Leben, das uns dasHerr Walther Coqui Smale St. dreier Menſchen zeigt. Eindurch ſeinen dramatiſchen Jnhalt zum Erleb-7 J nis wird! Darſteller: Karin Hardt, Ottilo Hörbiger,

Margarete Coqui
Urſula und Liſelotte Coqui

Das ündchen

ixt zufrieden!

Es ruht ja ge
Gegen Pickel, Miteseer Venus
Surhe A Leztieh empfohlen.

ſeien Kammerlichtſpiele

Otto Wernicke, Heinz Klingenberg, Joe
bekannt als Mareo, der Mann der Kraft.
Ein wertvolles Beiprogramm ſowie die neue Emelka-
Woche. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang ',7 u. “29 Uhr.

Das Leiden.
„Nun, Evi, möchteſt du noch ein Stückchen Kuchen?“
„Danke, Tante, nein.“
„Warum denn nicht? Leideſt du an Appetitloſigkeit?“
„Nein, Tante, an Höflichkeit.“

lichtpieldaus Sonne

Des großen Erfolges wegen
verlängern wir

bis einſchließlich Mittwoch
Den ſchönſten Film der Spielzeit

ärüisten
der 100. PielFilm

Ein Film aus d. Zirkusleben, der
überall mit ungeheurer Begeiſte-

rung aufgenommen wird.

Film, der

töckel,

erſ j 5 erreberg, Gotthardt-Drog., Gott- J ſund, mollig, itwiMerſeburg. den 11. Juni 1935. ws Schützenhausgarten vie Jan W enReumarkt 67 Drog., Adolf Hitlerstraße 22. Küpderwagen Morgen und jeden Mittwoch. Ve xeſſert n und
d nachmittags 16 Uhr Sumbo, Rirg. Phips, Lorg, PitſchBeſtattung ati Mittwoch, dem 12. Juni, 16 Uhr, von der Kapelle des Photo-Alben Ter err, ausgef. vom verkauft und Bonzo

Neumarktfriedhofes. in großer Auswahl vorrätig Spitzenmark Muſikz. d. Arbtsg. 14 u. Ltg. v. M.3.- Jugendl. haben Zutritt!I. Rööner, leuna, länswieturt e r rTel-Sanmeinumner 2323. el Keether. intnrhogſe, fatr 1 de Tee 3
36 40 55 uſw. Nach Waldhad b. Bedarf jed. Mittwoch

find. man dort
fürsKindchen:
Wochenendwa.Am 1. Pfingſtfeiertage, früh 9 Uhr,

entſchlief ſanft unſere inniggeliebte Mutter
und Großmutter

Frau verw. Rechnungsrat

Natalie Schünzel

ch ſchwerem

abStrand

v.

u. Sonnabd. abStrandſchlößch. 14Uhr,
ab Parkbad 14.30, 15.30, 18.30 u.

Lampionfährt Rüchſahrt

12.6., nach

l. 14 Uhr,e Rundfunh-Program
geb. Boy

im Alter von 86 Jahren 7 Monaten.
Jn tiefer Trauer

Marie Müller geb. Schünzel t z öhenluft- iErmiſch kucie Sgänzel ren 4 kurort lehegten, II. Halt
Ermiſch. Karl Rüller, Magiſtratsbaurat Penſ.Pr. b. 5 Mahlz. 2,90 pro Tag.Garnierungen

3 ind. frdl. A mSomwergägte e Wgert
Thür. Wald Beſ. L. Goller) im

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204.8

Leipzig: Mittwoch, 12. Juni
5.55: Mitteilungen für den Bauer. 6.00:

Suſanne er
Merſeburg a. S., Königsberg i. Pr., 11.6.35.
Beileidsbeſuche dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet Mittwoch. d. 12.Juni,
15 Uhr, von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

Decken uſw.
Roller

ab A 1.70
räder

ab 9,65

Anzeigen

des Stadt werben
Jeden MittwochKhlachtefert

Müller. Rot.erfolgreich e 23.

Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6.15: Berlin: Frühkonzert. Dazw. 7.00:
Nachr. 8.00: Berlin: Gymnaſtik. 8.20-
Das EmDe- Orcheſter ſpielt auf. 9.00:
Sendepauſe. 10.00: Nachr. 10.15: Sende
pauſe. 11.00: Werbenachr. 11.30: Zeit

neue Kunden!
e

Schüte,
Inhaber

geb. Walther
in ihrem 72. Lebensjahre.

Osear Ritter

des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Am Sonnabend, dem 8. Juni 1935, 18.45 Uhr,
entſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden meine
innigſtgeliebte Frau, unſere herzensgute Mutti,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Anna Ritter
Jn unſagbarem Schmerz
der tiefbetrübte Gatte

Familie Richard Schimpf
Merſeburg, RektorBlockſtr. 5, 11. Juni 1935

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
12. Juni 1935, nachm. 2 Uhr, von d. Kapelle

A. Gieſeler,
Merſeburg.
Entenplan 8,
Tel. 2927.

Bequeme
Zahlweiſe.

Aelteren Mann

für Ochſengeſpann
ſoſort u. f. dauernd
geſucht.
Halliſche Str. 90

kin Mädchen

JICCCDDAaDDDDMKGSASS)

du geſucht.borg, T. des Kaufmanns Rönnau; u rrenvere r

annelore, Tocht. d. Steindruckers Saſſe wo Suche ſt ſern
aumann; Erika, T. d. Klempners ſachen, ung W. erfahrenes

eviKirchliche Nachrichten Suatenhe neee en
ei:

Weder, ſchlafen kann.
Dom. Getauft: Jſolde, Tocht. ſchaften Helmut Kratz mit Frau Red. Angeſt. Deitzer; Albin Rudolf, S. S e z Berndard welches zu Hauſe

Zigarrenhandlg., Weeſe. Sixtiberg 10

ſern Aue
Vereinigt. lchlermeirter

A. d. Gelsel 3 Ruf 3091

d. Arbeiters Sudikatus; Rita Jdal Neumarkt. Getauft: Johanna
Martha, Tochter des Schloſſers Roſel, T. d. Arbeiters Kurt Geidel;
Schiering; Johannes Armin Max, Margot Hildegard, T. d. Schloſſers
Sohn d. Elektromonteurs Herrfurth. Walter Kurt Sommer. Getraut: welche Oſtern die
Setraut: D. Landricht. Hr. Schade der Architekt Erich Leonhardt und eorderg, Buchh., Schule verlaſſen
u. Frau Elfriede Linda geb. Richter. Margarete geb. Schelle; der Werk Markt, Einzel- hat, h t

Ein Suche für Tochter,

Familien Nachrichten
(Aus anderen Blättern entnommen).

Vermählt:
Zeitz. Herr Kurt Müller und Frau

Margar. geb. Schiller. Herr Kurt
Richter und Frau Dora geb. Petri.
Herr Erich Huthuff und Frau
Helene geb. Stecher.

Geſtorben:
Schkeuditz. Herr Albert Henning, 31 J.
Gröſt. Herr Emil Wünſch.
Teuchern. Herr Emil Zimmermann,

68 Jahre.
Raumburg. Herr Hermann Schmidt.
Schmerdorf. Frau Toska Hecker geb.
Beberhold, 58 J.

c Wer Ulfpolbtern
Für d. Aufnahme

Moderniſieren
der Anzeigen an
beſtimmt vorge-
ſchriebenen Tagen aller Polſter
od. Plätz. können möbel, atz.
wir keine VerantNöbelbezüge
wortg. übernehm., große Auswahl
doch werden die preiswert.
Wü der Auf Möhol-S lter hamlichk. berückſichtigt Delgrube 1.

MotorrasMlöbl. Imm. em. gut erh.
z. kauf. geſ. Preis

Zuerfr. in der Gſt. ang. u. L604 a. d. G.

Berufstät. Dame Gebrauchtes
ſucht per 1. Juni Knabenrad u.

evtl. ſpäter Damenrad
möbl. Zimmer verkauft Götze,
Off. u. 28 a. d. Gſt. Schlageterſtr. 35.

tarft. W Erlernungd.Stadt. Getauft: Günter, S. zeugſchloſſer Walter Kurt Sommer e ririſgaft ertl.
eud. Str. 1

und Wetter. 11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. Das

Muſikkorps des Jnfanterie- Regiments Le:p
zig. Ltg.: K. Giltſch. 13.00: Zeit, Nachr.,
Wetter. 13.15: Halle: PO-Orcheſter. Ltg.:
M. Mehring. 14.00: Zeit, Nachr., Börfe.-
14. 15: Sendepauſe. 14.45: Kunſtbericht.
15.00: Für die Jugend: 1. Wir baſteln für
den Lagerzirkus. 2. Allerlei Praktiſches für
die Fahrt. 3. Abkochen aber wie? 15.45:
Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Halle: Konzertſtunde. 16.30: Heinz
Stefan Reinke: Schillers Reiſe nach Ber
klin. 16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr-
17.00: Nachmittagskonzert. Das Funkorche
ſter. Ltg.: Theodor Blumer. 18.30: Dr.
Schmidt: Kurfürſt Moritz von Sachſen
18.50: Eröffnung des Niederländiſch-Jn
dienDienſtes durch die Koninklijken Lucht
vaart Maatſchappij. Generalvertretung
Deutſche Lufthanſa. Funkbericht.

19.00: Feierabend im Vogtland. 20.00:
Nachr. 20.15: Königsberg: Reichsſendung:
Stunde der jungen Nation: Die Hanſa.-
20.45: Reineke Fuchs. Ein Hörſpiel. 23.00:
Nachr., Sport. 22. 30: Amſterdam: Unter
haltſame Muſik auf der Konzertorgel. (Auf
nahme.) 23.00: Vom Deutſchlandſender:
Tanzmuſik. Jlja Livſchakoff ſpielt.

a, Tochter des Sattlers SigerbezBuchdr. Th. Rößner Schneider. Getraut: der Elektro h Retter. m. Wohg.Merſebur monteur Hermann Joſeph Leſt den „M.K. h d
Kl. Ritterſtr. 3. mit Frau Anng Bertha geb. Wa G Trägerbezirs 25 a. d. Gſt. d. Bl.

des Schloſſers Hoffmann; Paul, S. und Hildegard geb. Volland.Polizei- Verordnung d. Elektromonteurs Peter, Der r Fran Eugenie Burde S o, Fam.-Anſchl Off.

für friseure S. des Malers Ranke; Waltraud, geb. Hirſch. 1, u. 3496 a. d. Geſch. Wellensitiche

as Aushang daher ena Hahn; Siegrid, Tochter d. Buchh.. h 2u.3b, ſ. St.vorrätig ohr; Her a 2 o. Liefw., a. l. entflogen
ep.f.a. blau m. weiß und

end. Str. 85, ſelbſt aus. Off. u. grün, mit Nr. 22.
Saalekru

Deutſchlandſender
Deutſchlandſender: Mittwoch, 12. Juni

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Tagesſpruch, Choral: Liebſter Jeſu,
wir ſind hier. 6.05: Berlin Gymnaſttk.

g 6.15: Fröhl. Morgenmuſik. Kapelle Otto

erhalten eine vornehme Note, wenn zur Herstellung

derselben Druckschrift verwendet wird, die aus dem

Rahmen des Alltäglichen herausfällt. Mit unseren

modernen Druckschriften
bieten wir die Gewähr, auch Ihren Drucksachen
ein gefälliges Aussehen zu geben

Kleine Ritterstraße 3 Fernruf-Sammel-Nr. 2323
Kauft bei unſeren Jnſerenten! Zweigstelle in Leuna, Industrietor 1 Ruf 2323

G

BUeHhdrucekerel
Th. RG n er, Merseburg

Dobrindt mit Walter Carlos.
Nachr. 8.20: Sendepauſe-
zeit. 8.40: Kl. Turnſtunde für die
frau. 10.00: Sendepauſe. 10.50: Für
die Grundſchule: Auslandsdeutſche Kinder
lieder. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:

Jlja
koff. Dazw. 12.55: Zeitzeichen.
Gläückwünſche. 13.45: Nachr.
lerlei von zwei bis dreiter, Börſe, Programmhinweiſe.
Studentenführer werden geſchult! Funkbe
richt. 15.40: Jakob Schaffner lieſt aus
eigenen Werken.

16.00: Klingendes Kunterbunt. 17.30: Han
nover: Stadtquerſchnitte des Deutſchland-
ſenders. 18.30: Generalleutnant a. D.

ndt: Aus Deutſchlands Pferdezucht u.
r. 18.45: Wer iſt wer? Was

iſt was

49.00: Kurt Bevrendt ſpricht über das offi
zielle Rundfunkſchrifttum. 19.10: Eduard
Erdmann ſpielt Werke von Schubert, Bee
thoven und Chopin. 20.00: Kernſpruch;
anſchl.? Wetter und Kurznachr. 20.15:
Reichsſendung: Königsberg: Stunde d. jun
gen Nation: Die Hanſa. 20.45: Stutt-
gart: Unterhaltungskonzert. Ltg.: Görlich-
Einlage: Die Peitſche. Ein ergötzliches Funk
Kabarett. 22.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. 22.45: Seewetterbericht
23.00: Jlja Livſchakoff ſpielt.
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